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VSegeedSmmerung?
Von Eugen Rüther

Immer häufiger wird dem „Bürger" Kampf und Ver¬
nichtung angesagt. Der Marxismus sah in ihm die Ver¬
körperung der Kapitalistenklasse , die , nach den Gesetzen einer
unabänderlichenwirtschaftlichen Entwicklungdem Unterganggeweiht, dem Proletariat den Platz zu räumen habe . Die
Nachkriegszeit, die sich sowieso schon — in Rußland und bis
zu einem gewissen Grade auch in Deutschland — zum Voll¬
strecker dieses Urteils zu machen schien , hat dann noch neueund vielleicht gefährlichere Gegner des Bürgertums auf den
Plan gerufen, die den geistigen Zusammenbruch der bis¬
her herrschenden Gesellschaftsschicht Voraussagen.

Daß die parteipolitischeFront gegen den „Bürger" sich
außerordentlichverbreiterthat, mag dabei noch nicht einmal
so schwer wiegen. Hier könnten taktische und Stimmungs¬momente mitsprechen , die nicht auf eine grundsätzliche Geg¬
nerschaft zurückzuführen wären. Bedenklicher ist es , wenn
Männer , die aus dem bürgerlichen Lager stammen , mit den
Waffen einer unbestechlichen Geistigkeit das Bürgertum be¬
kämpfen . Man ist versucht , eine Parallele mit jenem vorrevo¬
lutionären Frankreich zu ziehen, in dem der Adel in Wortund Schrift das Rüstzeug für seine eigene Vernichtung
schmiedete . Sind Schriftsteller wie Otto Straffer, Heinz von
Solomon , Hielscher , die alle als leidenschaftliche Nationa¬
listen anzusprechen sind , Künder einer Bürgerdämmerung?
Die Frage ist um so ernsthafter zu stellen , als sich ihr Kreis
ständig erweitert. Mit einem groß angelegten Angriff ausdas Bürgertum hat sich jetzt auchErnstJüngerzu ihnen
gesellt, der in seinen früheren Werken sich zumeist um die
Gestaltung und Klärung des Fronterlebnissesmühte.

Das Fronterlebnis ist es offensichtlich auch, was die
Grundhaltung seines neuen Buches „Der Arbeiter.
Herrschaft und Gestalt . " Hanseatische Ver¬
lagsanstalt , Hamburg) bestimmt . Der Weltkrieg hat eine
Neuordnung der Lsbensgebilde angebahnt; ein Einschnitt in
das Geschehen ist mit ihm erfolgt, der tausendjährige Zu¬
sammenhänge von der Gegenwart und Zukunft trennt. Der
Wandel ftn militärischenCharakter des Krieges, wie er sich
Leim Uebergang vom Bewegungs - zum Stellungskrieg voll¬
zogen hat, ist dabei für Jünger das Sinnbild der Welt-
Wende , die er herannahen sieht . Der jahrelange Graben¬
kampf schuf eine ganz neue Gattung von Kriegern, Techniker
der Lebensvernichtung, die in einem gewaltigen Angrifss-
oder Verteidigungsapparat eine bestimmte , exakte Funktion
auszuüben hatten. In ihnen setzte sich der Typus durch,
der dem 20. Jahrhundert seinen Sinn geben wird : der
Arbeiter. Der Ansturm der Freiwilligen von Langemarck
bedeutete demgegenüber den heroischen Untergang des
Typus der Vorkriegszeit, des Bü r g er s der hier noch ein¬
mal mit dem ganzen Schwünge seines Idealismus ein über¬
persönlichesSchicksal durch das persönliche Opferzu meistern
versuchte und an den maschinellen , unpersönlichenWaffen
einer neuen Epoche verblutete.

Bürger und Arbeiter sind für Jünger die Gestalten
zweier Zeiten, die sich im Weltkrieg zur Entscheidungsschlacht
getroffen haben. . ^Unter dieser Gegensätzlichkeit sieht Jünger dre Aus-
druckssormen unserer Zeit und weiß daraus ein Bild der
Zukunft zu entwerfen, das in manchem Zuge überraschend
und überzeugendwirkt . ^Der „ Bürger" ist darin ausgeloscht. Sem Personftch-
keitseinsatz verliert in einer Arbeitsmaschinerie den Sinn,
sein Streben nach „Sicherheit" wird aufgehoben durch dre
Eingliederung in eine totale Organisation, in der der ein¬
zelne nur noch zu „funktionieren" hat. Jeder ist ersetzbar.
Gleiche Schulung für. gleiche Handgriffeschafft den „Typus ,
der also nicht einfach den Typus des Bürgers ablost , son¬
dern die allseitige Durchdringungdes Lebens ausdrückt , wie
sie der Arbeitscharakter der neuen Zeit voraussetzt. Dre
Technik , der „Persönlichkeit " im bürgerlichen Menschen ein
Feind , verwandelt sich in der Hand des Arbeitsmenschen zu
einem Willigen Werkzeug . Die Welt wird zur „ Werkstatten-
landschaft "

, zum wohlorganisiertenSchlachtfeld der Friedens-
Maschinen . Deutschland , das schon rm Kriege mehr als jedes
andere Land alle Volkskräfte einer Gesamtausgabeernordnen
mußte, hat sein Kriegsziel, um das es durch die Niederlage
betrogen zu sein schien , in der Vollendung dieses Zukunfts¬
bildes zu sehen , um alsdann die Führermacht in ernem
neuen Europa zu werden. ^ ^In den angedeutetenUmrrffen hat dre Jüngersche Ge¬
sellschaftsutopieohne Zweifel eine große Aehnlichkert mrt
dem Rußland des Fünftahresplaues. Planwirtschaft und
Kollektiv stehen in auffassender Parallele zu den Begriffen
der Totalität " und des „Typus "

. Sollte also wrrklrch der
„heroische Realismus "

, den Jünger als Weltanschauung des
Frontsoldaten sich im Kriege erkämpft hatte , zum — Bolsche¬
wismus führen ? Bedeutet das Fronterlebnis eine Verner-
nung des „Bürgertums" ?

Was ist denn überhaupt der „Burger ?
Angesichts der bedenklichen Folgerungen, die Junger

aus der Ueberwmdung der bürgerlichen Existenz zieht , ist
es nötig, auf die Vieldeutigkeitder Bezeichnung Hinzuwersen.
Gerade dem Bürger zum Beispiel, der es noch im eigentlichen
Wortsinn am meisten war: dem Bewohner der mittelalter¬
lichen Stadtfepung wird Jünger selbst die „Funktionen" zu¬

billigen müssen , die er für den Arbeitertypus in Anspruchnimmt, nämlich die organische Eingliederung in eine Ge¬
samtheitund die aktive Bereitschaftbei einer „totalen Mobil¬
machung " ! Und waren anderseitsdie Bürger, die aus Dürers
Bildnissen zu uns sprechen , nicht etwa ausgeprägte Per¬
sönlichkeiten, obwohl sie unzweifelhaft die gleiche
Aehnlichkeit des „Typus " haben, wie sie Jünger in den
Frontsoldatender letzten Weltkriegsjahrezu sehen glaubt?Mit dem Wort Bürger, wie es Jünger gebraucht , wer?den Spannungen überdeckt , die stets im Zusammenlebender
Menschen bestehen werden, die Spannungen nämlich zwischen
Persönlichkeit und Gemeinschaft. Auch in einem
restlos durchorganisierten Arbeitsstaat würde das Indivi¬duum nicht ausgesogen werden, es sei denn , daß man das
Lebensblut der Gemeinschaft aussaugen wollte. Und der
Stil einer Epoche ist nicht ein Stempel, der die gestaltende
Kraft einer jeden Epoche , eben das Individuum , er¬
drückt, sondern ist die Form, die die Indiv iduen ihrer

jeweiligen Zuordnungzueinander e inp r ä g en . (So könnte
vielleicht als Prägung im 19 . Jahrhundert der „Fortschritt¬ler "

, im 18 . Jahrhundert der „Moralist" angesehenwerden.)Jedenfalls ist aus der Gegensätzlichkeit zwischen „Bür¬
ger " und „Arbeiter", wie sie Jünger konstruiert , keine Fol¬gerung hinsichtlich des Schicksals des bürgerlichen Menschenzu ziehen, soweit man ihn als geistigen Ausdruck einer Zeit
verstehen will . Dazu fehlt auch die Einbeziehung der Schick-salsmächte, die keine noch so „totale" Gemeinschastsordnungaus der Welt schassen könnte : die Bindungen des Blutesund die Bindung an das Ueberirdische.Etwas anderes ist es, ob nicht der Bürger als wirt¬
schaftliche Existenz einer Wandlung entgegengeht. Dieswäre eine Frage, zu deren Beantwortung das JüngerscheBuch mancherleibeitragen könnte . Denn als Entwurf einer
künftigen Wirtschaftsorganisation ist es von einer Plastikund Gedankenfülle , die es zu einem Grundsteinder heraus¬kommenden neuen Lebensformmachen.

NSVAV. korb« « 8itler-Mä!i- ia«M«ett
WMihrdie WrlanrMaeifchL LUrmgrmMsglich ist

Or. H . Berlin, 23 . November.
(Sonbsrdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Auch der Mittwoch hat die endgültige Klärung der
innerpolitischenLage noch nicht erbracht . Das mit großerSpannung erwartete Antwortschreiben Hitlersan den Staatssekretär Or. Meißner aus dessen letzten Brief,das im Entwurf bereits in der Nacht zuvor von einer Kom¬
mission sertiggestelltworden war, bildete den ganzen Mitt¬
woch über noch einmal den Gegenstand eingehenderFührer¬
besprechungen im nationalsozialistischenHauptquartier. Die
Besprechungen waren um 6 Uhr abends beendet. Eine halbeNWche Wter Kesah .M .BeiMtggMxWLent ML.yt zuOr. Meißner, um den Brief zu überbringen. Von national¬
sozialistischer Seite wurde hierüber unverzüglich folgendepartewffizielle Darstellung ausgegeben:

Die Antwort Hitlers bringt, wie hie Reichspreffestelleder NSDAP , mitteilt, unter eingehender Begründung
zum Ausdruck , daß Adolf Hitler den vom Reichspräsi¬denten übergebenenAuftrag einer rein ParlamentarischenLösung der Regierungskrisenicht übernehmen kann,weil er in Verbindung mit den gemachten Vorbehalten
innerlich undurchführbar ist. Angesichts der trostlosen
Lage unseres Vaterlandes, der immer steigenden Not
und der Verpflichtung für jeden einzelnen Deutschen,sein Letztes zu tun, damit Volk und Reich nicht im Chaos
versinken , hat Adolf Hitler dem Herrn Reichspräsidenteneinen klar mnrifsenen Vorschlag unterbreitet, durch denin kürzester fixierter Frist die Regierungskrisegelöst wer¬
den kann . Der Vorschlag schließt mit dem VersprechenAdolf Hitlers, bei seinerAnnahme sowohl seine Person,als auch feine ganze Bewegung für die Lösung der Re¬

gierungskrise und damit für die Errettung des Vater¬
landes einzusetzen.
Wenig später gab das Büro des Reichspräsidenteneine

eigene Mitteilung heraus, dis folgenden Wortlaut hat:
Die Antwort Adolf Hitlers aus das gestrige Schrei¬ben des Staatssekretärs Meißner wurde lMtte , 18.30 Uhr

nachmittags, durch den Reichstagspräsidenten Göring
dem Staatssekretär Meißner übergeben . Der 7^ Seiten
umfassende Brief enthält mit ausführlicherBegründung
die Erklärung , daß Herr Hitler dem vom Herrn Reichs¬
präsidenten an ihn gerichteten Ersuchen , festzustellen , ob
und uyter welchen BediMnngen er eine sichere, arbeits¬
fähige Mehrheit mit feste»»,, einheitlichen Arbeits-
Programm für eine von ihm geführte Regierung findenwürde, nicht entsprechen könne. Mit dieser Ab¬
sage verbindetHerr Hitler einen Gegenvorschlag , der zurZeit dem Herrn Reichspräsidentenzur Prüfung vorliegt.
Die inhaltliche Uebereinstimmungder beiden offiziellenVerlautbarungenliegt auf der Hand ; sie bedarf keines Kom¬mentars, zumal beide sich über den politischen Kern des Hit¬ler-Briefes an Meißner, nämlich seinen Lösungsvorschlagvollkommen ausschweigen. Einwandfrei ist beiden Mit¬

teilungen nur soviel zu entnehmen , daß der Auftrag des
Reichspräsidenten an Hitler, die Aussichten für ein par¬lamentarischesMehrheitskabinettunter seiner Führung zuklären , von Hitler in die Hand des Reichspräsidenten als
unerfüllbar zurückgegeden worden ist. Man kann daraus
folgern, daß der parlamentarische Weg nicht gangbar seindürste.

lieber den positiven Vorschlag , den Hitler dem Reichs^
Präsidenten unterbreitet, erfährt man in unterrichteten Krei-

MgW der Starke wird gefeiert

- ! . . .

2 ) as „ Mvrrtzvurg"das Ltebttugsschlotz August des Starken , des großen sächsischen Kurfürsten , dessen Todestag sich am 1 . Februar zum zwei¬hundertsten Male fährt . Schon jetzt werden in Dresden die Vorbereitungen für die Gedenkfeiern getroffen , in deren Mittel¬punkt großangelegte Festspiele stehen werden , die zum Teil auch auf der historischen „ Moritzburg " stattfinden . Die „Moriübura"eme der wenigen Wasserburgen Mitteldeutschlands , wurde 1842 von Kurfürst Moritz gegründet , und dann 1722 bis 1730 vonAugust dem Starken nach den Plänen Pöppelmanns ausgebaut.



sen , daß Hitler allein die präsidiale Lösung sür
wünschenswert und zweckmäßig hält . Er¬
gänzend verlautet hierzu von nationalsozialistischer Seite,
daß Hitler eine entsprechende Betrauung durch den Reichs¬
präsidenten erwarte . In diesem Rahmen könne der Führer
der NSDAP , den sonstigen Bedingungen des Reichspräsi¬
denten — gemeint sind hierbei offenbar die von uns bereits
perzeichneten Vorbehalte Hindenbnrgs — weitestgehend
Rechnung tragen . Hitler fordere lediglich die Kanzlerschaft in
einem vom Vertrauen Hindenbnrgs getragenen Präsidial¬
kabinett für sich , während die übrigen Mitglieder dieser Re¬
gierung nicht von Parteien gestellt , sondern ausschließlich
vom Reichspräsidenten selbst berufen werden sollten.

Der Reichspräsident hat sich am Mittwochabend mit der
nationalsozialistischen Antwort nicht mehr befaßt. Er wird
sich über die Sachlage erst am Donnerstagvormittag durch
Staatssekretär Or. Meißner Vortrag halten lassen und danach
seine Entscheidungen über das weitere Verfahren zur Lösung
der Regierungskrise treffen. Wenn auch die lange Verzöge¬
rung der nationalsozialistischen Antwort im Hause des
Reichspräsidenten einige Verwunderung erregt hat , so ist
man hier doch , wie wir zu wissen glauben, entschlossen , alle
positiven Möglichkeiten, die zur Verfügung stehen , um die
Nationalsozialisten aktiv und positiv in den Staat einzu¬
schalten, auszuschöpsen. Das bedeutet offenbar , daß man
bereit ist , den Vorschlag Hitlers als Dis¬
kussionsgrundlage und als Ausgangspunkt
für die weiteren Schritte Hindenburgs zu
akzeptieren. Eine Fortsetzung des bisherigen Noten¬
wechsels zwischen dem „Kaiserhos" und der alten Reichs¬
kanzlei , wo Hindenburg gegenwärtig residiert, ist jedoch
nicht beabsichtigt , da man sich hiervon nichts verspricht. Wir
folgern daraus , daß alsbald mit mündlichen Besprechungen
wieder begonnen wird.

Die Bemühungen des Reichspräsidenten sind mit dem
ablehnenden Bescheid Hitlers hinsichtlich des parlamentari¬
schen Wegs wieder an ihrem Ausgangspunkt angelangt.
Die Aktionsfreiheit des Reichspräsidenten, soweit sie sich auf
andere Lösungsmöglichkeiten erstreckt , besteht jedoch nach
wie vor im vollen Umfange. Natürlich wurde in Berliner
politischen Kreisen am Mittwoch die Frage lebhaft erörtert,
warum Hindenburg denn überhaupt die parlamentarische
Lösung versucht habe. Hierzu ist zunächst zu sagen, daß der
entsprechendeAuftrag , den Hitler am Montag erhielt , nur
die gradlinige Fortsetzung des Ergebnisses der Einzelbe¬
sprechungen war , die der Reichspräsident am Freitag und
Sonnabend der vergangenen Woche mit den eingeladenen
Parteiführern hatte . Insbesondere , nachdem -Hitler am
Montagvormittag dem Reichspräsidenten gegenüber zum
Ausdruck brachte, daß seine Partei nur in einer von ihm
geführten Regierung mitzuarbeiten bereit sei , mutzte der
parlamentarische Weg beschritten werden . Daß Hindenburg
diese Lösung an bestimmte Vorbehalte knüpfte, ist , wie wir
schon einmal ausführten , nichts Außergewöhnliches. Der
Reichspräsident konnte diese Voraussetzungen um so eher
aufstellen, als die Einzelbesprechungen mit den Partei¬
führern ergeben hatten , daß über die erwähnten Vorbehalte
mit den Parteiführern grundsätzliches Einverständnis
herrschte. Auch Hitler hat in seinen beiden Besprechungen
mit dem Reichspräsidenten die Möglichkeit einer parlamen¬
tarischen Mehrheitsbildung keineswegs von der Hand ge¬
wiesen, wie ja schließlich auch die ganze Beweisführung der
NSDAP , gegenüber dem Kabinett von Papen davon aus¬
ging , daß ein unter nationalsozialistischer Führung stehen¬
des Kabinett mit einer Reichstagsmehrheit werde arbeiten
können.

Nach der formalen Seite hin ist nun in dem jetzigen Be¬
scheid Hitlers insofern ein prinzipieller Fortschritt
zu verzeichnen, als auch der Führer der Nationalsozialisten
den parlamentarischen Weg für ungangbar und un¬
zweckmäßig hält . Wieweit sich daraus für die staats¬
politischePraxis positive Folgerungen ergeben werden , läßt
sich zur Stunde noch nicht übersehen. Die Sachlage wäre
aber heute zweifellos schon klarer , wenn Hitler wenigstens
den Versuch unternommen Hütte , den Auftrag des Reichs¬
präsidenten durchzusühren. Dadurch, daß er diesen Versuch
gar nicht erst unternommen , sondern den Auftrag noch vor
der Fühlungnahme mit den anderen für eine solche Parla¬
mentarische Mehrheitsbildung in Betracht kommenden Par¬
teien als unerfüllbar an den Reichspräsidenten zurückgegeben
hat , gibt er seinen Gegnern das Argument in die Hand , daß
er den Entscheidungen ausgewichen sei . Auch die dem Reichs¬
präsidenten nahestehenden Kreise wenden sich gegen die offi¬
zielle nationalsozialistische Darstellung insofern , als sic er¬

klärt, daß der Auftrag des Reichspräsidenten „ in Verwin¬
dung mit den gemachten Vorbehalten innerlich undurchführ¬
bar " sei . Man betont , daß Hitler dann seinen Einspruch
gegen diese Vorbehalte schon bei der Entgegennahme des
Auftrags hätte geltend machen sollen.

Es kommt aber jetzt Wohl nicht darauf an , die Dinge nur
rückwärts zu sehen . Alle Kreise, die es mit dem Willen zur
nationalen Konzentration ehrlich meinen , müssen jetzt bestrebt
sein, den Blick ausschließlich nach vorn zu richten und die
Bemühungen des Reichspräsidenten, der jetzt das Wort hat,
mit aller Tatkraft zu unterstützen.

Zu den in Berlin umlaufenden Nachrichten, wonach in
dem Schreiben Adolf Hitlers auch schon eine vollständige
Ministerliste enthalten sei , die sich aus Nationalsozialisten,
Fachleuten, Deutschnationälen und Stahlhelmpersönlichkeiten
zusammensetzen soll , wird uns erklärt, baß derartig präzise
personelle Vorschläge in der nationalsozialistischen Antwort
noch nicht enthalten seien.

Amerika « erMSU
Me LMKMW MMZLSKZ MWUHM

Washington , 23 . November.
Präsident Hoover verhandelte am Mittwoch im

Weißen Hause mehrere Stunden hindurch mit den Kongreß¬
parteiführern . Er legte ihnen einen Plan zur Wiederein¬
setzung der Kriegsschuldenkommisstonoder Schaffung eines
gleichartigen Kongretzausschusses vor . Die Parteiführer
lehnten beides ab, da die europäischen Schuldner hierin die
Aufforderung zur Wiederaufrollung der Schuldenfrage er¬
blicken könnten.

Desgleichen verbrachte Noosevelt zusammen mit Präsi¬
dent Garner den ganzen Tag in Verhandlungen mit den
demokratischenParteiführern . Diese sprachen sich einstimmig
gegen jede Schuldenerleichterung aus . Wie verlautet , soll
Hoover Roosevelt dahin unterrichtet haben , daß England
die Dezember-Rate zahlen, danach aber seine weiteren Zah¬
lungen einstellen würde . Ferner hört man , daß die kom¬
mende Roosevelt-Regierung den Schuldnerländern Handels¬
erleichterungen zubilligen werde , um sie dadurch in die Lage
zu setzen , ihre Schulden zu begleichen.

Präsident Hoover gab am Mittwoch eine offizielle Er¬
klärung ab, daß die Schuldnerländer keine Gründe darlegten,
die einen Schnldenausschub nach den in den Vereinigten
Staaten sestgelegten Grundsätzen rechtfertigten. Hoover hat
die europäischen Schuldnerstaaten benachrichtig , daß die
Regierung der Vereinigten Staaten die Schuldenzahlungen
am 15 . Dezember erwarte.

In der offiziellen Erklärung sagt Hoover weiter , daß er
die Einsetzung eines amerikanischen Ausschusses
zwecks Meinungsaustausch mit den hauptsächlichstenSchuld¬
nerländern empfehlen würde . Er lehne eine Schulden¬
streichung ab und wiederhole, daß die Kriegsschulden mit
den Reparationen nicht znsammenhingen und daher getrennt
zu behandeln seien.

London, 24 . November.
(Drahtloser Eigenbericht)

Nachdem die amerikanische Antwort auf das englische
Gesuch zur Stundung der am 15. Dezember fälligen Kriegs-
schuldenzahlungen in den späten Abendstunden des Mitt¬
wochs in London eingegangen war , fanden sofort Bespre¬

chungen zwischen dem Schatzkanzler und Beamten des
Schatzministeriums statt.

Englische Regierungskreise sind der Auffassung, daß
noch immer die Möglichkit für ein Moratorium
besteht . Die englische Regierung wird baldmöglichst eine
Note an Amerika absenden, in der die Gründe für das eng¬
lische Gesuch angegeben werden. In ihr soll auf die Störun¬
gen hingewiesen werden , die durch die Schwankungen der
Währung und durch die Erschütterung des Vertrauens ent¬
stehen, das erst kürzlich eine kleine Stärkung durch das Lau-
sanner Reparationsabkommen erfahren hatte . England
steht mit der amerikanischen Regierung darin überein , daß
jeder Schuldnerstaat für sich die Verhandlungen in Amerika
führen soll, was jedoch nicht ausschließt, daß sich die Schuld¬
nerstaaten gegenseitig von ihrem Schritt unterrichten.

EWS KLUS MPMM 'MsKMM SUNOS M
Warnungen an Amerika

London, 24 . November.
(Drahtloser Eigenbericht)

In einem Leitartikel über die Kriegsschnldenfrage
spricht sich die „Times " pessimistisch über die
Moratvriumsaussichten aus , weil die letzte Entscheidung doch
Wohl beim amerikanischenKongreß liege. Sollte Amerika aus
der Zahlung vom 15 . Dezember bestehen, so werde England
jedenfalls zahlen. Irgendein anderer Weg wäre mit den
englischen Ueberlieserungen und der Achtung vor der Heilig¬
keit der Verträge nicht vereinbar . Hoovers Forderung be¬
deute, daß England zum 15 . Dezember rund 29 Millionen
bereitstellen muß , was etwa einer Erhöhung der Ein¬
kommensteuer um 50 Pfennig je 20 Schilling Einkommen
gleichkommenwürde . Viel ernster würden noch die Auswir¬
kungen auf den internationalen Handel und die inter¬
nationale Währung sein. Das Pfund würde sinken , so daß
England weniger von Amerika kaufen könnte. Am ernstesten
würden dis Rückwirkungen auf das Lausanner Abkommen
und aus die Auswirkungen für die Weltwirtschastskonferenz
sein.

Der störende Faktor der Reparationen werde in

Leitgöb zu lebenÄönglichem Kerker verurteilt
3ehsr MM M Zwsi ZSMden Mtzsrsn

Linz a. d. D., 23 . November.
(Telephouboricht unseres Sonderkorrespondenten)

Die Sensationslust des Publikums , das sich zu dem
Prozeß gegen den Linzer Massenmörder drängt , nahm jetzt
Formen an , wie sie bisher in einem solchen Prozeß nicht
zu verzeichnen waren . Mit den Eintrittskarten , die vom
Gericht nur an vertrauenswürdig scheinende Personen aus¬
gegeben Worden waren , wird eine schwunghafte
Agiotage getrieben ; je nach dem Platz werden Preise
von zwei bis zehn Schillingen für eine Stunde Zuhören
gezählt. Es finden sich Personen , die ans diese Weise für
zwei Stunden , die sie im Gerichtssaal verbringen dürfen,
zwanzig Schilling , das sind zehn Mark, opfern. Das Audi¬
torium setzt sich fast ausnahmslos aus Frauen zusammen.

In der heutigen Verhandlung wurde der Wachtmeister
Adolf Tschepek als Zeuge vernommen. Er gab eine dra¬
matische Schilderung der Vorgänge , die sich beim ersten
Geständnis Leitgöbs abspielten. Merkwürdigerweise war
die Aussage dieses Zeugen stellenweise für Leitgöb so ent¬
lastend, daß der Vorsitzendeund der Staatsanwalt sich ver¬
anlaßt sahen, ihn in ein regelrechtes Kreuzverhör zu nehmen.

„ Es war in den frühen Morgenstunden , als Leitgöb'
plötzlich gegen die Tür der Zelle zu poltern begann . Ich
hatte damals im Gefängnis Dienst und ging in die Zelle
hinein . Leitgöb war ganz blaß , schien völlig zusammen¬
gebrochen. „ Geben Sie mir eine Zigarette "

, ries er mir zu.
Ich weiß aus Erfahrung , daß solche Augenblickegewöhnlich
einem Geständnis vorangehen und sagte ihm daher aus den
Kops zu : „ Sie haben die Jank ermordet .

"
„ Jawohl "

, sagte
er, „ ich habe es getan . Und noch mehr . Herr Inspektor,
es kommen noch Sachen heraus , über die die Welt staunen
wird . Die gehen aus Jahre zurück . . . " Ich rannte zum Unter¬
suchungsrichter, um ihm von der Sache Mitteilung zu
machen. Leitgöb hatte mir in der Erle die Namen seiner
Opfer ausgezählt . . . Er weinte dabei , ich hatte den Ein¬
druck , daß es ihn gewaltsam zum Geständnis drängte .

"

Vors . : „Hat Ihnen Leitgöb damals etwas über seine
absonderliche erotische Veranlagung erzählt ? "

Zeuge: „Nein, das erste Geständnis spielte sich ja auch
zwischen Tür und Angel ab. Aber einige Tage später er¬
zählte er mir in der Zelle sonderbare Geschichten von seinen
Erlebnissen. Eine regelrechte Skandalchronik von Linz . . .
Als er bei einem Schlächter in der Lehre war , habe ihn die
Meisterin verführt . Sie soll ein richtiger Weibsteusel ge¬
wesen sein. Ihr Mann lieferte Fleisch für das Linzer Haus¬
regiment. Sie trieb es mit den Kanonieren so arg , daß der
Kommandant sich nach einem anderen Lieferanten umsäh.
Dann nahm sie den Leitgöb in die „Lehre" . Der Laden ging
zugrunde , der Mann erschoß sich aus Verzweiflung.

Leitgöb nannte mir eine Unzahl von Frauen , mit denen

er befreundet gewesen sein will . Er behauptete , daß die
Frauen in ihm die furchtbare Veranlagung erweckt hätten
und meinte bei dieser Gelegenheit:

„Wenn ich mit einer Frau gegangen bin , wurde ich im¬
mer von diesem Zustand gepackt . Ich mutz in einem solchen
Augenblick einfach die Frau würgen . "

Unter großer Bewegung wurde der Architekt Edmund
Jank, der Gatte des letzten Opfers , vernommen . Er ver¬
wahrte sich empört gegen Lettgöbs Behauptungen , die Ne Ehre
seiner Frau in den Schmutz zogen , und erklärte, seine Frau habe
ein äußerst zurückgezogenes Leben geführt.

Besonders erschütternd wirkte die Aussage des achtjährigen
Töchtsrchens der Ermordeten . Sie war der erste Mensch, der
Las Verbrechen entdeckt hatte . Das Kind fand , als es von der
Schule nach Hause kam, das Tor verschlossen. Als es dann
schließlich mit Hilfe von Nachbarn in die Wohnung kam, fand
es die Mutter tot im Bett aus . Große Bewegung löste auch im
Saal die Verlesung der Aussage der IMHrtgen Tochter
Leitgöbs ans . Sie erklärte, der Pater sei kurz nach seiner
Entlassung zu ihr gekommen und Habe erzählt , daß er nun ein
anderes Leben ansangen wolle . Sie habe sich sehr gefreut.
Um so niederschmetternder wirkte dann dis Nachricht von
Leitgöbs Verhaftung und seinen grauenvollen Morden aus das
Mädchen.

Es ist übrigens bezeichnend , daß die Kinder Lettgöbs um
die Erlaubnis angesucht haben , ihren Namen ändern zu dürfen.

Das Gutachten der Psychiater dürste Leitgöbs
Schicksal besiegelt haben . Sie erklären es für ausgeschlossen , daß
Leitgöb seine Taten im Zustand der Bewußtlosigkeit begangen
haben könne. Er sei ein verlogener , heimtückischer Mensch , der
ans rein eigennützigen Motiven gehandelt habe , seine Taten
seien gemeine Raubmorde . Da er ein fleißiger Leser von
Schundromanen war , dürste er aus diesen das Material für
die sexuellen Schauermärchen geschöpft haben . Die Behauptung,
er sei sadistisch veranlagt , erscheine nicht gerade glaubhaft . Eine
gewisse Steigerung des Trieblebens liege allerdings vor , wenn
das Motiv auch gewöhnlicher Raubmord sei. Ihn mit Kürten
zu vergleichen , hieße ihm noch viel zu viel Ehre antun . Für
seine Taten sei er voll verantwortlich.

K-
Linz. 23 . November.

Der Frauenwürger Leitgöb wurde am Mittwochabend zu
lebenslänglichemKerker verurteilt . Dies ist die höchste Strafe,
die in Oesterreich nach dem geltenden Gesetz verhängt werden
kann , da bekanntlich durch die Verfassung die Todesstrafe ab-
geschasft worden ist.

Vor der Urteilsverkündung erstattete der Psychiater , Uni-
versitätsproseffor vr . Stiefler , sein Gutachten . Leitgöb sei nie¬
mals ein Sexualverbrecher , er sei ein gewöhnlicher Raubmör¬
der und dürfe nicht bei der Psychiatrie eine Anleihe machen,
um billiger und gelinder davonzukommen . Er sei für seine
Taten strafrechtlich voll verantwortlich . Der Staatsanwalt be-
zeichnete in seinem Plädoyer Leitgöb als eine Bestie , die un¬
schädlich gemacht werden müsse. Daher beantragte er auch die
Höchstmögliche Strafe . Die Geschworenen haben alle Schuld¬
sragen , die aus Mord und Raub lauteten , einstimmig bejaht.

« Mw«»« «
Als das Urteil verkündet wurde, herrschte lautlose Stille.

Leitgöb hatte sich gerade zu seinem Verteidiger begeben, als
man plötzlich ein splitterndes Krachen hörte. Der zu lebens¬
länglichem Kerker Verurteilte sprang durch das Doppel-
senster des im ersten Stock gelegenen Schwurgerichtssaales.
Frauen kreischten auf. Alles das war nur ein Werk von Se¬
kunden . Der Staatsanwalt sprang hinzu, und es gelang ihm
noch, Leitgöb zu fassen . Er mutzte ihn aber sofort wieder los¬
lassen , um mit dem Fallenden nicht selbst hinuntergeschleudert
zu werden. Gerade unter dem Fenster befindet sich das Haus¬tor des Linzer Landesgerichtes, vor dem sich eine ungeheure
Menge von Neugierigen angestaut hatte, die noch den Schlußdes Prozesses mithören wollten. Dem Herunterfallenden streck¬ten sich die Hände entgegen, um ihn aufzufangen. Leitgöb sielgerade auf einen Wachbeamtendes Kordons, der die Menschen¬
menge zurückdrängte. Er verletzte ihn am Kopf und stürztedann zwischen die Leute hinunter , die ihn nicht aufhalten konn¬ten. Bei dem Sturz hatte er sich autzer der gemeldetenkleinert
Verwundung an der Stirn nur eine Verstauchung des Beines
zugezogen . Er wurde sofort in das Landgerichtsgesiingnis
gebracht.

M '
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Der Straßenbahnschasfner Franz Sattler
bestand jetzt an der Wiener Universität seine juristische Doktor¬
prüfung. Sattler mußte die ganze Studienzeit über tagsüber
den Dienst versehen und konnte nur in den Nächten dem

Studium nachgehen.
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Der Beton kern der riesigen Staumauer,
des Abschlusses der mächtigen Talsperre, die jetzt im Südharz ihrer Vollendung entgegengeht.

Neues vomTage

f den verwickelten Beziehungen zwischen den europäischen
Mächten wieder erscheinen.

Die ganze politische, sinanzielle und wirtschaftliche Lage
werde sich schwieriger gestalten.

„ Financial News" weist auf die Befürchtungen
der City hin , daß eine Wiederaufnahme der Zahlungen die
schlechte Verteilung des Goldes noch weiter verschlimmern
würde.

Der „ Daily Expreß" nennt Amerikas Bestehen auf
die am 15 . Dezember fälligen Zahlungen das amerikanische
Weihnachtsgeschenkan die Welt.

„ Daily Herald" glaubt , daß die amerikanische Ab¬
lehnung ein Ueberbordgehen des Lausanncr Ab¬
kommens bedeute. Dies würde für Deutschland eine Rück¬
kehr zu der katastrophalen Finanzlage bedeuten.
Die Erklärung Hoovers sollte eine Warnung für die euro¬
päischen Staaten sein, endlich in Gens zu einer wirksamen
Abrüstung zu schreiten.

Unangenehmeueverraschungin Paris
Paris , 24. November.

(Drahtloser Eigenbericht)
Die Weigerung Hoovers, das Schuldenmoratorium über

den 15. Dezember hinaus zu verlängern, hat in französischen
politischen Kreisen sehr unangenehm überrascht. Das „Journal"
spricht von einem sehr merkwürdigen Entschluß , dessenAus¬
wirkungen sicherlich verheerend sein würden. Das
Vertrauen , das in Lausanne aus der Gewißheit hervorgegangen
sei , daß es nun endlich mit den erdrückenden Lasten der inter¬
alliierten Schulden vorbei sei, habe einen furchtbaren Schlag
erlitten . Die Auswirkungen würden um so bedauerlichersein,
alz die Erklärungen Hoovers an den ehemaligen Minister¬
präsidenten Laval zu ganz anderen Hoffnungen berechtigt hät¬
ten. Unter diesen Umständen könne vorläufig gar keine Rede
von einer Ratifizierung des Lausanner Abkommens sein , und
auch die Ergebnisse der Stresaer Konferenz seien lahmgelegt.
Die Weltwirtschastskonferenzmüsse schon jetzt als auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben betrachtet werden.

Nr. Luther wundert sich
Kredite, die nicht genommen werden

Düsseldorf, 23 . November.
Der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaft¬

lichen Interessen in Rheinland und Westfalen (Langnam-
Verein ) hielt am Mittwoch in Düsseldorf seine 60 . ordentliche
Mitgliederversammlung ab, die unter dem Leitsatz „ Ge¬
sunde Wirtschaft im starken Staat" stand.

Die Tagung wurde mit einer Ansprache des Vorsitzen¬
den des Langnam -Vereins , Vr.-Jng . F . Springorum-
Dortmund , eröffnet, der daraus hinwies , daß es nunmehr
notwendig sei , die als richtig erkannten grundlegenden Ver-
fassungs-, Verwaltungs - und Finanzreformmaßnahmen
tatsächlich durchzusühren. Der Vorsitzende stellte fest , daß
jede Regierung der tatkräftigen Unterstützung der
Westdeutschen Wirtschaft sicher sein könne bei allen Maß¬
nahmen , die auf Rationalisierung des Verwaltuugswesens
und Gewährleistung sparsamster Finanzgebarung Hinzielen.

Im Verlaufs der Aussprache ergriff auch Reichsbank¬
präsident Or. Luther das Wort : Nur ein besser ge¬
formtes , besser durchgebildetes Staatswesen, als es
das Reich heute sei , könne imstande sein, uns davor zu
schützen , daß der Segen einer wiederkehrenden Konjunktur
uns zum Unsegen ausschlage. Was nütze die Bereitwilligkeit
der Reichsbank, Kredite zu geben, wenn die kreditwürdige
Wirtschaft diese Kredite nicht nehme? Gegenüber
dem Bestreben, um jeden Preis Schulden abzubauen und die
Liquidität der Unternehmen zu heben, müsse ein geistiger
Umschwung kommen, der , wie er glaube , schon eingetreten
sei . Nur darum habe die Reichsbank das gewaltige Projekt
der Steuergutscheine wagen können. Leider zeige sich eine
Geistigkeit, die das Projekt der Steuerguischeine behandele,
als sei es nicht vorhanden . Diese negative Haltung
habe eine Unmenge weiterer Projekte hervorgerufen . Ohne
einen Namen zu nennen , wies vr . Sucher dann daraus hin,
daß selbst eine hochstehende Beamtenpersönlichkeit in einem
vor einigen Wochen erwähnten Buch, das die Frage der Kre-
ditauswirkung behandele, überhaupt aus das Steuer-
gutscheinprojektnichteingegangen sei.

Die Reichsbank könne ihre wichtige Ausgabe nur er¬
füllen, wenn ste gegen jede politische Einflußnahme geschützt
werde.

MZMSL VMechßMELMdsl
1,5 Millionen Staatsgelder verloren

Berlin , 23 . November.
Die Oberpostdirektion Berlin , die Kriminalpolizei und

der Untersuchungsrichter am Landgericht III beschäftigen
sich, wie die „Nachtausgabe " meldet, seit Tagen mit einem
großen Bestechungsskandal, an dem Politiker , hochstehende
Beamte , zahlreiche Berliner Kaufleute und Inhaber großer
und angesehener Bausirmen beteiligt sein sollen. Im Zu¬
sammenhang damit ist in Aschersleben der Oberpostmspektor
Fromm, ein früherer leitender Beamter der Bauabteilung
der Berliner Oberpostdirektion, festgenommen worden . Er
hat bereits ein Teilgeständnis abgelegt. Die Verfehlungen
gehen zum Teil bis zum Jahrs 1926 zurück . Fromm hatte
durch seine Beziehungen große Kredite vermittelt . Das Be¬
trugsdezernat der Berliner Kriminalpolizei stellte inzwischen
fest , daß rund 1 650 000 RM Staatsgelder verloren sind . Für
die nächsten Tage ist in dieser Angelegenheit mit weiteren
energischen Schritten der Untersuchungsbehörde zu rechnen,
und es werden » , a. der frühere Reichspostminister Giesberts,
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Thadorn,
mehrere Beamte der Berliner Oberpostdirektion, sowie die
Inhaber verschiedener Berliner Baufirmen vernommen
werden.

Trohki ist an Bord eines dänischen Dampfers am Mittwoch
in Dänemark eingetroffen, wo er von Kommunistenmit einem
Pfeiftonzert empfangen wurde.

Der frühere Schatzkanzler Churchill sprach sich in einer
Rede scharf gegen sie deutsche Gleichberechtigungsforderung
aus und verfocht die französische These von der Notwendigkeit
der dauernden Niederhaltung Deutschlands.

Vor dem „Kaiferhof" in Berlin kam es an , Mittwoch zu
kommunistischen Radauszenen; die Polizei konnte mühelos die
Ordnung wiederherstellen.

In dem Devisen-Prozeß gegen Geheimrat Tillich in Ber¬
lin wurde am Mittwoch Las ordentliche Verfahren eröffnet,

Bor Gandhis Freilassung?
London, 2Z . November.

Der Bombaher Berichterstatter des „ Daily Hevald " be¬
richtet , daß der englische Vizekönig zur Zeit di« Freilassung
Gandhis unter gewissen Bedingungen erftäge. Mehrere Be¬
rater des Vizekönigs setzten sich für eine bedingungslose Frei¬
lassung ein mit der Begründung, daß Gandhi zu jeder Zeit
wieder verhaftet werden könne , wenn er die Ungehorsamkeits-
bewegnng fördere.

Eine neue Klage vor denr Staatsgericht?
Der Versaffungsausschuß des preußischen Staatsrats be¬

schäftigte sich am Mittwoch abschließend mit der durch das Ur¬
teil des Staatsgerichtshoses und die Maßnahme des Reiches
geschaffenen Lage in Preußen . Die Stellungnahme des Aus¬
schusses wurde in einem Antrag niedergelegt, der dem Staats¬
rat in seiner Sitzung am Donnerstag zur Annahme empfohlen
wird. Die Beratung der meisten Anträge wurde infolge eines
Auszuges der deutschnationalenAusschußmitgliederauf einen
späteren Zeitpunkt vertagt.

Der Leiter der Aero Postale verhaftet
Der in den Pariser Luftfahrtskandal verwickelte Leiter der

Aero Postale, Andrs Bouilloux - Lafont, der bekanntlich
eine führende Rolle bei der Fälschung von Schriftstücken ge¬
spielt hat, ist am Mittwoch verhaftet worden. Andre
Bouilloux-Lafont hat an Hand dieser falschen Schriftstücke den
Beweis erbringen wollen, daß der Direktor der zivilen Luft¬
fahrt im Luftfahrtministerium, ChaumS, und der Leiter der
Luftfahrtgesellschaft, Cidna, sich schwerer Bestechungen schuldig
gemacht und ein großes Mtienbündel der Flugzeugfirma
Gnome L Rhone an die Lufthansa verkauft hätten.

Sprengstoffexplosionin Marburg
Beim Abtragen eines Hanges ereignete sich in Marburg

eine schwere Sprengstosfexplosion. Als gestern vormittag die
Grabungen ausgenommen wurden, schlug ein Arbeiter mit der
Pickhacke auf einen steckengebliebenen Sprengschuß, der explo¬
dierte. Dabei wurde der Arbeiter ans der Stelle getötet
und zwei weitere schwer verletzt.

Riesige Goldsundc in Venezuela
Nach einer Mitteilung des venezuelanischen General¬

konsulats in Hamburg, ist in Venezuelamitten im Urwald eine
außerordentlich reichhaltige Goldmine entdeckt worden. Der
Fundort liegt in den Regionen des Alto Cuhuni in der Nähe
des Flusses Chicanon. Der Entdecker der Mine hat mit einigen
anderen Arbeitern in ganz kurzer Zeit riesige Mengen
Gold erbeutet, und zwar, wie daS Generalkonsulat mitteilt,
über 8VO0M Gramm . Man hält die Mine für die größte und
reichhaltigste der Welt. Rach dem Bekanniwerden dieser Gold¬
funde sind Tausende von Arbeitern an den Fundort geeist,
um dort ihr Glück zu versuchen . Die venezuelanische Regierung
hat sofort eine Kommission zur ordnungsmäßigen Ausbeutung
an den Fundort entsandt.

Der Komponist Otto Stransky tödlich verunglückt
Der bekannte Komponist Otto Stransky ist am Mitt¬

wochabend durch einen Verkehrsunfall ums Leben gekommen.
Stransky versuchte an der Ecke der Bismarck- und Kaiser-
Friedrich-Straßs in Charlottenburg den Fahrdamm zu über¬
schreiten , um sich zu seinem auf der gegenüberliegenden par¬
kenden Kraftwagen zu begeben. Hierbei wurde er von einem
Straßenbahnwagen überfahren . Mit schweren inneren Ver¬
letzungen wurde er in das Hildegard-Krankenhaus gebrach!
und ist dort kurz nach der Einlieferung verstorben.

Rene Erdstöße in Westdeutschland und Holland
In den frühen Morgenstunden des Mittwoch wurden bei

der Bochumer Erdbebenwarte erneut Erdstöße ausgezeichnet,
die jedoch nach den bisher vorliegenden Nachrichten an Stärke
erheblich hinter den in der Nacht zum Montag ausgetretenen
Erdstößen zurückblieben . Die neuerlichen Erdbewegungen sind,
wie eine Rundfrage erkennen läßt, von der Bevölkerung kaum
bemerkt worden. Auch in Holland wurde die Bewegung be¬
obachtet.

Herr Insult läßt sich bitten
Selten wurden einem wegen Betrugs und anderer

Vergehen gegen die Gesetze Beschuldigten so viel Aufmerk¬
samkeit erwiesen, wie dem ehemaligen Elektrokönig von
Chicago, Samuel Insul ! . Während sein Bruder , der nach
dem Zusammenbruch des Rieseirkonzerns nach Kanada ge¬
flüchtet war , es vorzog, in die Heimat zurückzukehren und
sich wegen seiner Straftaten zu verantworten , reiste der
ältere und einflußreichere Samuel zuerst nach Paris und

dann , als ihm dort der Boden zu heiß wurde , nach Achen,
wo ihn die amerikanische Justiz nicht erreichen kann, da er
nicht ausgeliefsrt wird . Nun handelt es sich bei der Klä¬
rung der Vorgänge beim Insult -Konzern um so verwickelte
Fragen , daß ohne den früheren Präsidenten nichts unter¬
nommen werden kann. Daher traf der die Angelegenheit
untersuchende Staatsanwalt in Athen ein und bat Insult
in einer Unterredung , freiwillig zurückzukehren . Aber der
Beschuldigte bedankte sich für den Vorschlag und erklärte,
er ziehe den Aufenthalt in Athen vor.

K
Der Flieger Smith wohlbehalten wieder ausgetaucht

Der neunzehnjährige amerikanische Rekordflieger Viktor
Smith , der seit Montag vergangener Woche verschollen war,
ist jetzt wieder zum Vorschein gekommen. Er hatte etwa
230 Kilometer südwestlich von Gao (Französisch-Westasrika)
eine Notlandung vornehmen müssen. Er traf am Montag in
Gao ein und setzte noch am selben Tage seinen Flug nach
England fort.

Shaw reist um die Welt
Der 76jährige Shaw will in diesem Winter eine Reise

um dis Welt machen . Er wird Mitte Dezember von Monaco
abfahren und will Weihnachten im Heiligen Land feiern.
Dann wird er Aegypten, Indien , Ceylon, Singapore, Hongkong,
Schanghai und Peking besuchen und über Los Angeles und
Newyork zurückkehren . Während der Reise will Shaw den
größten Teil seiner Zeit schriftstellerischen Arbeiten widmen,
um ein neues großes Werk zu vollenden.

LsA§ EHMmsDurmbn
Sievert stößt die Kugel 16,46 Meter

Der norddeutsche ZehnkämpferSievert-Eimsbüttel befindet
sich augenblicklich in Wettrekordform. Erst kürzlich konnten wir
über ganz hervorragende LeistungenSieverts berichten , die den
deutschen Rekord glatt gebrochen hätten, wenn alle Bedingungen
erfüllt gewesen wären. Hierdurchangespornt, setzte Sievert sein
Training eifrig sott und konnte jetzt seine Leistung noch be¬
deutend erhöhen. Im Training aus dem Gute seines Vaters in
der Nähe von Eutin warf er die Kugel 16,46 Meter weit. Der
Weltrekord wird von dem Tschechen Duda Mt 16,20 Meter
gehalten. Sievert hätte also einen neuen Weltrekord erzielt.
Leider waren aber wieder nicht alle Bedingungen erfüllt, so
daß die Leistung Sieverts nicht als Rekord anerkannt werden
kann . Da mehrere Zeugen anwesend waren, kann an der
Tatsache dieser Meldung kein Zweifel sein. Sievert führte etwa
20 Stöße aus , von denen 7 die 16- Meter-Grenze übertrafen. Die
beiden nächstbesten Würfe waren 16,39 und 16,36 Meter, hätten
also ebenfalls Weltrekordbedeutet.

Metrisches Maß -System in der amerikanischen
Leichtathletik

Aus Newyork wird uns gekabelt , daß die Amateur-Leicht-
athletik-Union einen wichtigen Beschluß gefaßt hat , und zwar
werden die amerikanischen sportlichen Groß-Ereignisse, vor
allen Dingen in der Leichtathletik , im nächsten Jahre in Chi¬
cago und im übernächsten Jahre in Pittsburgh , das metrische
Maß-System zur Anwendung bringen, also nicht mehr nach
Fuß und Inches messen. Dieser Beschluß ist eine Vorberei¬
tung auf die Olympischen Spiele 1936 in Berlin . Kürzlich
wurde bereits ein ähnlicher Beschluß vom englischen Frauen-

I Leichtathletik -Berband gefaßt. Ob damit auch Wohl die Zahlder Rekorde (Uards und Meter) die notwendige Einschränkung
erfährt?

AmsterdamerSechstagerennen
Nach 116 Stunden waren 2563,3 Klm . zurückgelegt . 1. van

Kempen -Pijnenburg 546 Punkte und zwei Runden Vorsprung;
2. Rausch -Hürtgen 286 Punkte, die zwei Runden vor Charlier-
Deneef lagen. Alle anderen Mannschaften lagen sieben und
mehr Runden zurück.

Oesterreichs Nationalmannschaftprobte»
konnte aber gegen Brigittenauer AC. nur 2 : 1 spielen und
keineswegs überzeugen.

*
Tilden auch in Bremen?

Wie wir erfahren, schweben Verhandlungen des Bremer
Tennisbercins mit Tilden. Sollten sie sich verwirklichen so
würde Tilden am 7. Dezenrber in Bremen sin Gastspiel geben,
und am 8 . Dezember , also acht Tage später als beabsichtigt , ist«
Ausreise nach Amerika antretew
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von Freitag , den 25. , bis einschließlich
Mittwoch , den 30. November.

2 Pfd . Rtesen -Pflaumen . . . . nur 59 Pf.
1 „ Ringäpsel . „ 53 ,1 „ Aprrkosen . ,, 49 ,1 „ Rosinen , Vers. Süll . . . „ 29 ,1 „ Rosinen , Helle kalif . . . „ 48 ,1 „ Korinthen , feinste Golf „ 44 >1 „ Kolosraspel . „ 29 ,3 „ Vollreis . ., 35 ,3 „ Graupen . „ SS ,3 „ Hafergrütze . , 55 ,2 „ gutkoch, grüne Erbsen . „ 53 ,2 „ gutkoch. Weiße Bohnen „ 39 ,2 „ gutkochende Linsen . . „ 45 .1 „ aut . Kakao , stark entölt - 53 ,
1 „ Speise -Block-Schokolade . 75 ,2 Pfds .-Eimer Pflaumenmus „ 73 .1 „ Kübel Pflaumenmus . „ 39 .2 „ Eimer Erdb .-Marmel . „ 103 ,2 „ Eimer Aprik .-Marmel . „ 108 ,2 „ Eimer Joh .S .-Marmel . „ 103 ,2 „ Eimer Kirsch- Marrnel . „ 103 ,2 ,, Eimer Viersr .-Marmel . „ 85 .1 Glas Bienenhonig (400 Gr .) „ 82 ,5 Taf . Vollm .-Schok . (100 Gr .) „ 93 ,3 Tafeln Vollmilch -Reisblock-

Schokolade (100 Gr .) . . 55 ,14 Pfd . Persipan -Kartoffeln . „ 39
14 Pfd . Schokoladen -Waffeln „ 40
1 Df . Spekulatius (Inh . 500 Gr .) 88 .ferner Kekse u . Zwieback zu den

bisherigen billigen Preisen:
Hausmarke . Pfund „ 58 .Mrlchkeks . Pfund

'
64 !

Picknick (halb m . Schokolade ) . „ 82 ,Haushalt -Zwieback ( vorzüglich)
I^ Pfds .-Paket . 32 .

IdamsLvsM
Heiligengeiststrabe S.

— MklWkll!
Hammelfleisch pro Psd . 60 — 68 ^
Kalbfleisch pro Psd . 68 — 73 H

Friesenstraße 11 — Fernruf 2372

W mMIen
^ civsatsksersn

5iück 0 .10 0 .08 0 .06 0 .04 0 .03
6 !to kioltsr Stück 0 -07 O.Oä Q.05 0 .03
kklomstto . . . Z stöckcbsn 0 .10
stuppsnksrrsn . . . . . Stück O.V2 0 .0 L
clito fioltsr . 1 vuirsncl 0 . 15

ffsusronröncisr , clor stakst , 20 V/ürksI , 0 . 12
Strsickkölrsr . . . . . . . . kokst 0 . 30
^ uknsbmsr , sskr eougkröftig

Stück 0 .25 0.20 0 . 15
^ vfvvorcktücksr . 2 Stück 0 .25
Stoukloppsn . . . 0 .20 0 . 10
Woübsssn vncl /viop . . . clor Stück 1.00
stostbocitbsssn v . stoHbacnkonckfsgsr

ckor Stück 0 .50
kinkouknsirs . «tos Stück 0,50
Io Soknsrmosss , lass,
10vsrsck >sc !öos3c >itsn stkck. 0 .70 0 .20 0 .45
knauns Ssiks . stiunci 0 . 16
Socio . stiunci 0 » 6
Ssiksnflocksn , 1. Lorts . . . . stiunci 0 .50
stsirsicirks , 1. Socts . stiunci 0 .30
Io lokncrsms mit stiskiscininr

grobs7ubs 0 .25
7rotrc !sm immer noch

3 prorsnt katrofl in treu

SkikLMflKW » SII8S
Olcisnvurg i. O., tlsÜigsngsistLtr 31/32

nsdsn ko . V/ailksimsr

iiocirsnsfraDsZä

dliscirigs strsies

Obsiksmcjsn nacli/ ^ai)
7arcksntücksr in ollsn krsisiogsn
0scksr> / Neck -, östt- vncl isibvväscbs
» Osi ' ris « - V/Ösc !is

kinlacivng
ror vnvsrbincllicksnffukpcüiong
unc! ksrotung mit ckem 2isl:

Svsunrls

küks.

kvkspsL »a8is»
onivsovnckr

?rsiiag, 22 . blovsmb. io is ao us-
Sonnabsnch26 . blov .

"""
, Gras « Nl/ - Sck » ksu kukselltrsn

clis icisols stvOkilis -------------- --

VerksulAieüe: ^ällökll
Ivkador U . Lorodsrs , ZoküttinxstralZo 14

M « H » SI » » Sl it

3N slsktr . K4o1or6n u . sämil.
slsktr . KI ausksItr -Eskälsn
prompt , saebgsmälZ unä blülg

M « °L . TISGGLsS
/-clsxancisr Str . , S ' — 7s >. 2817

Lpsiiat -LbtsilimZ
I iür

IlrsuerS
LIussn
köoks
Xosillms
llsünisl
Xlsieisn

! L.usirMssnäZ . u.
4snäsrung « >

sofool,

Li
DM Ml

flut erhalt , schwarz.» Herd zu verkaufen.
Ltndenstr . 83 oben.

Sehr gut erhaltener
Dauerbrandofen

für gr . Zrmm , zn kauf,
gef. Angeb . m. änherst.
Preis unt . C K 9l0 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Jedem , der an
lMllmtimik

Ischias oder Gicht
leidet , teile ich gern
kostenfrei mit , was
meine Frau schnell
und billig kurierte.
12 Pf . Rückp. erb.
Müller , Ob .sekret.
a . D . , Dresden 126,
Walpurgisstr . 9IV.

NsMn in lüÄrlie
werden billig gestickt

Steubensto 20

IsuLLknie

iWkMWZxsM
Ivsiäanksv Wrgii
gssunäsn. tisksn

I Loblak unck iiiig
jkrWAtsn xisrvsu

nv-orsrkslllrsvili
klsLobs 4. — IM

l hu - xiLsobs S.7S !M
I2u kabsn in >iso

Lpotbsksn
! Vorrs-iig:

k̂ aks apoklsks
1Moaok - apotk.

Olcisndui 'ki

LMKkkWagM

Wenig gehMW
114 bis 114 Tonnen,
zu verkaufen . Ange¬
bote unter A V 879
an die Geschst. d. Bl.

gilSgMWk « mbmg
ies IMm LMO - BerbimSes

Sonnabend , den 26. November , 17 .30 Uhr,
Saal der Handelskammer , Moslestratze 4:

Bortrag Stndiendaurat Büttner

„Gas , Wirkung u . Abwehr"
Eintritt frei . Feder Luftschutzfreund (Herren

und Damen » willkommen.

sind bequem und praktisch
und gern gesehene Geschenkartikel

L » . AtA « « 4<4f> AoAAttikß « , 27

LNSADW «na KLMMSWW
vsräsn kachssmLö
n . biiliA anssskübrt

«U. SSW » I » a» » « S, , »MV.
^ sin - n . hüöiLtromseks,niksrmstr.
Usarsnstraüe S

s

M . vallmsa»
Mottenstratze 4.

Fleischerei , gegr . 1864.
Prima seine Rulken . . . Pfd.
Feinste Speckpinkel
n . Landleberwurst . . . . „
Hochs. Kalbs - u . Trüffelleberw . „DeUrate Tovfsülze . . . . „Feinste Sülze . .Erstkl . Knoblauchwurst . . „Schief . Wellwurst . . . . ^
ff . Blutball . .ff . Grützwurst . . .

1,— .Ä
- .60 .,
" 60 „
- '

90"
" .SO „- ,30 „

Täglich großer , billiger

kepkel - Verksak
im Lager , Ritterstraße t«,
neben Wahnbscks Holet , Mund
von 10 L an

ÜÄiMKM
und sonstige Automaten gegen sofortige Kasse.
Ängeb . mit Preis m ERStS an die Gesch d . BI.

Im riclitigsn

^ vgsnkliclc

LÄWMWtLKäiiK
in gebrauchten

LÄreidmZWueil
Papter -Onken

0smen-51rümpfe
Wolle mit Seide,
I» schwere Qualität

nur 1 . 8S L«

^uliu ! lieber
NadorsterStraheZO

Md . Wanduhr , neu,
Bimbamschlagw . ,

svottbillig zu verkf.
Nadorster Straße 96,
Seitenetngang.

^ ugi
-siksn

«

Heute 2V Ahr

öWWM
der Fraue»

treust'

llkk Haarsarbe-Ulla Wiederhersteller
gibt jngendl . Farbe
u . Schönheit zurück.
Spield . einfache An¬
wendung ! Unschädl .!

Sichere Wirkung!
Flasche RW 1,80.

Kreuzdroa . Kolwey,
Lange Straße 43,

beim Markt.

Kammrr - Einrichtung
billig abzugeben.

Wartt 2 oben.

pnsirenl-

v/ic !<! ung
Am Freitag , dem 26.
Novbr . 1982 , nachün.
3 Uhr , w . tm Krähn¬
berg , Donnerschwee,

emSUe
aus gehau en.

Pfund SV und 60 Pf.
Süfett , Eiche , 1,50t^ br ., Kleid erschrank,
2tür ., 1,20 Sr ., gestr .,
sehr billig zu verks.
Nadorster Straße 93,

Werkstatt.

Wsk -lvoüs

kcislpslrs

NeueMO . Ek-
zimmUmmiMMg
Eiche mit Nußbaum,
Büfett , rund . Ausz .-
tisch, 4 Lederstühls,
für 250 Mk . zu verk.
Bürgerstr . 40 rechts.

zu verk . Neu . 28 Mk.
Polsterwerkstatt

Katharinenstraße 5.

2Ügsm!

Wieder eine Sendg.
neue Sderöetten

12 M ., 114schl. 18 M.
Ob .bett , Kiff . 14 M.
Sschl. Betten billig.
Bettenlager Frank,

Ltndenstratze 3.

kiciitigs

/ ^ s ! c ^ ing-

^ änts!

Vs vsssitigl unlsc Emsnüs sintsobss Sepinrsln mit cism
wssssrkim -f-ndlossn (uasioktvacs /inwsoctong ) Ssotsriton

ä , lutogsoisdor . Ocssäsn -tV 4S . ff !. 1 .50 2 .50 4.50 IAK. ffrböli !. fflsüigori-
gsisistr . 15, Orogssis Asotig , llsülgsngsiststr . 24, OrogsrisLsoriss,
StsusNsIZs 15, vrogsris Mssssl ».

FamMen -Nachrichten

MlOUlW -MeWII
l Ois Verlobung unsscsr7c>c:btsr

l- lffLOfflffdl mit ösm l.2nä-
wni i-IötmWIi. ilffi. iviKÜistiff
bssbcsn s!ob snrurelgsn

Melsticti Mexer unü krsu
klärte geb . dlsnks

kissst bei Sage !m dlovsc

Kleins Verlobung mit fftsulsln
UffSLÜfffi kEVffk gebe lob !
blsrmlt bekannt

Wkelm flükne
nbsrlSZL obsrlstbs

Donnerstag,
24 . Nov -, 8- 11:

L 10 : „Die
Zauberflöte"

Freitag , 25. Nov .,!
8 - 10»si : 0 . 10

„Hotel Stadt
Lemberg"

Sonnabend,
26. Nov .,8 - 105, : L,. F.. 0

„Und all . bängt
von Tutti ab"
Sonnt ., 27. Nov .,!

4 - 8 - H . L..
Niederd . Bühne §

„Hexen-
kummedi"

0.50 bis 2.00 ^
70, - 105- : L . !
Erstauff . „Die

drei
Musketiere"

0.70 bis 4 .50 «

Remer
AOttkeatek

Freitag , 25. Nov .,abends 8 Uhr : „Ca¬
valleria rusticana ."
Hieraus : „Versiegelt ."

Sonnabend , d . 26.
Nov ., abds . 8 Uhr:
„Die Fledermaus ."

Sonntag , den 27.
Nov . , nachm . 3 Uhr:
„Der lnfttge Krieg ."
— Abends 7.30 Ubr:
„Carmen ."

Montag , 28. Nov .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schloffene Vorstellig .) :
„Rose Bernd ."

Dienstag , den 29.
Nov ., abds . 8 Uhr:
„Friedemann Bach ."

Mittwoch , den 3V.
Nov ., abends 7 Uhr:
„Rienzi ."

'
vläenbuk -

gsf
He «-r1es3fe1

Lis snk vsitsrss
kLUt clis

krankbsitsüald . ans
SS »'.

Lobtsrnstrabs 85

Line keier
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nicht statt.

Wir sind verreist.
H. Wendt
und Frau,

Ehnernstraße 113.

Ikaft n . 114 - und 2-1 schläf . Daunenbett,
Chaiselongue , Kom¬
mode , 2tür . Kleider¬
schrank . Bettstelle m.
Matr . billig abzugb.

Rebenstratze 37.

In bekannter Quali¬
tät biete ich an:

Stinte 0,25
Bratschellfisch 0,25
Schollen 0,25
Rotznngen 0,45
Filet von Gold¬

barsch 0,50
Schellfisch

ohne Köpf 0,40
Steinbutt 0,95
Seezungen 0,80
Leb . Karpfen 1 .00
Leb . Schleie 1,20
Lev. Aale 0,90
Leb . Hechte 0,80

ÄSn . FisWMg ..
Achternstraße
und Filiale

Heiligengeiftstraße

Mutts -AMigen
Die Geburt eines gesunden

Junge«
zeigen hocherfreut und dankbar an

Gew .-Oderlehrer
Rnd . Müller und Frau
Karl geb . Evers

Oldenburg , Ackerstr . 16 , d . 24. Nov . 1932
_ _ , , _ _

Mes -AWjM

Oldenburg i . O -, Flensburg,
Wattenscheid -Günnigfeld,

den 23. November 1932

Heute entschlief sankt und ruhig
nach kurzer , heftiger Krankheit
unser lieber Vater , Schwiegervater
und Großvater , der Kaufmann

Wil »!kl»
im Alter von 69 Jahren

In tiefer Trauer zeigen dieses an
Emil Nielsen und Fra«
Mia geb . Knop
Gnnker Nielsen
und Angehörige

Die Beerdigung sinket am Sonn¬
abend , dem 28. November , vorm.
S.1S Uhr , vom Evangel . Kranken¬
hause aus statt . Trauerandacht um
8,55 Uhr . Kranzspenden zum Evgl.
Krankenhause erbeten

Nachruf

Am 2t . November nahm der Tod
unsere liebe Kollegin und lang¬
jährige Mitarbeiterin , Fräulein

Henny Best
aus unserer Mitte
Wir werden ihr eintreues Gedenken
bewahren

Verband Deuischer Neichspssl-
unö Telegraphenbeamtmnen
OrlsveremOldenburg

Statt Karten
Heute entschlief sanst im 63. Lebens¬

jahre meine innigstgeliebte Krau,
unsere herzensgute Mutter , Tochter.
Schwester und Großmutter

geb , Schiff.
In tiefer Trauer

Adolf Kfafferott
nebst Kindern und Angehörigen

Elsfletb . Wilhelmshaven . Berlin . §
München , Svtitt Dalmatien ),

22. November 1932.

Die Beisetzung sinket am Freitag,!
dem 25 . November 1932 , nachmittags >
3 Uhr , vom Trauerhause aus stau.

MKiUUlMN

Für die zu unserer goldenen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen

unseren herzlichsten Dnnk
H . Lütje und Frau

KK BL SK
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MM Marm raBeer ßch
Kaum leuchtet matt der erste Morgenschimmer,
schlüpft in den Bademantel er hinein.
Nun steht er pseifend in dem Badezimmer
und seist sich feierlich und gründlich ein.
Zuweilen singt er auch, und das ist schlimmer;er läßt es dann auch Zuruf meistens sein.
Er reibt und seist in unruhvoller Wandlung,als sei es Kult und alte Zauberhandlung.

Jetzt folgt ein ahnungsvolles , tiefes Schweigen,wenn er entschlossen vor dem Spiegel stehtund wie bet einem ernsten Wasfenreigen
zum zweiten Mt des Schauspiels übergeht.Er blitzt mich an . Ich soll mich nicht mehr zeigen,damit kein Unheil in der Welt entsteht.
Er setzt das Messer an , um zu beginnen.
Wer ihn so sieht, der muß ihn liebgewinnen.

Mit spitzen Fingern jetzt hinaufgezogen
hält er die Nase himmelwärts empor.
Die Lippen wölben sich in kühnem Bogen.
Jetzt zieht er sich sogar am eignen Ohrl
Wie aus des Ozeans erregten Wogen
beugt er sich niederwärts und klimmt empor
und spannt die Haut und schneidet irre Fratzenund bläht die Backen auf, als wollt ' er Platzen.

Jetzt ist er fertig , und er sieht sich prangen
In seines Spiegels holdem Zauberreich.
Er streicht zufrieden seine glatten Wangen
und findet sie dem Babyrücken gleich.
Hat ihn soeben noch der Ernst umfangen,
jetzt ist die Seele mild , das Herz ist weich.
Er putzt den Stahl mit siegender Gebärde,
er weiß : Er ist der schönste Mann der Erde!

Puck.

Airs Lischt md Land
* Oldenburg , 24. November1S32

Lan-eSIVealer
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heute abend „Die Aauberslöte"
Presse und Publikum rühmen die AuMhrung von

Mozarts „ Zauberflöte" im Landestheater in gleicher
Weise. Die Oper erfreut sich dank der neuen Ausstattung
und dem vorzüglichen Gesamtbild der neuen Einstudierung
größten Zuspruchs.

Morgen : Hotel Stadt Lemberg
Die Operette

ist Tag für Tag mit den „ Drei Musketieren" beschäf¬
tigt . Das ganze Haus steht auf dem Kopf. Vom Bühnen¬
arbeiter bis zum Solisten , alles summt und singt, mehr oder

Zveniger schon natürlich, die hinreißenden Melodien der
tollen Operette . Es ist genau so wie in dem Schwank „ Unter
Geschäftsaussicht" , wo der „ Schnucki "-Schlagsr alles in
Hellen Aufruhr versetzt.

An die Kriegervereine in Oldenburg Stadt und Land,
an die Mitglieder des „Stahlhelm"

Da bei der AuMhrung von Graff-Hintzes „ Die end¬
lose Straße" am 20. November eine sehr große Anzahl
von Besuchern des ausverkauften Hauses wegen zurückge¬
wiesen werden mußte , wird „ Die endlose Straße"
nochmals , diesmal aber endgültig zum letzten Male , am
Sonntag , dem 4. Dezember, nachmittags 3 .30 Uhr, wieder¬
holt.

Die oben angeführten Organisationen erhalten wieder
die verabredeten , bedeutend ermäßigten Preise.

Doch wird gebeten, aus dem Besuch der letzten Vor¬
stellung eine Lehre zu ziehen, und sich die Karten , die gegen
Ausweis an der Landestheaterkasse von 10—1 Uhr erhält¬
lich sind, zeitig zu sichern . Selbstverständlich sind zurzeit noch
ausgezeichnete Plätze vorhanden.

WhrsMMM der WMWm SegsEatton
im KmOMWöMvLes heMchsrrHsmhwexßs

In Hannover trat die Gruppe der Handwerkerbünde , die
mit der Vertretung der berussständischen Interessen beauftragte
Organisation im Reichsverband des deutschen Handwerkes , zu
einer mehrstündigen Sitzung zusammen . Neben wichtigen inter¬
nen Fragen nahm die Vollversammlung nach einem einlei¬
tenden Referat vr . Hartmanns, Syndikus des Kurhesstsch-
Waldeckischen HandwerkerbundeZ , zur augenblicklichen wirtschaft¬
lichen und durch die Reichstagsneuwahlen vom 6. November
bedingten politischen Lage Stellung.

Die Berichte , die aus dem gesamten Reichsgebiet über die
wirtschaftliche Lage des Berufsstandes erstattet wurden , zeigten
in aller Deutlichkeit , daß die Notverordnung der Reichsregierung
vom 4 . und 5 . September durch ihre für die mittelständische
Wirtschaft unzureichenden Maßnahmen bisher keinerlei fühlbare
Austragsvermehrung den: Handwerk gebracht habe . Es wurde
daher allen Vertretern erneut eindringlichst zur Pflicht gemacht,
in Wort und Schrift gegenüber Regierung und Oeffentlichkett
ans die Notwendigkeit vordringlichster Behandlung der Lebens-
intereffen der mittelständischen Wirtschaft als der Stütze des
Staates hinzuweisen . Nach wie vor werden von der Gesamtheit
des deutschen Handwerkes Strafbestimmungen gegen
Schwarzarbeiter und deren Auftraggeber ge¬
fordert . Immer noch hat das in dieser Frage bei den Behörden
und Regierungen der Länder vorliegende Material keine ge¬
nügende Beachtung gesunden . ES bestehen daher sowohl amt-
licherseits wie in der Oefsentltchkeit nicht annähernd richtige
Vorstellungen über diesen Krebsschaden der Handwerkswirt-
schast, der über kurz oder lang breite Teile des Berussstandes
zum Erliegen gebracht haben wird . Den dem Handwerke nahe¬
stehenden politischen Parteien sowie den Behörden und regie¬
renden Stellen soll daher von allen Organisationen im Hand¬
werke lausend das systematisch gesammelte Material in dieser
Frage zur Unterrichtung zugeleitet werden , um endlich auch ste
davon zu überzeugen , daß ohne Strafmahnaümen der un¬
geheuren Gefahr , die nicht nur dem Handwerk , sondern auch der
Gesamtwirtsch -aft von dieser Stelle droht , nicht Zu begegnen ist.

Ebenso wurde mit allem Nachdruck erneut die Forderung
auf endgültige B esLi ti g u « g d e r H aus z i ns steue r
erhoben . Die ungeheure Belastung des JmmobtUenmarktes,
Insonderheit durch die Hauszinssteuer , zerstört die letzten Werte

Die bedrohliche Wirtschaftslage der Stadl Varel
400000 Km. Defizit

Varel , 24. November.
In einer im „ Central -Hotel" in Varel stattgefundcnen,

stark besuchten Mitgliederversammlung des Vareler Ver¬bandes für Handel, Gewerbe, Industrie und freie Berufe,
erstattete der 1 . Vorsitzende, Rechtsanwalt Or. von Cölln,Varel , zunächst den Tätigkeitsbericht des Vorstandes , aus
welchem zu entnehmen war , daß nichts unterlassen wurde,was im Interesse der Vareler Wirtschaft zu tun erforderlichwar . Die Ausführungen fanden die Zustimmung der Mit¬
glieder. Im weiteren Verlauf der Versammlung kam die be¬
dauerliche Tatsache zur Sprache, daß die Vayeler städtischenBeamten noch mit etwa 58000 RM Gehälter rückstän¬
dig sind und diese sich mit einer Eingabe deswegen an das
Ministerium wandten , welche Eingabe vom Verband unter¬

stützt werden soll . Stadtratsmitglied , KlempnermeisterFrerichs, Varel , wies anschließend daraus hin , daß außerdresen rückständigen58000 RM Beamtengehältern noch un¬bezahlte Krankenkassenbeiträge, Zinslasten und Handwerker¬rechnungen in Höhe von 100000 RM von der Stadt zuleisten seien. Ratsherr Wullenkord, Varel , zeichnete dastrostlose Bild der städtischen Finanzlage noch deutlicher undbetonte, daß die Stadt heute ein Defizit von 400000 RMaufzeige, von denen 75000 RM aus dem vorigen Jahreund 320000 RM aus diesem Jahr stammen. Er glaubtdie Schwierigkeit aus der Tatsache herleiten zzr müssen , daßfür 1932 noch kein Finanzausgleich in Oldenburg heraus¬gekommen sei und die Stadt immer noch nicht weiß, was sievom Siaat bekommt.

unseres VoWvermögens . Nur durch Beseitigung der Haus¬
zinssteuer ist die Wirtschaft unmittelbar und fühlbar zu beleben.

Neben den bekannten berussständischen Forderungen werden
von der Vollversammlung die beiden vorstehenden Fragen fürso wichtig gehalten , daß in Verfolg des Beschlusses vom
September d. I . nunmehr bei der Spitzenorganisation beantragtworden ist, im November , und zwar noch vor Zusammentrittdes Reichstages , eine große öffentliche Kundgebung des Gesamt¬
handwerkes in Berlin stattfinden zu lassen , in der der Regie¬
rung , den politischen Parteien und der Oeffentlichkett erneut
die besondere Notlage der Handwerkswirtschaft dargetan wer¬
den soll.

* Oberbürgermeister Or. Goerlitz zur Disposition gestellt.
Das Ministerium hat dem Antrag des Stadtrats , den Ober¬
bürgermeister Or. Goerlitz zur Disposition zu stellen, zu¬
gestimmt, und zwar zum 1 . Dezember. Wir teilten schon am
Sdnnabend mit , daß ein derartiger Beschluß zu erwarten
sei . Wer sein Nachfolger wird , steht noch nicht fest.

* Steht die Durchführung der Wshnungsnutzungssteuerbevor? Wie auf dem gestrigen Gemeindetag (siehe den Be¬
richt) mitgeteilt wurde , beabsichtigt die Oldenburgische
Staatsregierung , die Wohnungsnutzungssteuer , aus die man
bisher noch verzichtet hatte , in Kürze durch Verordnung
durchzuführen. Die Höhe der Steuer soll 6 Prozent der
Friedensmiete betragen , würde also, da die vorjährigeSteuer 4 Prozent betrug , eine Erhöhung gegenüber dem
Vorjahre um 50 Prozent darstellen, Es soll beabsichtigt sein,mit der Erhebung der Steuer sofort Anfang kommenden
Jahres beginnen zu lassen. Der Ertrag der Steuer dürftebei einem Satz von 6 Prozent zwischen 800 000 RM und
einer Million RM liegen.^ Revisions - und Sprechtage für Invalidenversicherung.
Für die Gemeinde Wiefelstede werden im Anzeigenteildie Termine bekanntgegeben, in denen über Beitragshöhe
und sonstige Versicherungsangelegenheiten Auskunft erteilt
wird . Die Beteiligten werden daraus aufmerksam gemacht,
daß sie gesetzlich verpflichtet sind, im Termin zu erscheinen
und andernfalls Weiterungen zu erwarten haben.

* In der Kunstausstellung des Kunstvereins im
Augusteum, die am kommenden Sonntag ihr Ende findet,
sei nochmals auf die Mannigfaltigkeit und Leistungsfähig¬
keit der Münchener Radierer hingewresen, die ihre
reizvollen Schöpfungen in den oberen Sälen des Augusteums

ausgestellt haben . Und nicht nur gefällig sind diese liebes-werten Kunstblätter , sie können auch schon für einen gerin¬gen Preis erworben werden. Auch in der bildenden Kunst,ja , man möchte sagen, dort am meisten haben sich die For¬derungen der Künstler der schwierigen Wirtschaftslage an¬gepaßt , obschon in den Künstlerkreisen die Not sicherlich am
schwersten wirkt, wie es aus der Lage der Dinge ohne wei¬teres hervorgeht . Deshalb sollten Kunstfreunde und Lieb¬haber von Kunstblättern die gute Gelegenheit benutzen, undin dieser Ausstellung Erwerbungen vornehmen. Es soll da¬bei nicht verfehlt werden, besonders auf die vortrefflichenBlätter von M a y r h o f e r - Passau hinzuweisen, die imehemaligen Gipssaal hängen , dort eine interessante Schaubieten und zum Erwerb förmlich anreizen. — Am 4 . Dezem¬ber beginnt hier die Ausstellung des OldenburgerKünstlerbundes und eine besondere Gedächtnis¬ausstellung für den jüngst verstorbenen Maler HugoZieger.

* Die Ausstellung Haushalt und Handwerk geht, da diezahlreichen mitwirkenden Firmen bereits mit dem Aufbaubegonnen haben, ihrer Vollendung entgegen. Die Ausstellungwird am Kreitagmorgen eröffnet. Die zahlreichen Ständebieten alles , was zum Haushalt gehört , so daß der Besuchsehr zu empfehlen ist . Wir verweisen auf die heute er¬
scheinende Anzeige.* Vortrag von Or. Lenore Kühn. Der Ortsgruppe Ol¬denburg des Deutschen Staatsbürgerinnenverbandes istes gelungen, Frau Or. Lenore Kühn — sie sprichtam Abend vorher in Bremen — zu einem Vortrage über die
„ Mitarbeit der Frau im deutschen Staat" zugewinnen . Die Baltin Or. xbil . Lenore Kühn, deren Bücher
„Schöpferisches Leben"

, „Autonomie der Werte'", „MagnaMater " usw. von tiefgründigem Eindringen in die philo¬
sophische Gedankenwelt zeugen — sie hat jahrelang für das
Nietzsche Archiv in Weimar gearbeitet — und Schöpfungeneines eigenartigen , selbständigen Geistes sind, ist zu tiefstdurchdrungen von der Kulturmission der Frau . Diese Ueber-
zeugung hat sie zur Mitarbeit an den verschiedenstenFrauen¬zeitschriften geführt und zur führenden Mitwirkung im Bei¬rat des Bundes Deutscher Frauenvereiue . Näheres ist ausdem Anzeigenteil ersichtlich.* Das Giftgas -Verbot genügt nicht . In Verbindung mitder in Oldenburg in Durchführung begriffenen Gründungeiner Ortsgruppe des Deutschen Luftschutz -Verbandes (Aus¬

kunft erteilt Studienbaurat Hirt) interessiert die Nachricht,
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daß alle Staaten , die seit 1925 das Verbot des Völkerbundes
zur Verwendung chemischer Kampfstoffe im Kriege ratifiziert
haben, gewisse Vorbehalte an die Beachtung dieses Verbotes in
der Praxis geknüpft haben, so daß nach Ansicht namhafter
Sachverständiger das „Genfer Gaskricgsverbot" bisher wir¬
kungslos ist. Der gleichen Ansicht scheint die Abrüstungs¬
konferenz selbst gewesen zu sein . Im Frühjahr dieses Jahres
wurde von ihr das Verbot erneut ausgesprochen und gleich¬
zeitig beschlossen, die Uebertretung des Verbotes durch Sank¬
tionen zu bestrafen . In Genf wird jetzt über die Art dieser
Strofmaßnahmen beraten. Dabei stellt sich heraus , daß die
englischen Sachverständigen jedes Verbot des Gaskrieges für
zwecklos halten, da es in der Praxis nicht möglich sei , eine
Waffe zu verbieten, deren Anwendung im Frieden der Polizei
zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung gestattet sei. Die
von dieser verwendeten Reizgase können bei hohen Konzen¬
trationen auch stark gesundheitsschädigend wirken . Aus alledem
geht hervor, daß der Ausbau des zivilen Luftschutzes geradezu
eine Lebensfrage für das deutsche Volk ist . Auch die Stadt
Oldenburg ist wegen ihrer Eigenschaft als Sitz verschiedener
Verwaltungen und als Verkehrsknotenpunkt im Ernstfälle
bedroht und bedarf eines ausreichenden, selbstorganisierten
Schutzes für die Bevölkerung.

6 1 038 000 RM ist das Ergebnis der in diesem Monat
vom Eigenheimüund Niedersachsen an seine Mitglieder vor¬
genommenen Darlehnsverteilung . Von diesem Betrage ent¬
fallen auf den Bezirk Oldenburg 55 000 RM . In An¬
betracht der schlechten Wirtschaftslage ein ansehnliches Er¬
gebnis . Die vom EBN . gewährten zinslosen Darlehen , die
sich jetzt auf insgesamt 32,8 Millionen RM belaufen, tragen
viel zur Belebung der Bauwirtschaft bei. Fast in allen Stadt¬
teilen trifft man mit zinslosem Gelde finanzierte Eigen¬
heime an . So ist jetzt wieder eins im Entstehen an der
Schleusenstraße auf den vom Staat verbilligt zur Verfügung
gestellten Bauplätzen. Ein weiteres fertiggestelltes an der
DonnerschweerChausseeist laut Anzeige zur Besichtigungfrei¬
gestellt . Das Haus selbst sowie die ganze Inneneinrichtung
ist von Handwerkern aus Mitgliederkreisen hergestellt und
legt Zeugnis ab von der Leistungsfähigkeit unseres heimi¬
schen Handwerks. Neben der modernen Ausführung verrät
das Ganze Gediegenheit und GeschmaZund trägt vor allem
der Gemütlichkeitim eigenen Heim und der Arbeitersparnis
der Hausfrau Rechnung. Zwanglose Besichtigung ist ge¬
stattet, es ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.* Das Pius -Hospital hat die Erweiterung der Kinder-
abteilung inzwischen vorgenommen. Durch Unterbringung
der Kinder in kleinen Zimmern oder Boxen, Liegegelegen¬
heit auf großem Südbalkon und zeitgemäße Wasserver¬
sorgung sind wesentliche Verbesserungen erzielt worden.
Verglasung von Türen und Zwischenwänden ermöglicht
größere Uebersichtlichkeit , wodurch die Pflege erleichtert und
den Kindern das Gefühl langweiliger Abgeschlossenheit ge¬
nommen wird.

* Die Arbeitsgemeinschaft der geprüften Beamten und
Angestellten der öffentlich-rechtlichen Banken und Sparkaffen
sowie yer Oefsentlichen Lebensverficherungsanstalten mm
Oeffentlichen Bausparkaffen hielt eine Versammlung in der
Städtischen Handelsschule ab , die von Mitgliedern und
Freunden gut besucht war . Syndikus Or. Roesler von
der Handwerkskammer hielt ein mehrstündiges Referat über
„Wesen und Grundlagen der deutschen Volkswirtschaft" . Der
Vortrag war ausgezeichnet, vr . R . versteht es immer, seine
Zuhörer bis zum letzten Augenblick zu fesseln . Starker Bei¬
fall wurde 8em Redner zuteil.* Das Mädchen-Schauturnen , mit dem der Oldenburger
Turnerbund gestern die glänzende Reihe feiner Schauturnen
fortsetzte, nahm einen ausgezeichneten Verlauf . Wir werden
morgen auf die wohlgelungene Veranstaltung zurückkommen.

* Gewitter . Die Wetterstation Widukindstraße, Ver¬
suchs - und Kontrollstation der Landwirtschaftskammer, teilt
uns mit : Ein kurzes, von Westen nach Osten ziehendes Nah¬
gewitter , begleitet von Sturm und Regen, überzog gestern
abend um 22 .47 Uhr unseren Stadtteil . Das letzte Spät¬
herbst- Gewitter wurde am 20 . und 28 . Dezember 1921 an
der hiesigen Station beobachtet.* Jagdliches . Mit dem Ablauf des Monats November
endet nach dem oldenburgischen Jagdgesetze in unserem
Lande die Jagd auf Rebhühner und Wachteln, und
am 1 . Dezember beginnt für dies Wild eine Schonzeit bis
zum 15 . September nächsten Jahres , also für ganze neun¬
einhalb Monate . Mit dem Ablauf der Hühnerjagd hat hier
die Jagdsaison ihren Höhepunkt überschritten, wenn
auch noch die Jagd auf Hasen, Wildenten , Wildgänse,
Fasanen , und Birkhähne, Schnepfen, Wildtauben , Wild¬
kaninchen, Schwarz- und Raubwild offen ist . Die Rebhühner¬
jagd hat hier in den Jagdrevieren der mitteloldenburgischen
Geest , ebenso wie in den südoldenburgischenJagdrevieren —
die Marschen kommen für die Hühnerjagd gar nicht in Be¬
tracht — nur durchweg mäßige Ergebnisse erbracht, weil in¬
folge der sonnigen Sommerwitterung die Erntearbeiten früh
einsetzten und die Felder schon früh kahl wurden , so daß die
Rebhühner dort wenig Deckung fanden , als die Jagd auf sie
begann . Dadurch wurde die Jagd auf dies Wild erschwert
und in ihren Ergebnissen beeinträchtigt. Es sind daher in
vielen Jagdrevieren beim Jagdschluß größere UeSerstände
an Hühnern geblieben, die im Interesse der nächstjährigen
Jagd noch mehr hätten abgeschossen und vermindert werden
müssen. — Auch die diesjährige Hasenjagd hat nur in
wenigen Jagdrevieren unseres Landes die Erwartungen
erfüllt , die darauf gesetzt wurden . Auf den Treibjagden , dir
seit Eröffnung der Jagd auf Hasen schon veranstaltet wurden
und auch jetzt noch vielfach veranstaltet werden, waren durch¬
weg die Beuieergebnisse geringer als sonst in den letzten
Jahren . In Jägerkreisen glaubt man den Grund dafür zu
finden in dem vermehrten Auftreten des Raubwildes,
namentlich des Fuchses, sowie in dem Krankheitsbefall, der
in verschiedenenGegenden bei Hasen festgestellt wurde . In
den Marschrevieren, wo es keine Füchse gibt, waren die
Treibjagdergebniffe durchweg erheblich besser als in den
Waldrevieren der Geest . Die Hasenjagd dauert in unserem
Lande noch bis zum letzten Dezember. — Für die Wasser¬
jagd kommt hier vornehmlich die Jagd auf die Wildente
in Betracht, die gerade um diese Zeit des Jahres die
wasserreichen Gegenden unseres Lanhes in großer Zahl
aufsucht und in Ueberslutungsgebieten, wie im unteren
Hnntetal und in anderen Niederungsgebieten , zu Tausenden
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Das starke Sturmtief ist schnell bis nach dem Nordmeer Weiler
gewandert und hat nur wenig an Kraft verloren . Seine Warmluft
überschwemmt den Erdteil bis nach Westrutzland hin . Leichte Einbrüche
kälterer Luft erfolgen nunmehr über Großbritannien sitdostwärtZ, der
erste hat schon die Oder erreicht. Sie bringen aber wenig Teuiperatur-
rückgang hervor , da ihre Luftmassen auf dem Wege über den See-
ranm westlich Großbritanniens angewärmt wurden. Ein Vorstoß wirk¬
lich kalter Polarlust har erst Island überschritten und wird voraus¬
sichtlich Mitteleuropa nicht erreichen, da noch weitere Randstörungen
westlich der Britischen Inseln sich zu entwickeln scheinen . Trotzdem kan«
es bei nächtlich starkem Ausklaren zu vereinzelt leichtem Frost bzw.
Bodenfrost kommen. Im allgemeinen aber wird sich das ziemlich milde
Witterungsgepräge nicht wesentlich in den nächsten Tagen ändern.

Aussichten für den ZS. November: Böige, aber nachlaflende Weft-
bis Nordwestwinde, veränderliche Bewölkung, Schauer, wenig kälter.

Aussichten für den 36. November: Voraussichtlich noch Fortdauer
des milden Wsstwmdwettsrs.

^ Lsglkcher WttteermgsbserKt
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der Oldenburgischen Landwirtschastskammer
Beobachtung vom 24. November 1932, 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederschl . Erdbod . - Temp.
mm Lelsins Stärke WM 0.0 m 0,1 Om

748,2 4,0 LlV 4 SH 2,3 3,4
Vom Vorlage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

8,4 4,0 0,7

Hochwasser : Freitag, ZS. November;
, Oldenburg 1.S5, 13 .S0 ; Wilhelmshaven 10.15 , 23 .00 ; Bremerhaven

10 .3S. 23 .20 ; Nordenham 10 .55 , 23 .40 ; Brake 11.40 , — ; Elsfleth 12 .00,
— ; Bremen 0.55 . 13 .10 Uhr.

San-weeker-Wohllöttgkettsveeaaftalttmg
dM SriSWlOpe VLdMbMg des NiederWchUOenSsmöwMerHMdes

Kunst und Handwerk gehen seit Hans Sachs' Zeiten
engverbnnden Hand in Hand . Feder Handwerker hat etwas
von einem Künstler in sich . Zwar werden Kunstschätze , wie
sie z . B . der Tischler des Mittelalters lieferte, im Zeitalter
der geraden Linie der Zweckmäßigkeit, der modernen Sach¬
lichkeit und — was vielleicht am schwersten wiegt — der
Mechanisierung, der Industrialisierung , der Rationalisierung
und der Verarmung nicht mehr angesertigt. Schon weil sie
kaum jemand bezahlen könnte. Dennoch aber ist die Kunst
auch heute noch des Handwerkers „bessere Hälfte" . Sie ist
es , die seinen Stand so liebenswert macht, ihm den goldigen
Schimmer verleiht , auch heute, wo vom goldenen Boden des
Handwerks längst nicht mehr die Rede sein kann. Das Hand¬
werk hat unter der allgemeinen Not besonders schwer zu
leiden, da es daneben den Kampf gegen die Industriali¬
sierung und Warenhausbetrieb zu führen hat . Namentlich
die alten Meister sind übel dran , die sich nicht dazu ent¬
schließen können, den Betrieb zu modernisieren, und anstatt
Maschinen auszustellen, lieber ein paar Leute mehr in Brot
hielten — solange es ging. Jetzt ist natürlich alles aus . Jetzt
herrscht bei ihnen bitterste Not. Da wird dem Handwerker
sein künstlerisches Eigengui besonders wertvoll . Er stellt
seine „bessere Hälfte" in den Dienst der Wohltätigkeit, und
der gestrige Abend , den die Ortsgruppe Oldenburg
des Riedersächsischen Handwerkerbundes zu¬
gunsten der alten und in Not befindlichen Meister unserer
Stadt in den Sälen der „Union " veranstaltete, bewies aufs
deutlichste , welch treue Lebensgefährtin Frau Kunst dem
Handwerker ist.

Der Ruf der Oldenburger Meister war nicht ungehört
verhallt . Dem Ansehen des Oldenburger Handwerks ent¬
sprechend , hatten sich eine Reihe der besten Kräfte zur Ver¬
schönerung des Abends zur Verfügung gestellt ; Kräfte von
Rang und Namen von Klang . Und dies wiederum hatte es
im Verein mit dem allgemeinen Willen, dem in Rot befind¬
lichen Handwerk zu Helsen , zur Folge , daß die sämtlichen
oberen Räume der „Union " eine Fülle auswiesen, wie kaum
je zuvor. Kein Wunder , daß von vornherein Hochstimmung
herrschte . Es wäre dem bekannten Apfel nicht möglich ge-
wefen, den Gesetzen der Anziehungskraft der Erde zu ent¬
sprechen . Viele Besucher hatten mit einein Platz in dem
Tombolasaal vorlieb nehmen müssen. Sie entschädigten sich
durch den lieblichen Anblick der reichen Gewinne , was einen
reißenden Absatz der Lose zur Folge hatte . Andere beteilig¬
ten sich mit doppeltem Nutzen — für Schärfung des eigenen
Auges und . den guten Zweck — in der unten eingerichteten
Schießbude. Gab es nun aber etwas , was man gehört oder
gesehen haben mußte , dann drängten sich auch diese genuß¬
frohen Scharen in die Hauptsäle , und dort entstand eine der¬
artige Vollheit, daß es dem Berichterstatter trotz ehrlicher Be¬
geisterung nicht möglich war , die Hände zu erheben, um den
Künstlern den verdienten Beifall zu spenden. Es war einfach
gemütlich!

Aus einen freudigen Ton gestimmt war daher auch die
herzliche Begrüßungsansprache des Vorsitzenden der hiesigen

Ortsgruppe und des Landesverbandes des Niedersächstschen
HandWerkerbundes, Tapeziermeister Röder, der den Mit¬
wirkenden und dem zahlreichen Besuch herzlich dankte, und
besonders den Präsidenten der Handwerkskammer, Tischler¬
meister Havekost, begrüßte , sowie GewerLeschulrat
Rabe, Or. Justus vom Landesverband , Direktor Jahn
von der Berufsschule, sowie Herren des Lehrerkollegiums
und die Presse.

Das schneidige Delventhalsche Große Streich¬
orchester unter Obermusikmeister Wilkes sicherer Leitung
eröffnete die geschickt zusammengestellte Vortragsfolgs durch
die herrliche Glucksche Ouvertüre „Iphigenie in Aulis " und

. ^glänzte im weiteren Verlaus des Abends immer wieder durch"die vorzügliche Wiedergabe der verschiedensten Stücke. So
Walters Preislied aus der klassischen Handwerkeroper „Die
Meistersinger" , durch schneidige Märsche und prickelnde
Straußsche Walzer. Ein musikalischer Hochgenuß war das
von der Handwerkerliedertasel und vom Quartettverein 1924
gemeinsam mit Orchesterbegleitung unter der bewährten Lei¬
tung von Chormeister Hofmann gesungene Heimatgebet
von Kaun . Die Handwerkerliedertasel hatte mit ihren
weiteren Gaben , einem echten Silcherlied, dem
„Handwerksburschen Abschied " von Heinrichs und den zwei¬
stimmigen Chören „Des Morgens zwischen drein und
Vieren " und „Ging ein Weiblein Nüsse schütteln"

, stets
wachsenden Erfolg . Auch der Quarteitverein sang sich mehr
und mehr in die Herzen der Hörer . So mit den Jazz-
guartetten , deren launigen Humor er vorzüglich zur Geltung
brachte. Mit einem flotten Soldatenlied und dem Arman-
dolaschen „Ja , wo kann's denn schöner sein? " gab er dem
wohlgelungenen Abend den würdigen Abschluß.

Frau Anny Olbert - Hosmann fügte den musika¬
lischen Genüssen die Krone hinzu : die „Dorfschwalben aus
Oesterreich" und das Leharsche „Ich bin verliebt " riefen
solche Beifallsstürme hervor , daß sich die Künstlerin trotz
der reich besetzten Vortragsfolge zu einer Zugabe ent¬
schließen mußte . Wurde so das Ohr auf die verschiedenste
Art mit süßem Wohllaut gestillt, so durste sich auch das Auge
voll Schönheit trinken. Dafür sorgten die famosen Turne¬
rinnen des Turnvereins Jahn mit ihrem prickelnden und
beschwingten „ Rumba "

, der das Haus in Helle Begeisterung
versetzte . Als dann diese Blitzmädels mit ihren Blitzstäben,
ein Kabinettstück neuzeitlicher Leibeskunst boten , da blitzten
alle Augen . Den größten Anteil an der in Steilkurven an¬
steigenden Stimmung aber darf der Kring aus sein Konto
setzen , denn er ließ die Freude durch beide Eingangskanäle
einziehen, durch Auge und Ohr . Die Volkstänze der jungen
Leute, ältfriesisches Kulturgut , sprachen in dem Maße an,
daß nicht weniger als fünf davon gebracht werden mußten.

Trotz der reichen Fülle der Vortragsfolge wußte es die
Leitung dankenswerterweise durch flotte Abwicklung so ein¬
zurichten, daß auch die Tanzlustigen noch voll ans ihre Rech¬
nung kamen. So war es ein Abend, des Handwerks wür¬
dig , harmonisch, froh und gediegen, und bei der großen
Zahl der Festteilnehmer und ihrer Gebssreudigkeit ist auch
der beabsichtigteZweck voll erreicht. Lu.

vorkommt. In diesen Gebieten wird die Wildentenjagd
vielfach im Wege des „ Hüttjens "

, das ist der Abschuß aus
der „ Entenhütte "

, namentlich des Nachts mit Hilfe von
„Lockenten " betrieben , wobei manchmal sehr günstige Er¬
folge erzielt und Dutzende von Enten erbeutet werden . Die
Hauptzett des „ Hüttjens " beginnt jetzt allmählich, wenn die
Enten sich aus den Küstengebieten mehr nach dem Inlands
verziehen, und dauerte früher bis in den Februar hinein.
Nach neueren ministeriellen Verordnungen haben in unserem
Lande aber jetzt die Wildenten vom 1 . Januar Schonzeit.

* Zur Instandsetzung der Alexanderchauffee aus der
Strecke Lambertistratze— Schulweg wird uns geschrieben : Die
Strecke hatte keine schadhaften Stellen , diese wären mit einer
Abdeckschicht nicht auszubessern gewesen. Es handelt sich auch
nicht um eine Asphalt-Staubsandschicht, sondern um einen
Bitugrusüberzng ( gemahlene und geteerte Hochofenschlacke ) .
Dieser Ueberzug war von vornherein vertraglich vorgesehen.

Man läßt aber eine solche Straße erst lange einfahren und
bringt dann erst diese Abdeckung in Anwendung . Bei der
Alexander-Chaussee handelt es sich um eine patentamtlich¬
geschützte Dammann -Asphalt-Einstreudecke. Das Material
(Hochofenschlacke , eingewalzt mit geteertem Hochofensplitt
und Abdeckmaterial) stammt von der Jlseder Hütte und ist
ftmit rein deutsches Material.

" Ein harter Schicksalsschlagtraf eine Familie an der
Elisabethstraße . Das sechs Monate alte Kind wurde heute
morgen erstickt im Bett aufgefunden . Die Kleine hatte sich
Während der Nacht wahrscheinlich die Decke über den Kopf
gezogen und muß dadurch erstickt sein. Die Wiederbelebungs¬
versuche waren leider erfolglos.

" Vom Wochemnarkt. Es war nicht allzuviel los gestern
auf dem Mittwochmarkt, obwohl seine Beschickung
verhältnismäßig sehr gut war . Chronischer Geldmangel und

Xoeks « § /e
Lamms/oÄ's^ H66/ ' 6vt§cüe/ns. e5/Q/mt§/c/r /

§/e SM5SK
F/Äs/'t, Fs/t MLi Ss/l/



9. 1 ^

Die zenreale WMeeveelsegnng im nördlichen Ieveeland
das näher gerückte Monatsende vereinigten sich mit demnaßkalten Wetter und ließen die Käuferinnen zum großenTeil zu Hause bleiben. Das Marktbild selbst war sonst das
übliche der gegenwärtig ausklingenden Herbstsaison. Kartof¬feln, reiche Mengen an Aepfeln und sonstigemObst, vor allem
auch noch an Weintrauben , und die jetzt noch vorhandenenGemüse wiesen im großen und ganzen eine unveränderte
Preislage aus . Auch in der Halle ist die Situation zur Zeiteine gleichbleibende, abgesehen von Wild und Geflügel, das,wie wir im letzten Bericht schon mitteilten , eine etwas höhereNotierung zu verzeichnen gehabt hat . Im übrigen setzt be¬kanntlich mit dem Beginn der kälteren Tage für die Halle,die ja den ganzen Sommer über eine etwas stiefmütterlicheBehandlung erfährt , der bessere Teil des Jahres ein , derseinen Höhepunkt stets mit dem Weihnachtsgeschäfterhält.* Oldenburger Marktpreise vom 23. November. Motkereibutter,Pfund 1,40 — 1.50 , Landbutter 1,30, Rtndslsisch 0,50 —1,00, Schweine¬fleisch 0,70 - 0,90 , Kalbfleisch 0,50 - 0,90 , Hammelfleisch 0,70 - 0,90 , Speck,geräuchert 0,70 — 1,00 , Women 0,85 —0,70 , Mettwurst, geräuchert 0,70bis 1,00 , Lebsrwurst 0,60- 1,00 , Mettwurst, frisch 0,80 , Rotwurst 0,60bis 0,80 , Gänse 0,70 , Kartoffeln, 10 Pfund 0,30 , Grünkohl, Pfund 0,10,Steckrüben 0,05 ! Mairüben 0,10, Wurzeln 0,08— 0,10 , Zwiebeln 0,10,Schalotten 0,20 , Wirsingkohl 0,08 , Rotkohl0,03 , Weißkohl 0,05 , Kohlrabi0,15 , Spinat 0,50 , Sellerie 0,15 , Acpfel, frisch 0,10 —0,25, Rosenkohl0,20 — 0,25 , Tomaten 0,35 - 0,40 , Bananen 0,25 , Honig 1,00 —1,20 , Eier,Stück 0,13— 0.15, Hühner 1,50 - 3,00, Feldhühner 1,00 , Enten, wilde0,70- 1,50 , Enten, zahme 1,50 — 8,00 , Kaninchen 1,20 —2,00 , Hasen 2,00bis 4,00 , Gurken 0,10 , Blumenkohl, Kopf 0,45 —0,50 , Salat 0,05 , Porree,Bund L10. Petersilie 0,10 , Tors, 40 Hektoliter 10- 12 RM . BesteWare Höhere Notierung .

* Oldenburger Herdbuch -Gesellschaft , e. B. In diesemMonat haben auch im Preisverteilungsbezirk Oldenburg, dem
früheren Zuchtgebiet des Oldenburger Herdbuchvereins, diePrüfungen für das Deutsche Riuderletstuugsbuchbegonnen. Esist besonders zu begrüßen, daß die Züchter, denen bisher nichtdie Möglichkeit der Teilnahme an diesen anerkannt wertvollenPrüfungen gegeben war , die durch den Zusammenschluß deralten Herdbuchvereinesich jetzt ergebeneGelegenheit nicht unge¬nutzt lassen . Es beteiligen sich hier Betriebe aus Neuenkruge,Neuhatten, Nuttel und Wemkendorf. Während bisher nur derPreisverteilungsbezirk Rodenkirchen , das Gebiet der früherenOldenburger Wesermarsch -Herdbuchgesellschaft , an den Prüfun¬gen teilnahm, ist damit jetzt das gesamte Zuchtgebietder neuenOldenburger Herdbuch -Gesellschaft dem Deutschen Rinder-letstungsbuch angeschloffen.* Vor der Fachgruppe Banken im DHV., Ortsgruppe Oldenburg,hielt am Montagabend Herr Fritz Wübbenhorst einen zwei¬stündigen Vortrag über das „Konto -Korrent-Geschäft der Banken". DerRedner behandelte u . a . eingehend die rechtlichen Grundlagen und die

wirtschaftliche Bedeutung, die Berechnung von Zinsen, Provisionenund Spesen (unter Berücksichtigung des zwischen den Spitzen-Ver-banden der Kreditinstitutev . S. Januar 1932 vereinbarten „Abkommensüber die Berechnungder Zins - und Provisionssätze bei der Weitergabevon Geldern an dritte") , die Aufgaben und Arbeiten einer K.K.-Wteilung und die Raum- und Personenfrage. Dein Vortragenden, derebenfalls vor einiger Zeit im DHV. ein Referat über „Das deutscheBaufparkassenwesen" hielt, wurde für seine Bsrussbildungsarbeit imDHV. herzlich gedankt . Durch Herrn W . ist der Fachgruppe Bankenim DHV. eine wertvolle Kraft in der Bcrufsbildungsarbeit erwachsen.
K

MMs MWeklMgSN
Der OLB. weist im Anzeigenteil aus sein heutiges Schau¬turnen der Frauen in der Turnhalle am Haarenufer hin.

Zur Zeit wird der Plan , die Ortschaften Fedderwarden,Sengwarden , Hooksiel , Horumersiel, Schillig und gleichzeitigWiarden und Hohenkirchen zentral mit Trinkwasser zu ver¬sorgen, lebhaft erörtert. Die Gemeindevorsteher, die diese Ort¬schaften zu betreuen haben, sind in Erkenntnis der großen Be¬deutung dieses Planes für die Volksgesundheit eifrigst be¬müht, die Wasserleitung baldigst zu bekommen . Aus diesemUrilatz hatte der Gemeindevorsteher Böning von Hohen¬kirchen die Einwohner der Ortschaft zu einer Versammlungeingeladen, um sie über das Vorhaben aufzuklären und zu derAnmeldung zum Wasierleitungsanschluß zu bewegen. Füreinen aufklärenden Vortrag war der Techn . Reg. - InspektorLührs vom -Reichswafferwerk Wilhelmshaven gewonnenworden. Die Versammlung war gut besucht ; alle Kreisewaren vertreten und folgten den Ausführungen des Vor¬tragenden mit großem Interesse.Der Vortragende führte zusammenfassend u . a . etwa fol¬gendes aus : „Die geschichtlich festgehaltenen Anstedlnngenlehren uns allgemein, daß sich die Menschen vornehmlich dort
ansiedelten, wo sie gutes Quellwasier fanden. U . a . im Jever¬lande siedelten sich im Gegenteil dazu dort die Menschen an,wo die Erhöhungen, die sog . Marsen, größere Sicherheit gegenUeberschwemmungenboten. Die Trinkwasserverhältniffekonn¬ten deshalb nur weniger beachtet werden. Die Bewohner waren
auf Regenwasser angewiesen. Das Ausfangen dieses Wasserswar denkbar schlecht und brachte große Gefahren mit sich . Auchheute sind die Trinkwasserverhältniffe noch wenig oder gar
nicht entwickelt ; sie sind als vorsintflutlich und menschenunwür¬dig zu bezeichnen . Das Regenwasser, gesammelt in Zisternenoder oberirdisch aufgestellten Tonnen, sowie die Brunnen¬
wässer , sind durch Staub und säulniserregende Stoffe aus undin der Erde, durch in der Nähe der Wasserentnahmebefindliche
Düngerhausen, Jauche- und Waschwasserabflüffe mehr oder
weniger lebensgefährlich verunreinigt und verursachen somitdie bekannten üblen Infektionskrankheiten — Magen- und
Darmletden. Das Wasser kann meistens nur in gekochtem Zu¬
stande getrunken werden; deshalb ist Wohl auch das Tee¬trinken eine Lebensnotwendigkeit der Jeber-länder und Ostfriesen.

Nach dem Lebensmittelgesetzvom 5. 7. 1927 ist das , wasbei dem Durchschnittsmenschen Ekel erregt, wenn er den
wahren Entstehungsvorgang erführe, als verdorben anzn-
sehen . Das in den Ortschaften gewonnene Wasser ist auch
hiernach als schlecht und für menschlichen Genuß als un¬
geeignet anzusehen.
Im heißen Sommer und strengen Winter tritt regelmäßigein empfindlicher Wassermangel ein, der wie ein Gespenst die

Scheu der ländlichen Bevölkerung immer wieder von neuem
wachruft. Sehr oft kann ein Feuer wegen Wassermangelsnicht
wirksam bekämpft werden, wodurch erhebliche Verluste an Geldund Gut eintreten. In unserem Zeitalter der Technik solltenderart menschenunwürdigeVerhältnisse bei der ersten sich bie¬tenden Gelegenheit beseitigt werden.

Das Trinkwasserist das wichtigste Lebensmittel, weil es am
unentbehrlichstenist , ihm sollten wir unsere größte Beach¬
tung und Sorgfalt schenken. Gutes Trinkwasser ist bestimmtwichtiger als Gas und Elektrizität, Radio u. a. m. Das
Reich mutz auch hier im Jeverlande helfend eingreifen.
Der Präsident des Landesfinanzamts Oldenburg, vr . H il l-

mer, Amtshauptmann Rotz und Bürgermeister vr . Müller,

setzen sich nachdrücklichst für die zentrale WasserversorgungdesJeverlandes ein. Die OldenburgischeRegierung und auch dieBrandkasse in Oldenburg sowie das Landesarbeitsamt Hanno¬ver unterstützen diesen Plan . Von ausschlaggebenderBedeu¬tung ist es aber, daß die Marineleitung die WasserverhältnissLin Schillig auf jeden Fall verbessern will und den für einensonst zu verbesserndenTiefbrunnen auszuwerfenden nennens¬werten Betrag für eine Leitnngsverlegung Antonslust-Schilligzur Verfügung stellen wird. Erst hierdurchwird eine Einträg¬lichkeit der geplanten Wasserleitungzu erreichen sein.Die Ausführung wird etwa 10 000 Tagewerkeermöglichen.Hierdurch können die Erwerbslosen, u. a die der GemeindeHohenkirchen , einige Zeit beschäftigt werden. Da diese Arbei¬ten für ein höchst gemeinnützliches Werk zu leisten wären, istdas Vorhaben doppelt begrüßenswert und zu unterstützen. DieBevölkerungder zu erfassenden Ortschaften möge diese günstigeGelegenheit erkennen und sie weitblickend ausnutzen. Je mehrEinwohner sich für die Wasserleitungentscheiden , je aussichts¬reicher ist die Verwirklichung der Planung und je günstigerfallen die Wasserbezugsbedingungenaus.Die vorläufigen unverbindlichenBedingungen sind , daß jedeFamilie sich zu einer monatlichen Mindestabnahme von 3 bis4 Kubikmeterzu 30 bis 3S Rps. und zu einer Wassermessermietevon LSRPs. im Monat verpflichten müßte. Die Hansanschluß-leitungen würden in einer Länge von 15 Meter Men denenfrei ins Haus verlegt werden können , die sich rechtzeitig melden.Die Gesamtkosten je Familie würden etwa 1,80 RM tm Monatausmachen. Selbst auch die GroßviehHalter , die eine etwasgrößere Menge übernehmen müßten, mögen erkennen , daß durchdie Wafferzuführungunter Druck an Personal und Förderkostengespart wird und das Vieh ebenfalls besser gedeiht, wenn esmit einwandfreiem Wasser getränkt wird ." Die anfänglicheVer¬neinung der Versammlung's'besncher hatte sich gewandelt undließ abschließend , durch Unterschrift erhärtet , geschloffene Zu¬stimmung folgen. Hohenkirchen bewies damit, daß es gewilltist, vom Zuge der technischen und kulturellen Entwickelungge¬tragen, auch diese Gelegenheit zu ergreifen und aktiv an derVerwirklichungder zentralen WasserversorgungmitzuwirkenObwohl etwa die Hälfte der in der Ortschaft Hohenkirchenvorhandenen bebauten Grundstücke in der Versammlung ver¬treten und für den Anschluß gemeldet waren, wurde eine
Werbekommission gewählt, dessen 1 . Vorsitzender vr . Ha ge nawurde. Als 2 . Vorsitzender stellte sich bereitwilligst der HerrGemeindevorsteher selbst zur Verfügung. Diese Kommissiontrat nach der Versammlung unter Teilnahme des Referentenzur Beratung der Einzelheiten zusammen. Sie machte es sichzur Pflicht, für eine restlose Anmeldung aller Häuser zu sor¬gen . Alle Teilnehmer an dieser Versammlung gingen befriedigtund mit dem Empfinden nach Hause, diese Abendstundeneinerdem eigenen und allgemeinen Wohl dienenden guten Sache ge¬widmet zu haben. Es waren für die geschichtliche und kulturelleEntwicklung Hohenkirchens höchst bedeutungsvolle Stunden.Zum Schluß wurden aus der Versammlung heraus nochvon mehreren Interessenten Anfragen an den Referenten ge¬stellt , die alle erschöpfend von ihm beantwortet wurden.

Danach ist es höchstwahrscheinlich , daß späterhin, wenn
sich alle Hausbesitzer , die von der Straße von Hohenkirchenüber Altgarmssiel, Tettenseraltendeichund in Tettens wohnen,für den Anschluß anmelden, auch noch die zentrale Wasserver¬sorgung erhalten. Als Hauptabnehmer sind die Molkereien inLettens und Altgarmssiel zu bezeichnen.

Hs
Eversten.

Fahrraddiebstähle. Vor der WirtschaftKracke am Wildenlohwurde ein unangeschlossenes Fahrrad gestohlen . Von dem
Täter fehlt jede Spur . An der Edewechter Chaussee wurde
dem AngestelltenN. , der sein Fahrrad nachts hinter dem Hause
stehen gelassen hatte, das Fahrrad gestohlen . Auch hier ist der
Täter nicht ermittelt worden.

Moslesfehn.
In den Kanal gestürzt. Ein junger Mann fuhr zur Abend¬

zeit mit einem Rad in angetrunkenem Zustand am Kanal
entlang. Unter der Einwirkung des Alkohols verlor er die
Gewalt über sein Rad und sauste ins Wasser . Er wäre bestimmt
ertrunken, wenn nicht zur selben Zeit a , s der anderen Seite
des Kanals ein dortiger Anwohner Wasser geholt hätte. Mit
Hilfe einiger tatkräftiger Männer konnte man den bereits Be¬
wußtlosen noch rechtzeitig packen und ihn vor dem sicheren Tode
des Ertrinkens bewahren. Erst am anderen Morgen erlangte
der Gerettete sein Bewußtsein wieder, ohne an den ganzen
Vorfall auch nur die geringste Erinnerung zu haben.

W e st e r h o lt.
Umschulung . Die Schulgrenzen zwischen Achternmeerund

Westerholt sind verlegt, dadurch sind 26 Kinder von Achtern¬
meer nach Westerholt überwiesen. Durch Uebersüllung der
einklassigen Schule in Achtermneer und durch zahlreichen Nach¬
wuchs in den nächsten Jahren war diese Umschulungnotwendig
geworden, da an einen Neubau in dieser Notzeit nicht gedacht
werden konnte. Da die zweiklassige WesterholterSchule für die
26 Kinder innerhalb der V/s -Kilometer-Zone lag, so stand deren
UOerweisung, und dadurch der Entlastung für Achternmeer
nichts mehr im Wege . Im Sommer Hatte man mit je ein¬
einhalb Lehrkräften für jede Schule ein Provisorium eingerich¬
tet, das man aber wegen Platzmangel im Winter nicht bei-
behalten konnte . Gegen die Entscheidung des Oberschulkol-
keaiums waren die Eltern der betroffenen Kinder in den Schul¬
streik getreten, der aber schon nach 3 Tagen abgebrochen wmde,
da die Ortsschulkommisstonvon Achternmeer mit ihrem Ein¬
spruch beim Ministerium nicht durchdringen konnte,

Bad Zwischenahn.
Der Sängerbund der Gemeinde Zwischenahnhielt in Ottens

Gasthaus unter dem Vorsitz seines BuudeZvorfltzenden, Bäcker¬
meister R. Mahlmann - Bad Dreibergen, seine Generalver¬
sammlung ab. Der Vorstand wurde einstimmigwiedergewahlt:
R . Mahlmann als Vorsitzender , W . Baade - Ekern als
zweite Vorsitzender , Ernst OL Len -- Bad- Zimschsnahn als
Schrift- und Kassensührer, G. zur B r ü g g e - A,chhauserseld
als zweiter Schriftführer. Die Kassensührungwar tadellos m
Ordnung ; sie wies einen guten Ueberschutz aus , demzufolge die
Versammlung im Hinblick aus die schlechten Wirtschastsverhalt-
nisse beschloß , für 1933 keinen Bundesbeitrag zu erheben. Das
Bundesfüngerfest 19S3 findet im lieblichen Rostrup statt , Chor-
dirtgent wird Hauptlehrer Ehlers - Kahhausen sein , der mit
Hauptlehrer Büsing - Bad Zwischenahn wdes Jahr mtt der
Leitung der Chöre abwechselt . Die fünf Chortteder wurden
wie folgt festgesetzt : Freundschaft und Liebe , Ein Mann , em
Wort, Vaterlandsliebe, Wie könnt ' ich dein vergessen , Vater-
landsarutz : sie sind alle aus dem „Heim ' gewählt

Die große Geflügelausstellung wirft ihre Schatten voraus.
Meyers Saal ist nach dem gestrigen Wohltättgkeitssestheute

früh sofort wieder für die Ausnahme der langen Käfigreihen
eingerichtet. Ein geschäftiges Hin und Her den ganzen Tag.Morgen findet die Prämiierung statt, Sonnabend und Sonntag
ist die Schau geöffnet.

Die Zeit der Kohlsahrten ist wieder da. Das Ammerland,darin an erster Stelle mit die Zwischenahner Gemeinde, stelltdas Hauptkontingent der alljährlichen Kohlfahrten im Olden¬
burger Land. Unsere Wirte wissen , was zu einem zünftigen
Kohlessen gehört und wie es ausgezogenwerden muß; bei der
längst sprichwörtich gewordenen Qualität der ammerschen
Borstentierprodukte ist das natürlich kein Wunder. Schon jetzt
liegen viele Anmeldungen von auswärtigen Vereinen und Ge¬
sellschaften vor.

Das Radkunstfahren ist hier bekanntlich aus der Höhe . Der
Zwischenahner Sportverein hat sich um die Pflege dieses
Sportzweiges verdient gemacht . Die Zwischenahner Einrad-
fahrer Harry Willens und Hans Hedenkamp haben nachgerade
eine gewisse Berühmtheit erlangt ; sie haben jetzt neuerdings
zwei Hocheinräder — 2,15 Meter hoch ! — angeschafft und
werden anläßlich des Winterfestes des SVZ . im Dezember auf
diesen „Untieren" ihre Kunst zeigen . Die übrige Saalmann¬
schaft wird dann zwei Reigen und zwei Niederrad-Kunstsahren
zeigen.

Bargstede.
Zwanzig Jahre LandwirtschaftlicheBezugsgenossenschaft.Am 24 . November können die bekannte LandwirtschaftlicheBe-

zugsgenossenschast Borgstedeund die dieser angegliederte Spar¬und Darlehnskaffe Borgstede auf ein 20jähriges Bestehen zu-rückbltcken. Beide Genossenschaften , unter dem Vorsitz des
verstorbenen, weit über seinen Wirkungskreis Hinaus bekannt-
gewordenenGroßkaufmanns G . Schiminelpenning, Borg¬
stede , 1912 gegründet, konnten sich im Lause der Jahre zu den
größten ihrer Art im Oldenburger Land entwickeln und sichimmer weiter ausbauen . Zweiggeschäftsstellenwurden ein¬
gerichtet und eine Saatveredelungs - und Viehverwertungs¬
genossenschaft angegliedert. Die unter tatkräftiger, tüchtiger,
kaufmännischerLeitung stehenden Genossenschaften erfreuen sicheines recht großen Mitgliederstandes.

Nordenham.
Aus dem Hetmatbmld. Am Montagabend tagten in der

„Friedebnrg" in Atens die Obermänner und der Vorstand des
„ Rustringer HekrnatLnndes " . Der Vorsitzende , ZeitungsverlegerEli mar Böning, machte eingangs Mitteilung davon, daß
verschiedene Beschlüsse der letzten Obermännersitzungleider nichtvoll haben dnrchgesührt werden können . Die Anregung desVereins, im Lause des Oktober in den verschiedenen Gemeindendes Butjadinger Landes Heimatwochen zu veranstalten, ist nicht
ans sehr fruchtbaren Boden gefallen. Durch die Ungunst der
Zeit ist ihre Ausführung verhindert worden. Das Inventar¬
verzeichnis der Kirchen und der Friedhöfe ist bisher nur voneiner Gemeinde dem Archiv des Vereins zugestellt worden.
Pastor Stölting hat das Verzeichnis der Atenser Kirche
eingesandt. Die übrigen Pfarrämter sollen erneut gebeten wer- Iden, die Arbeit im Interesse der Heimatpflege recht bald
durchzuführen. Der Vortragsabend mit Walter Looschen und >
Gesine Wessels mußte aus geldlichen Rücksichten leider abge¬

sagt werden. Dafür plant der Verein, im Januar einen
Theaterabend mit der Niederdeutschen Bühne Varel als Gast
zu veranstalten. Die geplante Wanderversammlung in Blexenmit Teige und Blanke als Vortragenden kann aus verschiede¬nen Gründen nicht mehr vor Weihnachtenstattfinden. In län¬geren Ausführungen berichtete dann der Obermann, Landes¬kulturrat Raths, von den Bestrebungen des Vereins, ver¬
schiedene heimatkundlichwertvolle Plätze Butjadingens unter
staatlichen Heimatschutz zu stellen . Zunächst läuft ein Amrag,die Blexer Schanze unter Heimatschuß zu stellen . Dieser An¬
trag ist noch nicht erledigt, da sich die Verhandlungen mit den
Besitzern zerschlagen haben. Auch der Plan , die Schanze voneiner Anzahl heimatlich interessierter Butjadinger anzukaufen,ist aus verschiedenen Gründen gescheitert . Die Verhandlungenwegen des Friesenfriedhofes in Langwarden sind ebenfallsnoch nicht zu Ende geführt, da der Kirchenrat seineZustimmung einstweilen noch versagt. Ter
architektonisch interessanteSpieker in Phiesewarden ist ebenfallsnoch nicht unter Schutz gestellt worden, da man geglaubt hat,daß die wirtschaftlichen Bedenken es nicht zuließen. Der Planwird jedoch weiter verfolgt. Mehr Erfolg hatte man bei denJedutenhügeln in Volkers, Schmalenfleth und Grebswarden.Der zweite steht bereits unter Schutz , und auch der dritte kannbereits als gesichert gelten, da er Denkmalsplatzder GemeindeBlexen geworden ist . Der Friedhof in Dedesdorf ist unter
staatlichen Schutz gestellt worden. Hier haben die lange ge¬hegten Wünsche voll befriedigt werden können. Ferner be¬
richtete Landeskulturrat Raths über den Stand der Vorberei¬tungen zur Errichtung eines Butjadinger Heimatmuseums.

Freisprechungvon Schneidcrgesellen. Im „Hotel zur Post"fand die feierliche Freisprechung von vier Schneiderinnenlehr-lingen statt. Die Feier wurde von Frau SchneidermeisterM e i n a r d u s - Nordenham eingeleitet, die dann nach demTreuegelöbnis der Junggesellinnen die Freisprechung nachaltem Handwerksbrauchvornahm. Es handelt sich um GerdaSchw e ers- Nordenham, Frieda Kranz - Nordenham,Luise von Lrenen - Nordenham und Herta Sommer- See-
feld . Luise von Lienen erhielt vom Prüfungsausschuß eineAnerkennung für besondere Leistungen. Eine Ansprache des
Gewerbeschuldirektors A n d e r s - Nordenham beschloß dieFeier.

Blexen.Der Gemeinderat lehnte die vorgeschriebeneBürger¬steuer in Höhe von 800 Prozent einstimmig ab. Die sozial¬demokratische Fraktion beantragte darüber hinaus , eine Abord¬nung in das Ministerium zu senden , um die Notlage derGemeinde zu schildern und auf Erlaß der Büvgersteuer zudringen. Beigeordneter Haustein, der Leiter der Sitzung,läßt diesen Antrag zu Protokoll nehmen, weist aber aus die
Zwecklosigkeit hin, da das Ministerium, solange Blexen nochwöchentlich Mittel für die Wohlfahrtsunterstützung ansordert,nicht in den Erlaß der Bürgersteuer einwilligen wird . Ge-meinberatsmitglied Vogeler ( bgl . ) weist daraus hin, daß aufGrund der Reichsnotverordnungdas Ministerium zwangsläufigdie Hebung der Bürgersteuer verlangen mutz . Die Erwerbs¬losen erhalten für die Monate Oktober bis März eine monatliche
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Vom SchrchSienft -ee KsiOsdahn
Von der Reichsbahndirektion Oldenburg wird uns ge¬

schrieben mit der Bitte um Veröffentlichung:
Daß die kriminelle Welle gegenwärtig wieder in

einem kräftigen Anstieg begriffen ist, darf nicht wundernehmen.
Arbeitslosigkeit, schlimme Entbehrungen und steigende Rot
haben in das Gesicht des Alltags tiefe Furchen gegraben und
Kreise auf die schiefe Ebene gebracht , die unter normalen Wirt-
schastsbedingungen nicht einmal mit dem Gedanken an eine
solche Möglichkeit gespielt hätten. Polizei und gemeinnützige
Organisationen müssen dem Rechnung tragen und sind ständig
bemüht, alle Maßnahmen, die zum Schutze des Lebens und der
Güter des Volkes getroffen werden müssen , immer Weiler aus¬
zubauen. Besonders vielseitig und umfangreich ist die Auf¬
gabe , die die kleine Schutzeinrichtung der Reichsbahn, der
Sicherheitsdienst, zu lösen hat, da es hier ein un¬
geheures Gebiet zu betreuen gilt.

Tag und Nacht rollen über Schienenwegevon 54 000 Klm.
Gesamtlänge Züge, die nicht nur Menschen mit ihrer Habe,
sondern auch Güter im Werte von ungezählten Millionen be¬
fördern. Weit verstreut liegen auch Bahnhöfe, Schuppen,
Speicher und Abstellgleise mit Barbeständen und Gütern von
weiteren Millionen. Was will es bei dieser großen räum¬
lichen Verteilung aller Objekte daher besagen , wenn hier und
da gemeldet werden muß, daß ein Lagerschuppen oder ein
Güterwagen beraubt wurde ? Diese Fälle stehen in gar keinem
Verhältnis zu jenen ungezählten, in denen der bewegliche und
äußerst zuverlässige Sicherheitsdienst der Reichsbahn geplante
oder in Ausführung begriffene Verbrechen verhinderte oder
abwehrte. Dieser bedeutende Erfolg — die Verhältnisse lagen
hier besonders schwierig — hätte sich Wohl kaum so durch¬
schlagend eingestellt , wenn nicht Organisation , Ausbildung und
Pflichtbewußtsein der einzelnen Glieder in geradezu vorbild¬
licher Weise zusammengewirkthätten.

Bei der Reichsbahn unterscheidet man bekanntlich drei
Arten von Sicherheitsdienst: Fahndungs -, Streif- und
B a h n sch utz d i e n st denen noch eine kleine Wächtergruppe
für besonders wertvolle Lager zur Seite steht.

Der Kern der ganzen Organisation ist
der Streifdienst,

der mit Pistolen ausgerüstet ist. Teils übt er seine Tätigkeit
in Eisenbahndienstkleidungmit der Armbinde „ Eisenbahn¬
polizei" aus , teils beobachtet er iu Zivil , besonders auf den
großen Bahnhöfen, die ordnungsmäßige Abwicklung des Ver¬
kehrs . Um den Streifdienst äußerst beweglich und damit zu¬
gleich schlagkräftig zu machen , stehen ihm Fahrräder , Motor¬
räder (mit und ohne Beiwagen) , sowie Autos zur Verfügung.
Seine Hauptaufgabe liegt in der Verhütung und Abwehr von
Anschlägen auf das Leben und Eigentum von Reisenden, auf
die rollenden Güter sowie alle übrigen, der Reichsbahn
eingenen oder ihr anvertrauten Werte. Dabei beträgt die
Kopfzahl des Streifdienstes zur Zeit für das ganze Reich
nur rund 2000 mit 670 Polizeihunden, die sich als wertvolle
Stütze erwiesen haben. Alle Angehörigen sind junge, besonders
ausgesuchte Leute , die aus dem Eisenbahndienst hervorgegan¬
gen sind , da Spezialkenntnisse bei ihrer vielseitigen Tätigkeit

nicht entbehrt werden können . Wie schon der Name besagt, be¬
streifen diese Kräfte Tag und Nacht dauernd das Reichsbahn¬
gelände und die Schienenwege, um Bahnfrevel zu verhüten.
Nachts erfolgen die Kontrollgänge von bestimmten Wachen
aus , die in Verbindung mit der Orts - und Schutzpolizei stehen.

Zu den Ausgabenkreisengehört im einzelnen der Schutz
von Bahnanlagen , Gebäuden, Fahrzeugen, Gütern , abgestellten
Ladungen und Zügen. Weiter die Begleitung von Personen¬
zügen, die Beaufsichtigungvon Absertigungsräumen, Bahnhofs¬
wirtschaften (Taschendiebe ) , von Ladehösen, Bahnsteigen und
Kassenräumen neben einer Reihe von anderen Obliegenheiten,
von denen nur die erste Hilfeleistungbei Unglückssällen genannt
werden soll . Ueberall dort, wo besonders hohe Werte zu schützen
sind oder erhöhte Gefahr für die Entstehung von Feuers¬
brünsten besteht , verwendet die Reichsbahn noch örtliche Wächter,
deren Gesamtzahl indes nicht mehr als 200 beträgt.

Während der Stretfdienst also gewissermaßenSchutzpolizei-
dienste für die Reichsbahn verrichtet, ist die Arbeit des

Reichsbahn-Fahndungsdienstes
etwa mit der staatlichen Kriminalpolizei vergleichbar. Seine
Tätigkeit erstreckt sich indes örtlich nnr aus Lahneigenes Gebiet
und sachlich auf der Eisenbahn eigentümlicheDelikte , wie Eisen¬
bahndiebstähle, Fälschungen von Fahrkarten, Frachtbriefen und
sonstigen Eisenbahnurkunden.

Aber auch für alle anderen Fälle ist die reibungslose Zu¬
sammenarbeit mit der staatlichen Kriminalpolizei gesichert . Alle
Beamten des Reichsbahn-Fahndungsdienstes , deren Zahl rund
100 beträgt , sind zweckmäßig vorgebildet und kriminalistisch
geschult . Sie sind zugleich Hilfsbeamte der Staatsanwaltschaft:

Einen hauptamtlichen „Bahnschutz"
gibt es nicht . Für den Fall eines Notstandes haben sich ver¬
antwortungsbewußte Eisenbahner ohne Rücksicht aus Partei¬
zugehörigkeit und Dienstgruppe durch Unterschrift verpflichtet,
„ in Wahrung der Verfassung" die Eisenbahn, ihren Betrieb
und ihre Anlagen, sowie die ihr anvertrauten Güter und
Menschen gegen jeden Angriff und Eingriff zu schützen. Polin!
und politische Betätigung im Bahnschutz ist unbedingt ver¬
boten. Der Bahnschutz ist anläßlich der mitteldeutschen Un¬
ruhen im Jahre 1921, die der Reichsbahn schwere Schäden
zufügten, ins Leben gerufen worden. Er kann nur in Fällen
dringendster Gefahr von dem Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahn- Gesellschaft im Einvernehmen mit dem Reichs¬
innenminister, dem Reichsverkehrsministerund den zuständigen
Länderstellen einberufen werden. Die Mitglieder des Bahn¬
schutzes , der zur Hälfte aus Beamten und Arbeitern besteht,
versehen ihren regelmäßigen Dienst, z . B . als Fahrdienstleiter,
Schaffner, Bahnunterhaltungsarbeiter und werden nur zu den
notwendigen Uebungen in beschränktem Umfang herangezogen.
Der Bahnschutz bildet also nur eine Notreserve für außer¬
ordentliche Fälle. Und das ist gut so ! Man vergegenwärtige
sich doch, von welcher Bedeutung die Eisenbahn für das Reich,
das ganze Wirtschaftsleben und für den einzelnen ist. Müßte
sie in der Stunde der Gefahr für längere Zeit brach liegen,
so wäre eine Hungersnot für das deutsche Volk kaum ab¬
zuwenden.

LtchtpreisverbMgnng in Höhe von 70 Rpf. Betr . Anschaffung
von Brennmaterial für die Arbeitslosen stellt Gemeinderats¬
mitglied Böger (bgl.) den Antrag, im Rahmen des Möglichen
die Erwerbslosen mit Brennmaterial zu beliefern und ohne
weitere Debatte einen Beschluß darüber herbeizuführen. Als
Gemeinderatsmitglted Meyer ( Soz.) , der diesen Antrag be¬
grüßte, trotzdem das Wort erbat, verließ die bürgerliche Frak¬
tion geschlossen die Sitzung, wodurch diese beschlußunfähig
wurde. Der Leiter des Gemeinderates wurde beauftragt, inner¬
halb der kürzesten Frist von drei Tagen eine neue Gemeinde-
ratssitzung zur Erledigung der Tagesordnung einzuberusen.

Rüst rin gen.
Der Stimmung des Totensonntages kam die Banter Kirche

mit einer erbaulichen musikalischen Gedenkfeier nach . Deutsche
Meister der Chor- und Orgelkunst suchten durch ihr künst¬
lerisches Erleben der Veranstaltung würdigen Inhalt zu geben.
Joh . Ehr . Bachs neunstimmige Motette: „Unser Leben ist ein
Schatten" ließ der Madrigalchorwiederum in seiner polyphonen
Vielgestaltung klar und eindringlich erstehen . Nicht ganz in
solch innigem Maße verbunden fühlte er sich den drei letzten
Motetten von Joh . Brahms : „Ist aber bin elend — Ach, arme
Welt, du trügest mich — Wenn wir in höchsten Noten sein ."
Brahms Tonsprache ist der Singschar nicht so geläufig wie
jene alte Satzkunst . Ganz zu Hause war sie aber wieder in
I . S . Bachs Schlußchor aus der Kantate „Ich hatte viel Be¬
kümmernis"

, der überaus wirkungsvoll herausgebracht wurde.
Auf der Orgel hob Herr Hackstette die beiden Partita von
G. Böhm und I . S . Bach mit charakterisierenden Registern
plastisch hervor. Einige Sologesänge von Bach ergänzten vor¬
teilhaft die Folge, die in ihrem Spiegel des musikalischen Ge¬
schehens die Bedeutung des Tages erhebend reflektierte.

Jever.
Gastspiel des Landestheaters. Als erste Vorstellung der in

diesem Winter für Jever vorgesehenen sechs Gastspiele führte
das Landestheater im großen Saale des „Erb" vor fast aus-
verkauftem Hause die Operette „Schwarzwaldmädel"
auf. Das Publikum fand an der temperamentvollenWiedergabe
dieses unverwüstlichen Bühnenstücks restlos Gefallen und
dankte stürmisch . Der Besuch der Vorstellungen ist jetzt auch
der Landbevölkerung möglich , da das hiesige Kraftverkehrs¬
unternehmen Pekol an den Gastspielabenden einen umfang¬
reichen Sonderverkehr eingerichtet hat.

Wiarden.
Neuer Gemeinderechnungsführer. Der Gemeinderat wählte

in seiner letzten Sitzung Kaufmann Ernst Onnen als neuen
Gemeinderechnungsführcran Stelle des in den Ruhestand ge¬
tretenen langjährigen Inhabers dieses Postens, Geschäftsführer
Gerdes.

Bethen.
Fünf Personen beinahe erstickt . Bei der Familie L. war

vor dem Zubettgehen der Dauerbrandofen im Wohnzimmer
nicht ordnungsgemäß verschlossen worden . Gleichzeitig
hatte nian die Türen zu den angrenzenden Schlafzimmern
geöffnet. Am anderen Morgen fand das Gesinde Mann und
Frau und die drei Kinder dem Erstickungstod nahe vor . Der
Kanarienvogel war bereits tot . Nach längerer Zeit stellte
sich in dem Befinden der Familienmitglieder eine Besserung
ein.

Vechta.
In der letzten Stadtratssttzung erregte die Mitteilung großes

Interesse, daß ein Gewerbetreibendersich eine Licht - und Kraft-
stromanlage zügelest habe , die den Strom unter Garantie be¬
deutend billiger herstellt . In mehreren anderen Gewerbe¬
betrieben soll das Beispiel Nachahmung finden. Die darin
liegende Gefahr für das städtische Elektrizitätswerk, die Grund¬
lage der kommunalen Finanzgebarung , ist augenscheinlich . Es
wurde gleich vorgeschlagen , die Strompreise herabzusetzen , um
zu verhindern, daß noch mehr Selbstversorger sich austun . So
beifällig man diese Anregung auch aufnahm, so sah man doch
von einer Beschlußfassung noch ab und will in einer nächsten
Sitzung die Angelegenheit sorgfältig durchsprechen . — Weil
die Schaufensterbeleuchtungsehr nachgelassen hat, will man
durch eine Herabsetzung der Lichtstrompreise einen neuen An¬
reiz dazu geben . Die Beschlußfassung wird auch auf die nächste
Sitzung verschoben . — Auf Anregung des Bürgervereins wird
den Erwerbslosen nach bescheinigter zweimonatlicherErwerbs¬
losigkeit auf ihren Antrag monatlich eine Kilowattstunde Licht¬
strom unentgeltlich verabfolgt. — Gefördert wurden zwei Ar-
beitsbeschafsungsprojekte, Herstellung eines durchgehendenVer¬
kehrsweges und Kanalisierung eines Wasserlaufes. Man hofft
dadurch die städtischen Wohlfahrtsempfänger wieder in die
staatliche Fürsorge überführen zu können.

Lohne.
Magistrat und Stadtrat befaßten sich in einer Sitzung zu¬

nächst mit Hypothekenangelegenhetten. Es wurde beschlossen,
von dem für den Schntzenhos erlösten Kanfbetrag, 25 000 RM,
10 000 RM dem Käufer als Darlehen zu belassen , und 15 000
RM , die er bar zahlt, zum Rückkauf von kommunalen Gold¬
schuldverschreibungen zu verwenden. Der Stadtrat erklärte sich
mit dem Verkauf eines 1000 Quadratmeter großen Bauplatzes
an der Gerlrudenstratze an BuchbtndermeisterPütt mann,
je Quadratmeter für 3,50 RM , einverstanden. Ebenfalls geneh¬
migte er den Austausch eines städtischen Bauplatzes gegen den
des Fabrikanten Hackstedt. Für die Förderung des städti¬
schen Feuerlöschwesens, namentlich zur Beschaffung eines
Mannschaftswagens für die Feuerwehr, soll bei der Landes-
brandkasse ein Darlehen von 1200 RM ausgenommen werden.
Bemängelt wurden die hohen Gebühren für die tierärztliche
Beaufsichtigungder Viehmärkte. Die Stadt hat für jedenVieh¬
markt 25 RM zu zahlen. Es soll beantragt werden, diese Be¬
aufsichtigung nicht weiter durch den Amtstierarzt , sondern den
örtlichen Tierarzt vornehmen zu lassen , da eine solche sich bil¬
liger stellen wird.

Steinfcld.
Rach einem Entwurf des Gartenbauarchitekten Hempel-

m ann, Lohne, baut man an der Gabelung der Dämmer—
Holdorser Straße ein Kriegerdenkmal für die
ganzeGemeinde.

Zuschuß -Nachbrwilligung für das Bremer Stadttheater
erforderlich. Es wird sich wohl nicht vermeiden lassen , daß die
Intendanz des Bremer Stadttheaters demnächst an den Staat
herantritt mit der Bitte um eine Nachbewilligung zu dem
gegenwärtigen jährlichen Zuschuß von 300000 RM . Die Höhe
der für diese Spielzeit erforderlich werdenden Nachbewrlligung
dürfte, soweit bis jetzt feststeht , bei 100000 RM liegen. Obwohl
es gelungen ist , die Ausgabenseiteum einen namhaften Betragunter dem Voranschlag zu halten, hat ein Ausgleich nicht er¬
zielt werden können , da die Einnahmen sowohl aus dem
Abonnement, als auch aus dem Tagsverkauf außerordentlich
zurückgegangen sind und beträchtlich unter den veranschlagten
Beträgen bleiben . Ob und wieweit der Bremer Staat bereit
sein wird, der notwendig werdenden Nachforderung zuzustim¬
men, läßt sich zurzeit nicht feststellen . Wünschenswert wäre
jedoch , daß man bei dieser Gelegenheit die Lösung der immer
noch offenen bremischen Theaterfrage einmal endgültig zu be¬
treiben versucht , wobei die Frage der Gestaltung des Spiel¬
plans , der in der laufenden Spielzeit bislang viel zu . wünschen
übrig ließ, von ganz entscheidender Bedeutung sein muß.

Oldenburg, 24 . November. Ferkel - und Schweinemarkt.
(Eigener Vorbericht .) Auftrieb: 771 Ferkel , M Läufer . Preis je Stück:
Ferkel bis 8 Wo » eu alt 4—6 , 6—8 Wochen alt 6—8, 8—10 Wochen alt
8— 16 RM, Lauser 12—2.Z RM, Schlachtschweine se Pfund Lebend¬
gewicht v,2g —V,Z5 NA!. Marktverkauf : ruhig.

..Ms WurMrMs"
von August Hinrichs

im Neuen Schauspielhaus« Wilhelmshaven
In dieser Woche geht August Hinrichs' viel belachte „ Swiens-

knmmedi " in seiner Uebertragung ins Hochdeutsche über die
Bretter des Neuen Schauspielhauses. Auch in dieser Sprach-
mnwandlung besitzt das Stück in seiner verschmitzten , bäuerlich-
derbwrtzigen Art noch alle Vorzüge eines Schwank -Lustspieles.
Das steht natürlich fest, daß die Wandlung des Aeußeren ein
gut Teil seiner Urwüchsigleit genommen hat, denn alle auftrs-
tenden Personen, bis auf den Lehrer und Gendarm, sind in
ihrer Bodenständigkeitnur mit der ihm verbundenen Sprache
völlig lebenswahr zu zeichnen . Was die Aenderung des Titels
„ Swienskummedi" in „ Wurstbrühe" anbetrtfft, so mutz ich ge¬
stehen , daß ich keine Beziehungen zwischen Titel und Inhalt

des Stückes finde nnd die plattdeutsche Bezeichnungviel tref¬
fender und zugkräftiger halte. Die Aufführungsbasts ist durch
die Chämelionsterung bedeutend erweitert. Daß diese erhei¬
ternde Begebenheit auch so des Erfolges sicher ist , bewies die
in allen Teilen vorzüglich herausgearbeitete Aufführung , die
mit viel Freude entgegeng-enommen wurde. Die Darsteller
gaben in scharsgcschnittenen Zügen die Personen wieder. Otto
Geyer zeigte den Bauern Lancken mit allen .seinen Eigen-
schaftens die Tochter Anna fand in Helene Mielich ein seines
Ebenbild : Walter Jerel stand für den Bauer Bunjes am rech¬
ten Platz. Eine feine Leistung vollbrachte Alfred Kerl mit
seinem Lehrer, und der Gendarm fand in Fritz Neumann eine
nicht minder gute Verkörperung. Erwähnt sei auch noch das
Profil der Magd mit Elfriede Maruhn , die auch ihren platt¬
deutschen Ausdrücken den richtigen Akzent verlieh. Für diesen
Heimatdienst sei der Leitung des Schauspielhauses besonders
gedankt . O. K.

Lustise EM
„Ich werde mir nächstens ein neues Auto kaufen !"
„Warum denn ? Du hast doch eines. Was fehlt denn dem

alten? "
„Fehlt ? Gar nichts fehlt ihm. Ich kann nur die Raten

nicht mehr dafür bezahlen!"

An der Kasse zur Badeanstalt drängelt sich ein junger
Mann immer vor.

Sagt ein vor ihm stehender Herr : „ Na, kommen Sie mall
her , nehmen Sie sich nur schleunigst eine Karte. Sie haben es
anscheinend wesentlich nötiger als die andern !"

Für einen richtigen Automobilisten ist Hilfsbereitschaft
bekanntlich das erste Haupterfordernis.

Emil saust mit 100-Kilometer- Geschwindigkeit die Land¬
straße entlang. Da erblickt er plötzlich am Straßenrands einen
Wagen und zwei ihm mächtig zuwinkende Männer . Hilfsbereit

hält Emil an. Die werden Benzin oder einen Wagenheber
brauchen, denkt er . Emil steigt also aus und fragt : „Na, meine
Herren, was brauchen Sie denn? "

„ Gott sei Dank "
, sagt der eine , „daß Sie gehalten haben! . . .

Einen dritten Mann zum Skat !"

„Aber Teddy, warum weinst du denn so jämmerlich? "
fragt der Vater den einen der beiden kleinen Zwillinge.

„ Marie hat mich zweimal gebadet und behauptet, daß ich
Freddv Lin !"

„Wohnen Sie eigentlich möbliert oder unmöbliert ? "
„Ja , lieber Freund , das kann ich Ihnen im Augenblick

wirklich nicht sagen , da muß ich erstmal nach Hause gehen und
Nachsehen . Sie wissen ja , diese Abzahlungsgeschäftsinhaber
sind so komische Leute!"

MN
Anzuleihen gejucht

2000 MM
zum 1 . Jan . snr kl.
Landstelle . Angebote
unter C O 914 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Nnzul. ges. zum 1.
N 1 . 33 6000 Mark
wertbest. 1 . Goldmst-
Hypothek zu 6 Proz.
M. O. 44 postlagd.

WlßMMZM
Ecke Lindenstr. ver¬
loren. Gegen Beloh¬
nung abzugeben bei
Wessels . Milchstr . 22.

böM»
protze weiß-graue^ Katze entlaufen.
Gegen Belohng. ab-
zugeben
Bloherselder CH . 62.

3rr rmZSsK MrsW
Luelie tism mil llsrien
für feine , kleine Pension geeignet . zu mieten
Angebote um. C N 613 an die Gesellst, d . Bl.

lll . Oberwohnung (2
Ztmm. und Küche)

von einzelner Dame
gesucht . Nähe Zieg.-
hofstr . Angebote mit
Preis unt . C D 904
an die Geschst. d . Bl.

.Name sucht zum 1.^ 12. beh . mbl. Zim¬
mer N . P .-Fr .- L .-S.
Angeb . unt . A U 878
an die Geschst. d. Bl.

3u oemielen
Gr. leeres Zimmer

«Part , lepar.s zu verm.
Margaretemtr . 21.

6 Räume, schönste
Wohngegend, zum 1.
Dezember zu vernck.
Nh. Schifferstratze 1.

Lagerraum
im Gebäude Ecke Nrkolausstraßeu . Wende-
Hasen zu vermieten.

Auskunft im Rathaus , Zimmer 20.

Modernes
CMmlielAus

z . verm. Mon. Miete
120 Mk . Nachzusrag.

Achternstratze 14.
S-Z .-Oberwohnung^ zum 1 . 12. zu vmt.
Ofener Chaussee 6.

MMlMNUW
besteh , aus gr. Küche,
Wohn- und 2 Schlf.-
zimmern, Abst .raum
und Land, auf sofort
oder später billig zu
verm. Sevar . Eins.
Gas , Wasser , elektr.

Licht vorhanden.
Artillerieweg 56.

Mbl . NnuM
zu vmt. Huntestr. 2.

MrMlmm
4 Zimm. nebst Stall¬
raum, auf sofort od.
später zu vermiet.
W. Werner, Aukt .,

Großenkneten.

MM AckWW
m . Land z . vm . Nchz.
Geschäftsstelle d. Bl.

Ich suche zum 1 . 12.
1932 eine Stelle als
LugerMeiterL
Angeb. unt . C B 902
an die Geschst. d . Bl.
Udlb. j . Mädchen m." gut. Nähktn. , Lyz .-
reise u. Frauensch. s.
Pass. Stellg. i . Haus¬
halt bei Fam .anschl.
und etwas Gehalt o.
Taschengeld . Angebt,
unter C A SOI an
die Gesch.stelle d . Bl.

Wo kann besser , jun-^ ges Mädchen das
Kochen erlern. ? An¬
geb . mit Beding, er¬
bet. unter C M 912
an die Geschst. d . Bl.

N

WMMNttSiM
und

Prospektverteiler
überall gesucht.
Hilmar Seiffert,

Pößneck/Thür. 44.

Dringende
Heimarbeit

vergibt A . Horn.
Leipzig O 5,

Lipstusstratze 11.

MM
Angb. unt. C L 911
an die Geschst. d . Bl.

Guts VsuSSDxzL-SNL
bistsl
MSrbeüIszekks VarisZ
i«s !h«g . yiicöllasu VorkZulsr ) sIs
ksruksvoNfstsr rum Ss - ucb von Iscksn-
gs - cbMsn . Xsution 2M.- kvlk. ockowsrl.
Lnqsv . mil -lnosbs - sttksnosi - IZtloksil
uolsr NS 31013 Sn vls EesoäLlt-st. 3. 81.

pür selbst . Führung
» d . Kantine d . Ver¬
pfleg .- und Beschasf .-
stelle nat . Jugendor-
ganffat. wird geeign.Verwalter ges. Er¬
forderst 100 RM Ka¬
pital . Angebote un¬ter V 400 an die Fi¬liale Lange Str . 45.

Werbliche
WM MMs
junges MWen

Nachzusragen in der
Geschäftsstelle d . Bst

gelt . Dame sind. fr." Ausnahme g . etw.
Vergüts . in ländlich.
Haushalt . Näh. in d.
Fist Lange Str . 45.

Herr findet

und gute Verpfleg,
bei Landwirt nahe
der Stadt . Sehr gut
passend für alletnsth.
Rentner . Angeb. un¬
ter C F 906 an die
Geschäftsstelle d. Bl.
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Aus aller Well
Der giftgrüne Tod

Auf dem Anschlußgleis der Tilsiter Zellstoff - Fabrik fuhrein mit Chlor beladener Wagen gegen einen Kran und wurdebeschädigt . Durch die entweichenden Chlorgase erlitt eine großeAnzahl von Personen — ihre Zahl soll sünszig erreichen —Vergiftungen. Zwei von ihnen sind schwer erkrankt . Aus dennäheren Schilderungen, die man über das Unglück erhält, ergibtsich , daß die Stadt Tilsit nur durch eine besonders glücklicheFügung einer Katastrophe entgangen ist, die Hunderte, viel¬leicht Tausende von Opfern gefordert hätte. Die Giftgaswolkewälzte sich ins Land. Der Wind trug sie nach dem Süden,über die Memel hinweg in die Wiesenniederungenam anderenUfer des Stromes . Dort konnte sie keinen Schaden an-richten, da sie auf keine menschlichen Behausungen traf.Und das war das große Glück, dem Hunderte von ahnungs¬losen Menschen ihre Gesundheit und vielleicht ihr Leben zuverdanken haben. Denn wenige hundert Meter nordwärts er¬streckt sich das Südviertel von Tilsit. Hätte der Wind in um¬gekehrter Richtung geweht, dann wäre dieser ganze Stadtteilvergast worden, dann hätte das Unglück unabsehbare Dimen¬sionen angenommen. Von den Vergifteten waren am Tage nachdem Unglück noch 27 Personen in klinischer Behandlung. Ein
Ermittlungsverfahren der Bahnpolizei und der Polizeidirek-tion Tilsit wird ergeben , ob die Beschädigungdes Tankwagensnur auf einen unglücklichen Zufall oder auf eine Fahrlässig¬keit des Rangierpersonals zurückzusühren ist.

Es gibt noch Liebes-Romantik
Daß auch in unserem nüchternen Zeitalter der Liebes¬gott noch auf romantischen Wegm wandelt , das sucht A. P.Garland in einer englischen Zeitschrift an einigen merk¬

würdigen Beispielen zu beweisen, die ihm in letzter Zeit be¬kannt geworden sind. Zwei junge Leute, die verlobt waren,trennten sich nach einem heftigen Streit und schworen, sichniemals wiederzusehen. Wochenlang hielten sie ihr Wort.Als der junge Mann eines Morgens auf enem gemietetenPferd im Londoner Hhde-Park spazieren ritt , sah er plötzlichseine frühere Braut »ihm hoch zu Roß entgegenkommen.Beide wandten die Gesichter ab, um sich nicht zu sehen.Aber als das Mädchen an dem Mann vorbeiritt , machteihr Pferd plötzlich kehrt und drängte sich eng an das andere
Pferd heran . Sie konnte weder mit Zügel noch mit Sporndas Tier zur Umkehr bewegen. Wie sie so eng aneinander¬
gedrängt daherritten , schmolz der alte Haß ; die beiden er¬kannten die Hand des Schicksals und versöhnten sich. Eswurde später festgestellt , daß die beiden Pferde Stallgenossenwaren , die gewöhnlich als Gespann an einem Wagen be¬
nutzt wurden . In einem andern Fall besuchte ein Herr ein
Warenhaus und blieb in der Drehtür stecken. Er war fürzwanzig Minuten gefangen, bis der Mechanismus wiederin Gang gesetzt war , und in dieser Zeit hatte er reichlicheMuße , eine junge Dame zu betrachten, die im anderen Abteilder Drehtüre das gleiche Schicksal wie er erlitt . Als sie be¬
freit wurden , waren sie bereits die besten Freunde . So
führte das Stocken der Drehtüre zu einer Hochzeit . Ein
andermal wählte Gott Amor als Liebesnetz die Masche eines

Jumpers einer jungen Dame , in der der Rockknopf einesHerrn haften blieb. Diese zufällige enge Verbindung führtezu einer dauernden . So ist heute noch der blinde Liebes¬gott überall geschäftig , deb Menschen, die sich über dieRomantik vergangener Tage erhaben glauben , seine Fallenzu stellen , wenn sie selbst am wenigsten daran denken.

Amy Johnson ruht sich aus
Amy Johnson , die mit ihrem Flug nach Kapstadt denRekord ihres Gatten I . A. Mollison gebrochen hat , tat nachihrer Landung einen langen Schlaf Sie schlief fünfzehnStunden hintereinander . Während des mehr als vier¬tägigen Fluges hatte sie allerdings im ganzen nur fünfStunden schlafen können. Ihr erster Gedanke, als sie amMorgen erwachte, war ein Besuch beim — Friseur . Siekonnte sich vor Telephongesprächen kaum retten und wurdemit Glückwunschtelegrammenaus der ganzen Welt förmlichüberschüttet. Auch König Georg sandte ein Telegramm , indem er der kühnen Pilotin seine Glückwünsche zu dem glück¬lich vollendeten Flug aussprach und der Hoffnung Ausdruckverlieh , daß die gewaltige Anstrengung ihr nicht geschadethaben möge. Am Tage nach der Landung sprach Amy John¬son im Rundfunk. Sie sagte, daß ihre größte Befürchtunggewesen sei, sie würde den langen Nachtflug nicht durch¬halten . Nachdem sie aber gesehen habe, daß ihr das nichtsausmachte, sähe sie ihrem Rückflug, den sie etwa in einer Wocheantreten wird , mit Ruhe entgegen. Jetzt könne sie mitruhigem Gewissen gut schlafen. Das hat Amh Johnson , durchihren fünfzehnstündigen Schlaf bereits bewiesen.

«
Bluttransfusion wider Willen

Mit einem außerordentlich interessanten Prozeß hattesich das Oberlandesgericht in Königsberg zu befassen.Verhandelt wurde über die Schadenersatzklage einer Haus¬angestellten, die an der Universitätsfrauenklinik in Königs¬berg unentgeltlich ausgenommen worden war und dort einKind zur Welt brachte. Als Gegenwert für die unentgeltlicheVerpflegung und Behandlung hatte sie sich verpflichtenmüssen, in der Klinik leichten Dienst Leim Aufräumen undAufwaschen zu machen und außerdem für Lehrzwecke zurVerfügung zu stehen . Um einer anderen Patientin zu helfen,zogen die behandelnden Aerzte der Klinik die Haus¬angestellte zum Zweck der Bluttransfusion heran . Die anderePatientin befand sich in Lebensgefahr ; infolgedessenversetzteman die Hausangestellte in Narkose und nahm die Blut¬übertragung vor . An sich war dieser Eingriff für die Haus¬angestellte ungefährlich. Sie fühlte sich aber geschädigt undreichte eine Schadenersatzklage gegen den preußischen Staatein mit der Begründung , daß sie ihre Zustimmung zu derBlutübertragung nicht gegeben habe. Es wäre Pflicht derAerzte gewesen, sie von der Operation selbst und über dieFolgen (es entstehen Narben ) genau zu unterrichten . DieKlägerin verlangte 600 RM Schadenersatz. In der erste»Instanz wurde der Klage stattgegeben. Die Klägerin erhielt600 RM zugesprochen. Auch das Oberlandesgericht fällte das¬selbe Urteil und führte in der Begründung aus , daß die be¬

handelnden Aerzte sich einer fahrlässigen Handlung schuldiggemacht haben ; denn es wäre ihre Pflicht gewesen, die Zu¬stimmung der Klägerin für die Blutübertragung zu er¬langen . Ihr Verhalten sei als Körperverletzung anzusehen,weshalb der Klägerin ein angemessener Schadenersatz zu¬gebilligt werden mußte.
«

Wenn man den Schuh als Sparkasse benutzt . . .Daß der „Sparstrumpf " des französischen Bauern auchein Schuh sein kann, zeigte ein Vorkommnis, das sich in demMarktflecken Ariane in der Nähe von Nizza abspielte. Ineiner großen Verbrennungs -Anstalt werden hier täglich 200Tonnen Abfall vernichtet. An einem Morgen , als die Anlagegerade in vollem Betrieb war , stürzte atemlos ein alter Mann,herbei und schrie : „ Verbrennt nicht meinen alten Schuh!Haltet die Maschinen an ! " Nachdem er Atem geschöpfthatte , setzte er den verwunderten Arbeitern auseinander , daßer seine ganzen Ersparnisse, eine Summe von 1000 Mark inBanknoten , in einem alten Schuh aufgehoben habe. Diese„Sparkasse" hatte nun auf irgendeine Weise den Weg in denMüllkasten gefunden und war von den Müllkutschern mit¬genommen worden . Vergebens suchte man dem Alten klar¬zumachen, daß schon ein großer Teil des täglich gesammeltenMülls verbrannt sei , daß man den Verbrennungsprozeßnicht anhalten könne und daß es ihm nicht möglich seinwerde, die großen Mengen Abfall , die noch dalagen , zudurchsuchen. Aber der Alte machte sich mit zusammengebis¬senen Zähnen an die Arbeit , und nach langem Stöbern fander bei dem unappetitlichen Geschäft seinen alten Schuh unddie 1000 Mark darin.
ODie Drossel als Weltslieger

Ein Helgoländer Fischer, der auf Drosseljagd ausgegan¬gen war , schoß kürzlich eine ihm seltsam vorkommendeDrosselart, die in Körperbau und Farbe von der gewöhn¬lichen Drossel erheblich abwich. Er lieferte den Vogel aufder Vogelwarte von Helgoland ab. Dort wurde festgestellt,daß man es mit einer indischen Drossel zu tun hatte , diein 2000 Meter Höhe im Himalaja brütet und im Herbst denZug nach Südindien antritt . Sie muß sich nach Nordenverflogen haben und über Afghanistan , Persien und Ost¬europa bis an die Nordsee gelangt sein. Am frischen Ge¬fieder und an der völligen Unversehrtheit des Vogels war zuerkennen, daß die indische Drossel völlig in Freiheit gelebtund noch keinen Käfig gesehen hatte.

V/o man singt,
6o lab clicft rüstig nisclsr,
körs k̂ snscstsn staben

keine Uscisr,

vnck >vsnn ckb ctonn noch tss,
nmörlick,
gsrsicM vvirck, ctonn wircl'r srrt
gsmötlich.

AmM-eewerkdeSSchltkfalS
Roman von Karlheinz Run eck

Ulyeberrschtsichimdurch HermannBerger, Roman-Verlag, Berlin 8rv 68
(UnbefugterNachdruck wird strafrechtlich verfolgt)36. Fortsetzung

Der Lesende sah auf . „Bisher handelt es sich um Ihnen
bekannte Tatsachen. Nun aber weiter:

Seit gestern ist nun in der Mordsache Schaljakoff eine
überraschende Wendung eingetreten. Die Budapests Poli¬
zei hat nämlich vor einigen Tagen in der Person eines
gewissen Grzgorczewski, eines früheren Angehörigen des
russischen internationalen Spionagedienstes , einen längst
gesuchten schweren Jungen sestgenommen, der bei seiner
Vernehmung kaltblütig erklärte, daß zu seinen Opfern auch
der Gras Schaljakoff gehöre, den er aus Veranlassung eines
reichen und vornehmen Ungarn ermordet habe. Den Namen
dieses „großen Unbekannten" Will er nicht wissen. Die wei¬
teren Nachforschungensind im Gange.

Soviel steht aber , wie die Polizei versichert, jetzt bereits
fest , daß Grzaorczewskis Selbstbezichtigung die Wahrheit
enthält , denn seine Schilderung des Verlaufs der Tat , sowie
alle Einzelheiten decken sich genau mit den Feststellungen der
Kasseler Kriminalpolizei und der Staatsanwaltschaft.

Danach ist also vr . Siegmar am Tod seines Chefs un¬
schuldig und seine Flucht höchstwahrscheinlich aus anderen
Motiven zu erklären, die durchaus nichts Gesetzwidriges an
sich zu tragen brauchen. Man sieht wieder einmal , wie sehr
der Schein der Wirklichkeit widersprechen kann und sollte sich
hüten , über einen Menschen vorzeitig ein „Schuldig ! " zu
sprechen. "

„ So "
, beschloß der Anwalt seine Vorlesung , „das wär 's,

weshalb ich an ihre Tür klopfte , Miß Bertenburg . Eine
billige Schlußfolgerung übrigens , die der Bordredakteur
dem Bericht anfügt . Sie versteht sich für jede» anständigen
Menschen von selbst . " ^ . . . .. -Helene saß mit großen , abwesenden Augen, die Hände
im Schoß gefaltet.

„Ich bin kein Mörder ! " hörte sie wieder Areos Stimme
^

Dein Himmel sei Dank ! Die Rechtfertigung war da. Der
„Fall Siegmar " war aufgeklärt.

Für sie freilich war damit nichts gewonnen , denn, was
sie von Arco trennte , blieb nach wie vor bestehen.

An seiner Schuldlosigkeithatte sie nicht einen Augenblick
aezweifelt, ebensowenig, Wie daran , daß er weder Or. Sieg¬
mar , noch Baron von Wrede hieß. Er hatte ihr das auf eme
Frage hin bestätigt, war aber auf weiteres nicht einge¬
gangen . , . „Was würde er fetzt tun?

e-O er sich freiwillig der Behörde wieder stellte?
Sie wußte nicht, ob sie es wünschen oder fürchten sollte

und war auch beinahe davon überzeugt , daß er weiter ru der
Verborgenheit bleiben werde, um die anderen Dinge, die

seine Person mit einem Schleier von Geheimnissenumgaben,nicht der Neugier der Polizei preisgeben zu müssen.Mister Underwood sah das wechselnde Mienenspiel imAntlitz seiner Begleiterin und erriet zum größten Teil dieGedanken, die jetzt ihr Inneres bestürmen mochten . Da erhober sich leise und ging hinaus.
Von einem Steward erfuhr er einige Minuten später,daß der Baron Szyllag -Hasko im Lesezimmer plötzlich voneinem starken Unwohlsein befallen worden sei . Er sei zurKoje gebracht worden und werde wohl einige Tage brauchen,um sich wieder zu erholen.
Umso erfreuter war der Anwalt , als ihm Helene beimMittagessen, wo er sie zuerst wiedersah, auf seine vorsichtigeFrage bestimmt erklärte, daß sich in ihren Entschlüssendurchdie Nachrichtder Bordzeitung nichts geändert habe.
Nachträglich schüttelte er leicht den Kopf, sagte abernichts, sondern trank seiner Begleiterin , deren Wangen wie¬der sehr blaß aussahen , mit einem aufmunternden Lächelnzu.

1 6 . K a p i t e l
Agneta Hermann hatte ihren Urlaub angetreten . Seitdrei Tagen befand sie sich bei ihrem Onkel in Oberlaubach,einem kleinen Ort in den bayrischen Voralpen.Nach der unerwarteten Flucht des Fürsten waren ihreNerven völlig zusammengebrochen. Sie hatte nur noch denChef benachrichtigen können und war dann ohnmächtig ge¬worden . Von dem ganzen Sturm , den das eigenmächtigeVerschwinden des Fürsten daun hervorrief , wußte sie nurvom Hörensagen.
Tagelang lag sie in einer Art von Betäubung , unfähig,das Geschehene klar zu überdenken. Die Außenwelt war ihrgleichgültig. Jeder Besuch erregte in ihr Widerwillen undUnlust. Am liebsten wäre sie nie wieder aus ihrem halb be¬wußtlosen Hindämmern erwacht.
Dem unermüdlichen Zureden des Arztes gelang es

schließlich , ihr wieder Interesse an den Dingen um sie hereinzuflößen. Dann hatte er kurzen Prozeß gemachtund hattealles zu ihrer sofortigen Abreise vorbereitet . Er war selbstzum Bahnhof mitgegangen und auf dem Bahnsteig geblie¬ben, bis der Zug sie entführte.
Heute dankte sie ihm seine strenge Sorgfalt.Die weltabgeschiedene Einsamkeit, der idyllische Friededes kleinen Gebirgsdorfes begannen Wunder zu wirken.

Langsam blühten ibre Wangen wieder ans. Sie fühlte ihreLebensfreude, ihre Kraft und ihre Lust am Arbeiten wieder¬
kehren.

Onkel und Tante duldeten allerdings nicht , daß sie sichim Haus irgendwie beschäftigte. Sie hielten vielmehr daraus,daß sie vom Morgen bis zum Abend sich draußen ergehe,in der reinen Gebirgsluft , die, beinahe schon winterlich kalt,
dennoch wie ein wärmender Strom die Lungen füllte und er¬
frischend auf Körper und Seele wirkte.

Auch heute befand sie sich wieder in dem Tannenwald,der sich rings um das Dorf die Höhe» hinanzog.

Unter den engstehenden Stämmen war es still , so stillund friedlich, daß jedes Geräusch aus dem tiefer liegendenDorf , selbst der schnelle Schritt eines einsamen Wanderersaus dem Grund deutlich zu ihr heraufschallte.Wie ein warmer Mantel legten sich Ruhe und Stilleum sie.
Sie setzte sich aus einen der versprengten Blöcke , die hierund da aus dem Weichen Nadelteppich ragten , stützte denKopf in die Hand und sann ihren Gedanken nach.Das brennende Weh, das vor Tagen noch ihre Seele ge¬foltert hatte , war milder geworden in der neuen, friedlichenUmgebung, die so gar nichts vom Kampf und Streit dergroßen Welt wußte.
Ihr Stolz und die wieder klar überlegende Vernunfttaten das ihrige , um sie allmählich überwinden zu lassen.Sie mußte vergessen, durste nicht mehr an den Fürstendenken. "

.
Er war jetzt wohl schon längst im Ausland und wußtenichts mehr von dem leidenschaftlichenWort , das ihm in derFieberhitze entschlüpft war.
Vielleicht hatte er inzwischen schon vergessen , daß esirgendwo eine Schwester gab, die Agneta Hermann hieß undwurde nie erfahren , daß diese Schwester ihn törichterweiseliebte, und daß diese Liebe trotz aller Vernunft und demfesten Willen, die Vergangenheit tot sein zu lassen nie sterbenwurde.
Ein Frösteln überlief sie, als sie das dachte.Sie stand auf und wandte sich tiefer in den Wald hinein,als müsse sie vor sich selbst und ihren törichten Gedankenfliehen.
Der weiche Nadelteppich knisterte unter ihren Füßen,hier und da verfing sich ihr Mantel in dem wagerecht ab¬stehenden Geäst der schlanken Stämme.Sie merkte es kaum, sah weder rechts noch links , sondernhastete weiter bergan , dem nächsten Querweg z-u, der zuemem besonders schönen Auslug in den zerklüfteten Hänaender Berge führte.
Ihr Atem begann schneller zu gehen.
Schließlich mutzte sie stehen bleiben, um sich zu erholen.Im selben Augenblickhörte sie unter den Tannen einenSchritt näher kommen, hörte eine Stimme ihren Namenrufen , bei deren Klang es sie stedenheiß überlief.„Schwester Agneta ! "
Ein Schwindel faßte die Angerufene. Mechanisch griffsie nach der nächsten Tanne.
Zitternd sank sie gegen den schlanken Stamm , als müsseer ihr Halt geben gegen den plötzlichen Schrecken , der alleihre Kräfte zu vernichten drohte. Ihr war , als sei mit einemMal nur noch ihre äußere Hülle vorhanden . Jedes Empfin¬den für die Wirklichkeit ihres Körpers war ausgelöscht.Und dann stand plötzlich der Mann vor ihr , an den sienie wieder hatte denken wollen, der um ihrer Ruhe willenaus dem Leben ausgelöscht sein sollte.

(Fortsetzungfolgt.)
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Der Verband der oldenburgischen Landgemeinden trat
gestern vormittag in der „Union " zu einer wichtigen Tagung
zusammen, die von 10 .30—4 .30 Uhr — von einer kurzen
Mittagspause unterbrochen — dauerte . Unter den Besuchern
sah man zahlreiche Amtshauptleute , darunter zum erstenmalin ihrer Eigenschaft als Amtshauptmann Staatsministera. D. Or. Millers und Amtshauptmann Zeidler, als
Vertreter der Regierung Minister Pauly, Staatskommissar
Amtshauptmann Theilen, Vertreter der Kammern , der
Städte und den Kommentator der Gemeindeordnung , Or.
Hollje.

Stellungnahme zm Verwaltrmgsrewem
Der Vorsitzende, Herr S ch w a r ti n g - Ofen , begrüßtdie Erschienenen und betont, die Materie , die die Versamm¬

lung beschäftigen solle , sei vollständig ungeklärt. Als der
Gedanke, eine Verwaltungsreform durchzuführen, aufge¬
taucht sei , habe jeder diesen Plan freudig begrüßt.

Staatskaffen und Gcmeindekaffenseien leer.
Das Manko sei größer , als man erwartet habe. Darum
muffe jeder, der noch gut oldenburgisch Lenkt , prüfen , welche
Ersparnisse gemacht werden können. Der Weg, den die
Staatsregterung gewählt habe, sei der über den
Staatsommissar. Es sei unmöglich, daß sich ein
großer Kreis mit der Frage beschäftige. Dazu sei das Ma¬
terial , das geprüft werden muß , zu umfangreich. Zn einem
Teil der Presse sei seiner Zeit mitgeteilt worden , daß ganz
bestimmte Aemter aufgehoben werden sollen, das habe große
Beunruhigung hervorgerufen . Es sei unmöglich, von vorn¬
herein zu erklären, diese oder jene Maßnahme dürfe nicht
ergriffen werden.

Es steht fest, daß bestimmte Pläne noch gar nicht
vorliegen.

Alles sei noch im Entstehen begriffen. Das Ministeriumkönne es aber trotzdem nicht übelnehmen, daß man zu den
Fragen Stellung nehme Im Gegenteil, es könne ihm nur
angenehm sein, wenn es die Wünsche der Bevölkerung ken¬
nen lerne . Die Versammlung solle keine Kampfansage sein,
sondern sie solle vermittelnd wirken.

Staatsminister Pauly gibt folgende Erklärung ab:
Es handelt sich für Sie , meine Herren, heute hauptsäch¬

lich um die Frage der Verwaltungsreform . Die Lage ist auch
jetzt noch so, daß sich das S t a a ts m i n i st e r i u m
mitfesten Plänen nichtbefatztunddahcrauch
noch keine Beschlüsse gefaßt hat. Auch die Ar¬
beiten des Staatskommisfars sind noch nicht abgeschloffen.
Welche Vorschläge der Staatskommissar
dem Staats Ministerium machen wird , steht
noch dahin. Der Staatskommifsar ist auch nicht ermäch¬
tigt , über seine Absichten Auskunft zu erteilen. Dies des¬
halb , weil bisher noch nicht zu übersehen ist , ob und wie¬
weit die Vorschläge des Staatskommisfars die Billigung des
Staatsministeriums finden werden, und weil ferner jede
unnötige Beunruhigung der Bevölkerung vermieden werden
mutz . Daß eine erhebliche Verbilligung der öffentlichen
Verwaltung erreicht werden mutz , steht für jeden Sachkenner
zweifelsfrei fest. Als Aufgabe der heutigen Tagung sehe ich
an , daß Sie , meine Herren , uns in der Frage der Verwal¬
tungsreform positive Anregungen geben. Ge¬
schieht dies , so wird die Tagung ihren Zweck erfüllt haben.

Der Vorsitzende begrüßt die Erklärung dankbar,
daß das Ministerium bereit ist, Anregungen entgegenzu¬
nehmen.

Gemeindevorsteher T a n tz e n - Ellwürden teilt mit,
daß sich der Amtsrat Butjadingen mit der Frage beschäftigt
hat . Man sei der Meinung , daß gespart werden muß . Aber

durch die Zusammenlegung der Aemter werde eine
Ersparnis nicht erzielt,

da die Bevölkerung durch die Reisen wieder erheblicheMehr¬
kosten aufzubringen habe. Man befürchte, daß die Verwal¬
tungsreform eines Tages durch Notverordnung verfügtwerde . Zu empfehlen fei die Einsetzung einer Kommission,die mit dem Ministerium zusammenarbeite. Die Verwal¬
tungsreform dürfe nur auf dem verfassungsmäßigen Wege
dmchgeführt werden.

Eisenbahn - Inspektor Albers führt aus , der Ge¬
meindetag könne positive Vorschläge gar nicht machen. Z . B.
könne man nicht darüber diskutieren , ob die Aufhebung be¬
stimmter Gemeinden oder die Zusammenlegung ganz be¬
stimmter Aemter möglich sei. Man könne sich höchstensdarüber unterhalten,

ob die Zusammenlegung von Aemtern überhaupt
tragbar sei.

Es fei nicht zu bezweifeln, daß der Bevölkerung durch eine
solche Maßnahme erhebliche Mehrkosten entstehen würden.
Daß eine Verwaltungsreform insgesamt nicht ab¬
gelehnt werben könne, sei selbstverständlich. Man müsse
sich aber darüber klar sein, daß die Möglichkeiten der Ver¬
waltungsreform sehr gering seien . Von seiten des Reichs sei
wiederholt festgestellt worden , daß

Oldenburg die sparsamste Verwaltung
habe. Das habe auch der Sparkommissar zum Ausdruck ge¬
bracht. Wenn die Verwaltnngsreform nur den Zweck habe,
die Siaatssinanzen in Ordnung zu bringen,

müsse sic riesenhaft sein.
denn die Beamtengehälter spare man wegen der Pension nur
zu einem kleinen Teil . Man könne sich von dem riesenhaften
Rahmen dann überhaupt keine Vorstellung machen. Die
Möglichkeiten der Einsparung seien naturgemäß sehr be¬
schränkt . Man dürfe doch Wohl annehmen , daß wir jetzt auf
dem Tiefstand der wirtschaftlichen Verhältnisse stehen. Es
sei aber falsch , auf der Grundlage der schlimmstenNot eine
derartige Reform durchzuführen.

Sie dürfe nicht überhastet werden.
Vielleicht sei es in wenigen Jahren schon wieder nötig , das
Rad anders herumzudrehen . Ein Minister habe sich dahin
ausgesprochen,

daß es nicht sicher sei , ob Oldenburg in einigen Wochen
noch selbständig sei.

Wenn das wahr sei , würde es doch verkehrt sein, jetzt noch
derartige Aenderungen in der Verwaltung zu treffen.
Redner würde es außerordentlich bedauern , wenn

die Selbständigkeit Oldenburgs wegen der finanziellen
Verhältnisse gefährdet

sei . Das sage er , obwohl er zur Reichsresorm vielleicht
eine andere Stellung einnehme als die meisten Teilnehmer
an der Versammlung . Redner bittet , daß das Ministerium
dem Vorschlag aus Einsetzung einer Kommission
Beachtung schenkt. Auch der Landtag müsse zu Rate gezogenwerden . Es würde verfehlt sein, wenn dis Staatsregierung
diese Reform treffe, ohne den Landtag zu hören . Wenn das
Ministerium heute mehr Beamte führe als früher , so liege
das daran , daß mehr Arbeiten vorhanden sind. Es sind
Arbeiten ins Ministerium hineingekommen, die gar nicht
hineingehören.

Man solle die Funktionen abbauen.
Die Verwaltung müsse von den Arbeiten entlastet werden,
die nicht dahin gehören. Dis Arbeiten , die den Aemtern und
Gemeinden gehören solle man ihnen wieder zuweisen. Man
sollte wieder mehr zu der

ehrenamtlichen Mitwirkung der Gemeindebürger
zurückkehren . Es sei nicht nötig , daß eine Arbeit soundso
viele Stellen passiere. Jeder müsse das Bestreben haben , die
Dinge so ordnungsmäßig zu regeln, wie es möglich sei.
Redner faßt zusammen:

Machen Sie die Reformarbeit nicht, ohne daß Sie eine
Vertretung des Gcmeindetages rechtzeitig gehört zu
haben . Machen Sie die Verwaltungsrcsorm nicht ohne
den Landtag . (Bravo .)
Der Vorsitzende teilt mit , daß er mit dem Staats¬

kommissar Theilen eine Anssprache über die Dinge hatte.
Dabei habe Herr Theilen erklärt, daß er

jederzeit bereit sei, Anregungen cntgegenzunehmen.
Ein Teil der Wünsche , die Herr Albers vorgebracht habe,
werde von Herrn Theilen berücksichtigt werden . Herr Albers
Habs mit Recht gesagt, daß die Funktionen abgebaut werden
müssen. Redner kommt auf den Verkauf von Weih¬
nachtsbäumen zu sprechen, der erst verfügt worden sei,
als Weihnachten längst vorüber war . Dem betreffenden Be¬
amten wolle er keinen Vorwurf machen; es handle sich um
das System.

Amtshauptmann Roß- Jever bringt zur Sprache , daß
dem Vernehmen nach auch die Zusammenlegung von Ge¬
meinden geplant sei . Ihm fehlt die Ueberzeugung, daß die
größeren Gemeinden billiger arbeiten als die kleinen Ge¬
meinden. In einer kleinen Gemeinde könne sich der Ge¬
meindevorsteher z . B - viel besser um die Erwerbslosen küm¬
mern und ihnen Arbeit vermitteln.

Amtshauptmann Staatsminister a . D. Or. Willers
glaubt , jeder steht wohl auf dem Standpunkt , daß gerade
sein Amt u. seine Gemeinde erhalten bleiben müsse , demgegen¬über sei man aber doch für Berwaltungsrsform . Wenn kein
Amt und keine Gemeinde davon betroffen werden , bleibe
natürlich nichts anderes übrig , als das Ministerium selbst.
Nicht Abbau von Behörden , sondern Vereinfachung der Ver¬
waltung müsse das Ziel sein. Redner ist

stets für Erhaltung der Selbständigkeit Oldenburgs
eingetreten. Das müsse unser Ziel bleiben. Auch Redner ist
für Einsetzung einer Kommission.

Staatsminister Paulh erklärt , das Staatsministerium
werde es gern sehen, wenn die Bevölkerung an dem Plan
mitarbeitet . Deshalb sei

gegen die Einsetzung einer Kommission nichts
einzuwenden.

Vorbedingung sei , daß man unter allen Umständen an der
Selbständigkeit Oldenburgs sesthalten wolle. In die Kom¬
mission dürfen nur Männer gewählt wrden , die wirklich eine
Verwaltungsreform anstreben und nicht an ihrem Amt oder
Posten kleben. Wenn man nur Männer wähle , die alles
Bestehende erhalten wolle, komme bei ihrer Mitarbeit nichts
heraus.

Herr Daune mann meint , ob die Verwaltnngsreform
durchgesnhrt werde , hänge nicht vom Ministerium ab , son¬dern werde von den Verhältnissen bestimmt. Daß sie durch¬
gesnhrt werden mutz , erscheint ihm selbstverständlich. Redner
ist mit dem Staatsminister darin einig, daß die Selbständig¬
keit Oldenburgs nicht gefährdet werden darf . Wir leben in
einer Notzeit, und wir müssenversuchen, darüber hinweg-
zukommen. Es handelt sich um die Frage,

w ie gesp art werden kann.
Wer heute einen Voranschlag durchsteht, findet eigentlichnur
noch Geschäftskostenund Gehälter . Man möge rechnen, wie
man wolle, immer verbleibe ein erheblicher Fehlbetrag . Es
seien Einrichtungen getroffen worden , die unser Land nicht
mehr tragen kann. Man denke z . B . an die

höheren Schulen,
die eine unerhörte Belastung für die Gemeinden und den
Staat bedeuten. Man wage ja schon gar nicht mehr , seineKinder in die Volksschulezu schicken. Und nachher wissen die
Menschen nicht, wohin mit der Bildung . Zu kritisieren seien
auch die vielen Zwischen in stanzen. Je mehr Stellen
man schafft , desto mehr Arbeit macht man sich. Man rüttele
nicht an den Amtsverbänden und Gemeinden ! Wer komme
denn ins Amt mit der Bitte um Hilfe ? Das sei vor allemdie minderbemittelte Bevölkerung . Hebe man die Aemter aus,dann müßten diese Leute das viele Fahrgeld für die Fahrtenzum entfernt liegenden Amt zahlen. Redner hat vor Jahreneinmal im Jeverland über die Zusammenlegung von klei¬
nen Gemeinden gesprochen. Da hatte er ins Wespen¬
nest gestochen . Die alte Bestimmung , daß Grenzen der Ge¬meinden nur durch Gesetz geändert werden dürften , möchteer nicht aufgehoben wissen.

Ueber die Aushebung der Aemter müsse der Landtag
entscheide ».

Es handelt sich vor allem um die Frage : Wird die Auf¬
hebung der Selbständigkeit Oldenburgs denn nun tatsächlich
durch di? Verwaltungsresorm aus die Dauer verhindert?Wenn das nicht feststeht , wäre es doch mehr als bedenklich,dann noch solche einschneidende Veränderungen vor-
zunehmen.

^ Die Versammlung beschließtnach einigen UuMHrungeyvon AmiMaupMaM Midd endor 's, eine Kommis¬
sion zu wühlen , die aus vier Gemeindevorstehern und

zwei Amtshauptleuten besteht. Es werden die Gemeindevor¬
steher Tantzen, Ellwürden ; Dannemann, Warden-
burg ; Mahler, Damme , und Müller, Berne , gewählt.Die AmtShauptleute werden ihre Vertreter in der Tagungam nächstenMittwoch wählen.

Außerdem werden die Städte und dis Kammern alsVertreter der Wirtschaft noch Herren bestimmen, die zu einer
Kommission zusammentreten und dann mit der gestern be¬
schlossenen Kommission Fühlung nehmen.

MWMdsWM
Herr S ch w a rt in g , der die Tätigkeit als Gemeinde¬

vorsteher nicht mehr ausübt , legt sein Amt als Vorsitzendernieder . Es sei ihm gar nicht leicht , von diesem Amte zu
scheiden . Er habe sich gern in den Dienst des Verbandes ge¬stellt, aber er sei doch entschlossen , die Tätigkeit als Vorsitzen¬der nicht mehr auszuüben.

Herr Dann e mann bedauert es außerordentlich , daßdie bewährte Kraft des Herrn Schwarting dem Verbände
verloren gehe. Er habe stets einen klaren Blick bewiesen und
sich mit ganzer Kraft und großem Interesse für die Inter¬
essen der Landgemeinden eingesetzt. Redner hofft, daß Herr
Schwarting auch sn Zukunft noch gern Mitarbeiten wird.
(Bravo !) . Zu seinem Nachfolger wird einstimmig Gemeinde¬
vorsteher Müller , Berne, gewählt . Die übrigen Vor¬
standsmitglieder werden wiedergewählt.

Aus Antrag von Gemeindevorsteher Wulf, Jade , wird
Herr Schwarting einstimmig zum Ehrenmitglied

des Verbandes
gewählt (Bravo !)

Ae
Der Verband der Moldenburgischen Landgemeindenhat folgende Anträge gestellt , die von Gemeindevorsteher

Wähler, Damme , eingehend begründet werden.

vnc! lioffsn §is 8sll)st, >vis er Hingt,
v/is sr ti-snnt , v/is 6s Zsnclss ncrcii
5sn6ss bringt , ous gcinT kui -opa . Oer
Isissunicsn 231 !cv8tst 6in8c !i ! . kökl'Sn

UM 289/ " (f . OIsictiLlTOM 199, - ) .
^ SssrnimmtSbmit6sm größten aus!
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SeeaNstzrmg des 3l « sMss
und VerKKKerAng der BdregKszett

düs ChKAddesvau -DasLeheK
Die vom oldenburgischm Staat , Deutscher Gesellschaftfür öffentlicheArbeiten und sonstigen Geldinstituten gegebe¬nen Darlehen für den Chausseebau (Notstandsarbeiten ) sindvon den Gemeinden bis heute noch mit jährlich 5 Prozentzu verzinsen und in zehn bis 15 Jahren abzutragen . MitRücksicht aus die katastrophale Lage, in der sich die Gemein¬den befinden, ist es diesen nicht möglich, die Tilgungsbedin-gungeu einzuhalten . Insbesondere ist es auch heute nichtmehr berechtigt, einen Zinssatz von 5 Prozent zu berechnen.Dre Gemeinden können die hohen Zinsbeträge nicht mehransbringen . Zu berücksichtigen ist , daß der Reichsbankdiskontheute auf 4 Prozent steht . Der Verband der oldenburgischmLandgemeinden muß deshalb heute dringend die Geld¬institute : oldenburgischm Staat , Deutsche Gesellschaft füröffentlicheArbeiten , Staatliche Kreditanstalt usw. bitten , ein¬mal die Tilgungsbedingungenvonl 5 Jahrenaus 25 Jahre zu verlängern und ebenfalls dmZinssatz aus höchstens 3 Prozent zu ermäßi¬ge n. Die Gemeinden sind heute nicht mehr in der Lage, diebisherigen Bedingungen zu erfüllen. Das StaatsministeriumOldenburg sowie der Oldenburgische Landtag werden ge¬beten, bei dm maßgebenden Stellen in Berlin dieserhalbvorstellig zu werden . Solange die Gemeinden die Zuschüssenicht erhalten , sind sie von den Abträgen zu befreien.

Der zweite Antrag lautet:

SSastszsMMß zu Ksu ChsWsehMen
Nach einer Mitteilung des Ministeriums des Innernvom 5 . August 1932 sind für das Rechnungsjahr 1932/33ebenfalls keine Zuschüsse zu den Kommunal -Chausseebautmim Landesetat vorgesehen. Das Ministerium begründet dieNichteinstellung dieser Ausgaben damit , daß die Finanzlagedes Staates dieses nicht gestattet. Bereits im vorigen Jahresind keinerlei Staatszuschüsse zu dm Chausseebauten ausbe¬zahlt worden . Die Gemeinden sind hierdurch bereits ingroße Schwierigkeiten geraten . Staatsministerium undLandtag haben die Staatszuschüfse zu dm Chausseebautenbewilligt , und im Vertrauen auf Staat und Regierunghaben die Gemeinden, um die Not der Arbeitslosigkeit zuunterbinden , die Chausseebauten ausgeführt . Für dieFinanzierung der Straßenbauten haben die Gemeindever¬tretungen selbstverständlichmit dem regelmäßigen Eingangder Staatszuschüsse, wie solches auch nicht anders zu erwar¬ten war , gerechnet. Der Oldenburger Staat und das Reich(die Deutsche Gesellschaft für öffentliche Arbeiten , sowie die

Kreditanstalt und die übrigen geldgebenden Institute ) ver¬langen von den Gemeinden, daß sie ihre Zinsen, sowie die
Abtragsraten nach wie vor pünktlich entrichten. Dieses istden Gemeinden unter den gegebenen Verhältnissen nichtmöglich, wenn nicht der Oldenburger Staat seinen Verpflich¬tungen gegenüber den Gemeinden ebenfalls nachkommt. DieGemeinden sind der Ansicht , daß die Richtauszahlung der
Staatszuschüsse nicht ohne weiteres damit begründet werdenkann, daß man sagt : „Die Finanzlage des Staates gestattetes nicht. " Vielmehr handelt es sich hier um eine unbedingt

gegebene Zwangsmaßnahme , wofür auch die rechtliche Ver¬pflichtung gegenüber den Gemeinden besteht.Der Verband der südoldenburgische» Landgemeindenrichtet deshalb nochmals an das Staatsministerium die
dringende Bitte , daß die Staatszuschüffe in diesem Rech¬nungsjahr zur Auszahlung kommen, damit die Gemein¬den ihren Verpflichtungen wieder Nachkommen können.

Herr Mähler - Damme führt u . a . aus , die Staats¬
zuschüsse für Chausseebauten müßten genau so zwangs¬läufig in den Etat ausgenommen werden wie die anderen
Ausgaben . Die Gemeinden hätten die Chausseen im Ver¬trauen auf den Staatszuschuß gebaut und in Angriff ge¬nommen. Es sei unmöglich, diese Staatszuschüsse durcheinen Federstrich zu beseitigen. Es müssen Mittel und Wegegefunden werden, daß die Zuschüsse zur Auszahlung ge¬langen.

Ämtshauptmann Roß- Jever klagt darüber , daß man
auch im Norden des Landes keinen Staatszuschutz erhaltenhabe. Auch dort seien die Chausseebauten im Vertrauen aufden Staatszuschuß ausgeführt worden . Es handelt sich umdie Frage , ob es taktisch richtig sei , sich direkt an die DeutscheGesellschaftfür öffentlicheArbeiten zu wenden . Besser sei es,
sich der Vermittlung des Deutschen Landgemeindetages zubedienen.

Amtshauptmann Brand betont , daß man dem Antragim Prinzip unbedingt zustimmen könne. Die Deutsche Bo¬denkultur-AG. habe den Zinssatz auch auf 3 Prozent herab¬gesetzt . Redner schlägt vor , die Anträge an das Reichs-arbeitsministerium , den Deutschen Landgemeindetag undden Deutschen Landkreislag zu richten.Die Versammlung stimmt diesem Vorschlageinstimmigzu.

Ein Teilnehmer der Versammlung klagt darüber , daß
die Brände in den letzten Jahren so stark

zugenommen
haben . Es müsse unbedingt mehr zur Abwendung vonBränden geschehen . Redner empfiehlt, daß für die Bauer-
schaften sogenannte Heustangen mit Thermometer angeschafftwerden , wodurch man in die Lage versetzt werde, die Hitzedes Heus zu messen . Die Revision müsse von Vertrauens¬leuten vorgenommen werden . Man könne sich an die
Brandkasse mit der Bitte um Beihilfen zur Anschaffung von
sogenannten Heustangen wenden.

Gemeindevorsteher Dannemann kommt in Verbin¬dung hiermit auf die Gefahrenklassen zu sprechen.Die Aufbringung der Mittel nach Gefahrenklassen müsse be¬seitigt werden . Es sei Sache der Verwaltungsresorm , hierinWandel zu schassen.
VerschiedeneRedner sprechen sich warm für die Anschaf¬fung von Heustangen aus . Im Jeverlande hat man guteErfahrungen damit gemacht.
Im Anschluß kommt es zu einer längeren Ausspracheüber die

MsMZ WAMmm » Ns dSK GSMSMden
hWch As GMMstsöMKMsss SSNStW

Schon aus dem Gemeindetag in Wildeshausen be¬
schäftigte man sich nach zwei Vorträgen der AmtshauptleuteMünzebrock, Wildeshausen , und Brand, Cloppen¬

burg , eingehend mit dieser Frage . Es wurde eine Kom¬mission eingesetzt , die mit dem Ministerium wegen per Frageunterhandeln solle . Die Angelegenheit ist aber nicht voll zurAusreisung gekommen. Inzwischen ist die Not der Ge¬meinden größer geworden, und so steigt von Tag zu Tagdie Not.
Amtshauptmann Brand macht längere Ausführun¬gen, in denen er vor allen den einen Gedanken herausstellt,daß es darauf ankomme,

die Wohlfahrtsempsänger wieder in Arbeit
zu bringen.

Es müßten für den Zweck öffentliche Arbeiten zur Ver¬fügung gestellt werden, und zwar derart,
daß ein Austausch von Wohlsahrtsempfängern aus sol¬chen Gemeinden, die kerne Notfiandsarbeiten beschaffenkönnen, in solche Gemeinden mit Notstandsarbeitenerfolgt.

Aus diesem Gebiet hat die Gemeinde Damme Vorbild¬liches geleistet. Der Arbeitswille und die Arbeitskraft seiendas kostbarste Gut, das nicht verkümmern dürfe, und es liegeim Interesse der Oeffentlichkeit und des Arbeiters selbst,daß diese Kräfte nicht verkümmern. Es sei untragbar , daßdie UnterstüHungsgelder hergegeben werden , ohne daß da¬für etwas geleistet wird . Man kam in dieser Verbindungauch aus den Freiwilligen Arbeitsdienst zusprechen.
Mehrere Redner waren der Meinung , daß auf diesemGebiet noch vieles reformbedürftig sei. Vor allemmüßten die Wohlfahrtsempfänger darin unter¬gebracht werden. Ein Redner war der Meinung , daß unsnur die Arbeitsdienstpflicht weiterbringen könne.Herr Dannemann klagt darüber , daß Oldenburg in derArbeitsbeschaffung hinter den anderen Ländern wett zurückist . Hier müsse die Verwaltungsresorm einsetzen . Es müsseeine Stelle zur Arbeitsvermittlung für Wohlfahrtsempsängergeschaffen werden. Diese Stelle könne den Austausch vonArbeitskräften zwischen den einzelnen Gemeinden vorneh¬men. Dafür sei Amtshauptmann Brand der ge¬eignete Mann. Es kam in Verbindung hiermit zurSprache, daß

WM L ZarmsL rsZZ Msine sschsWszerMs WghMnssMAmgMsnM sc¬hoben werden WA, Md Zwar m MehrerenKnien.
Die Mittel könnten für die Beschäftigung der Wohlfahrts-empfänger verwendet werden . Wenn aus dem Plan , die
Wohlfahrtsempsänger zu beschäftigen, etwas werden solle,müsse

pro Arbeitstagewerk ein Barzuschuß von 1 RM
gezahlt werden.

Was der Staat aus diesem Wege ausgsbe , spare er an Zu¬schüssen an die notleidenden Gemeinden. Man solle beiden Notstandsarbeiten aber keine Sport - undTennisplätze anlegen , sondern das Moor kultivierenusw. Vielleicht gelinge es dann , Arbeiter auf dem Mooranzusiedeln. Es wurde mitgeteilt , daß MinisterpräsidentRöver sich seit Monaten gründlich mit der Arbeitsbeschas»

qusll cstsnclsn
5cst !ssmgcbt i!m nskvöLvnciunKbi <z
Lsinsn Mcjsten licisiiizgZcdrukommen.

LiÄllclisissltr wswsn dlsmsgsn Egsncksr
promptenWirkung

/ WUo ! / islkms - Üsückskpü !v4f

^ skmol r kMnchislTigslMsk,
gsm vsrorcknsl.

pfsisckoL/ÄmoIpuIvsrL22?- A<zgkettsn 1Lo.W

Vep. tu OIÜLllburg : 11trscd - /Vpokd., Uot-.4,potb4l-suge 8tr . 77 , twts -^ potd ., sin tcksrbt j8.

LipMIMt.
Kreis Oldenburg.

Das Mitglied, Architekt Liebermann.DonnerschweerChaussee 18 c, hat sein mit
Bundesgeldern erbautes und von Hand¬werkern aus Mitgliederkreisen komplett
eingerichtetes Eigenheim zur kostenlosenBesichtigungam Freitag , Sonnabend und
Sonntag von Ist— 6 Uhr freiaestellt. — Wir
empfehlen unseren Mitgliedern, hiervonzahlreich Gebrauch zu machen . _

in der Gemeinde Wiefelstede.
Montag, den 88. November 1932:

8^ —11 Uhr für die BauerschastenBorbsck
u HeMamP bei Wirt Wahl . „Müs-selkrua " . Vordeck.

12—M Uhr für die BauerschastenReuen¬
kruge und Westerholtsfeldebei Wirt

3 Uhr
^

s^
"hî bBauer ?§ äft Gristede bet

Wirt Kuck.
Dienstag , den 89. November 1938:

8—10 Uhr für die Bauerfchask Driugen-
10^ —12

'
lEhr ^ür

^
die BauerschastMollvera

bei Wirt O . Kreye . ^ ,1)4 Uhr für die Bauen Haften Wiefelstede I
und II bei Wirt Gerd Kuck-

stu diesen Terminen werden hiermit
Arbeitgeber und Versicherte unter Hinweisauf die Kontrollvestimmmraengeladen.

Landesversicherungsanstalt Oldenburg.

Ssrsgeo

jsgiwMsa , «sMdsn-
enüÄSnsvr , ksknoa-
8tS«N«r , Leiwgbsi-, vsr-
«etudilr. — ^ uzebots

kostenlos.

» .
(lmdtt .,

HVvickvnsn
vo. tiack» 30 l.

V«rtr .:VV.8Iome,Lrsmso,
Ooosustr . 22 , let . dw-l

kiolsock LE.

Zu verk . oder gegen
Futtermittel zu vert.
Marz . Grab«
Doppelfuder 19 Mk.
Hetnr. SPeckmann,

Friedrichsfehn.

Slmilloo

Spiims"
rwMMMM MAS jkMrsss!

Ll/slsm Or. LSekmsnn
Stück stm. 1 .25 , 1 .35 , 1 .20 , 175

AlHÄnffKstz* 1-r
Lr«M -u»lekverI» lif wr stowMLtöeiitrklilsnö

kaben io ollen eio^cdläßiAeo Oescbäkteo

WMmOMM
za mNOn

Josef Ottcn
bei Zeller Otten,Garrel i. Old.

vMMMMWs
39/85 PS , EiNZhlM-der, gut erhalt. , be¬
triebsfertig, zu kau¬
fen gesucht. Ang. an

Harm Harms,
Torfwerk.

Elisabethfehnt. Old.

Zu Kausen gchM

Mn
MMkMtSk ! liMi
Angebote mit Preis ^an S . Hobbie , i
Lorsyolt , Fernruf I

Westerstede49. »

ZwcmgsvsrHsigerulig
Am Freitag , dem 85. November d. I .,gelangen folgend« Gegenständeöffentlichmeistbietendgegen Barzahlung zur Ver¬

steigerung:1 . Ohmstede , vorm. 11 Uhr : 1 Radioappa¬rat mit Lautsprecher. Käufer versam¬meln sich in Abelers Wirtschaft.2. Donnerschwee, vorm. 11 Uhr: 1 . 1 Stu¬beneinrichtung, 1 Herrenfahrrad, 2. 1Sofa , 1 -salonschrank, 3. 1 Wohnz.-Ein-richtung, 1 Erdwüppe, 1 Ackerwagen , 1
Heuschürter , 1 Jagdwagen , 1 Drillmaschine, 4. 1 Rauchtif,6 Bilder.
„ Grünen

Rauchtisch , 1 Säulenlampe.Käufer versammeln sich un
Nadorst, nachm . 4 Uhr : 1 Schreibtisch.Käufer Vers, sich in Reils Wirtschaft.Eversten, vorm, 11 )4 Uhr: 2 KörbeStandbienen . Däuser versammeln sichin Willers Wirtschaft.

Obcrgerichtsvollzie'her kr. A.

AZzffSrdermlg
lieber Forderungen an den Nachlatz derverst . Wwe. des Rentners Heinr. Stüm-pelev Caroline gcb . Baller berw . Rastellizu Oldenburg i. O., Sonnenstr. 27, erbitteich spezif . Rechnungenbis 19. Dechr . d . I.Schuldner wollen m Melcher Frist an michZahlung ' cstwü,

3 A Mkmkp amtl. Aukt .,v . Theaterwall 34.

-
^ VW

sagt ffer Japaner, wenn er cias ttsus grünMck xe-
reimZt , «Ne VbAscke scstneeveiL unck cluktencj kst. lassen
8ie suck iür skck cien Scsibdsn ffas Westen Zer kein-
lickkeit unck Sauberkeit sein, vervenäen Lie üas
§ute, sparsame uncj billige, vollkommen unsckäÄicke
l) r. Ikompson 's LelkenpulversilarkeLcstvan. ks gibt
nickts, vss Zrüncklicster unä sckonenöer äre VVZscke
reinigt, 6en gröbsten Zcstmutr auest beim Lcstrubben
unsi ^bseiksn ieicstter beseitigt. Ver» encien 8ie vor

allem ffas besonöers sparsame Doppel-Paket.

K
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fung beschäftigt habe . Und die Pläne seien dahin ausgereift,
daß vorgestern

vom Kabinett befchloffenworden sei. eine
ArbettSbefihMMgMMe eimueichten

Sie soll dann den Austausch der Arbeitskräfte zwischen
b« r verschiedenen Gemeinden vornehmen.

In bezug auf den Freiwilligen Arbeitsdienstwurde ge¬
fordert , daß darin alle Arbeiter ohne Partei¬
zugehörigkeit berücksichtigt werden.

Es wurde eine Entschließung angenommen, in der die
Forderung ans Arbeitsbeschaffungerhoben wird. Weiter soll
die in Wildeshausen gewählte Kommission mit dem Mini¬
sterium verhandeln, damit die Angelegenheit schleunigst
weitergeleitct wird.

Der Beschluß lautet:
,Der Große Gemeindetagbeantragt, der Staat wolle

möglichst beschleunigt die zentrale Arbeitsbeschaffungs¬
stelle einrichten , um die in den einzelnen Gemeinden
überhand nehmenden Wohlfahrtserwerbslosen wieder in
die produktive Arbeit hineinzubringen, um die notleiden¬
den Gemeinden vor dem Zusammenbruch zu bewahren
und vor allem zwecks Finanzierung der Arbeiten einen
Zuschuß zu geben aus den ersparten Mitteln, die sowieso
an die Notgemeinden gezahlt werden müssen.

Ter Gemcindctngbittet sodann darum , die in Wil-
dcshausen gewählte Kommission , bestehend aus den
Herren Amtshauptmann Brand, Amtshauptmann Ott,
Gemeindevorsteher Mahler, GemeindevorsteherDanne-
mann und Gemeindevorsteher Tauben, möge baldmög¬
lichst vom Ministerium gehört werden."

Nach dieser Aussprache wurde die Tagung geschloffen.

Senkt an die Eineichtvngen
Schon hat cs tüchtig gefroren. Jeden Tag kann es nun

Schnee , Rauhreis oder Glatteis geben . Darum wollen wir
sofort die Neueinrichtungund Beschickung unseres Futterplatzes
in Angriff nehmen. Die Vögel (der Futterplatz ist besonders
für die

"
Meisen gedacht ) müssen den Futterplatz erst kennen und

lieben lernen, damit sie in Notzeiten, wenn Schnee , Rauhreis
oder Glatteis (an den Bäumen) ihreNahrungsquellen unzugäng¬
lich macht , sofort Hilfe finden. Der Einwurf : Durch die
Fütterung halten wir die Vögel von ihrer Gartenpolizeiarbeit
der Insektenstiche an Baum und Strauch ab , ist nicht stichhaltig.
Denn an schnec- , rauhreif- oder glatteislosen Tagen gehen die
Meisen der Ungeziefervertilgungeifrig nach und betrachtendie
künstliche Futterquelle nur als Zugabe. An den Nottagen aber
muß die künstliche Fütterung ihnen alles geben und sie vorm
Hunger-Kältetoderetten. Wer erst in solchen Tagen eine Futter¬
stelle einrichten oder mit Futter beschicken will, kommt zu spät.
Die Vogel kennen den neuen Futterplatz nicht , und ehe sie ihn
entdeckt haben, sind sie verloren. Wer sich folgendes klar inacht,
wird cs verstehen . Der Vogelkörper ist eine kleine Maschine,
die dauernd in angestrengtesterTätigkeit ist (Nahrungssuche,
Flug usw . ) Sic muß in Gestalt von Nahrung dauernd mit
Heizmaterial gespeist werden, damit sie die Wärme und damit
das Leben erhalten kann . Im Winter muß der Vogel eine
bisweilen 16 Stunden lange eisige Nacht ohne Nahrungszusuhr
anshalten . Da ist er dann am nächsten Morgen fast am Rande
seiner Kraft und mutz eiligst auf Nahrungssuche gehen , damit
sein Lebensmaschinchen wieder Wärme und Kraft hergeben
kann . Wenn er nach solcher Nacht bis Mittag noch vergeblich

von Futterftelleu M Vögel!
nach Nahrung nmherslattcrn und suchen soll , ist cs um ihn
geschehen . Stach dem eisigen Winter 1928/29 war deutlich zu
merken , daß der Meisenbcstandzusammengeschmolzen war.

Wo soll die Futter stelle angelegt werden?
Im Wald, Park, Garten, Hof oder am Fensterbrett, wie die
Gelegenheit ist. Wie soll die Futter st elle angelegt
werden? So , daß das Futter und die Vögel vor Regen,
Schnee und Wtnd geschützt sind . Das erreicht man durch wett
überstellendes, tiefgehendes Dach , durch Glaswände (in diesem
Falle läßt man die Vögel von unten her in das Futterhaus
fliegen; beim „ Hessischen Futterhaus "

, wie im Sch los ; gartenund Botanischen Garten zu sehen ist, ist es so ) oder
dadurch, daß man den Futterplatz in einem geschützten Garten-
Hanse oder einer fest geschlossenen Veranda anlegt. Der Futter¬
platz muß vor Katzen sicher sein (also nach Möglichkeit nicht zuebener Erde) . W o m i t s ol l d i e F u t te r st ell e L es chi ckt
werden? In der Hauptsache soll der Futterplatz den überaus
nützlichen Meisen dienen. Mit dem sehr ölhaltigen Hanfsamen
und salzfreiem Fett (Schmalz, Talg , Schwarten, Knochen)
kann man diesen Vögeln genügend helfen. Wer mehr Geld
anlegen will und Abwechslung bieten möchte , kann noch andere
fetthaltige Sämereien , tote Sonnenblumen- und Erdnutzkerne,
reichen . An Hanf gehen außer Meisen auch alle Finkenbögel.An Fett gehen auch Amseln und Rotkehlchen . Wer will und
kann , füttert außerdem lsür die Finkenbögel und Heckenbrau-nellen) vielleicht noch mit Unkrautsämereien oder dem sog.
Waldvogelsutter ( in Vogelfuttcrhandlungen käuflich ) .

Geschmolzene Schmalz-Talgmischung, verrührt mit reichlich

Kauft Hludeaburg-VMaLte«
als Ehrung für den Reichspräsidenten

zur Unterstützung aller Hilfsmaßnahmen für die Notleidenden,
so bitten

Pastor vr . Ehlers, Taubenstr. 21 , Geschäftsstelle der
Inneren Mission

Frau Frieda Rehse, Marschweg 3, Deutsch -Evangelischer
Frauenbund

Willa Thorade, Bismarckstr . 23, Vaterl. Frauenvereine
vom Roten Kreuz

Hanffamen ( Sonnenblumenkerne können auch dazwischen ) , gibtin erkalteter Form „ Futtersteine"
, die sehr praktisch und aus¬

dauernd sind . Man legt sie einfach ins Futterhaus . Solche
Futtersteinmischungkann man vielseitig verwenden. Man nimmt
ein reichlich besenstieldickes , ellenlanges Aststück und bohrt viele
daumenweite Löcher quer hinein (nicht durch ) , die man alle
mit dem Fettfutter füllt. Das ist dann ein „ Futterholz " , das
man am Fenster, an der Wand oder in einem Baume aufhüngt.
Futterhölzer halten „ ewig "

, werden nach Bedarf immer wieder
gefüllt. Die Meisen turnen geschickt an diesen Hölzern und
picken Fett und Samen heraus . Noch einfacher kann man eine
„ Futterglocke" für Meisen machen . Man steckt in das Bodenlocheines mittelgroßen Blumentopfes einen Stock , der noch etwa
15 Zentimeter über den Rand ragen soll . Dann füllt man den
Topf halb mit dem Fettfutter . Nach dem Erkalten hängt inan
den Topf umgekehrt (Boden oben) in einen Bauin . Die „ Futter-
glocke" ist fertig. Die Meisen setzen sich an den Stock , der jetztder „ Glockenklöppel " ist, und picken von dem Fett und Samen.
Regen, Schnee und Wind können nicht ans Futter , auch die
plumpen, frechen Spatzen so leicht nicht . Zuerst hängt man zum
Anlocken an den Stock eine Speckschwarte oder ähnliches. Futter¬
glocken sind einfach und gut, sie arbeiten bei jedem Wetter sicherund selbsttätig. Jeder kann sie sich Herstellen und dann immer
Wieder benutzen . Nun fix ein Versuch damit gemacht!

Kirchliche Nachrichten
Stinagogcngemeinde Oldenburg. Freitagabend 4 .30 Uhr ; Sabbat früh

8 .45 Mir; Reumondsverkündigungund Predigt 9.45 Uhr ; Jugend-
gottcsdienst 3.30 Uhr; Sabbatends 5.07 Uhr.

Gefchskftlkhe Mitteilungen
Natürliche Fruchtpasten statt Abführmittel!

Scharfe Abführmittel reizen und schwächen den empfind¬
lichen Verdauungsapparat! Wer auf naturgemäße Weise für
ständig normale Verdauung sorgen will, dem sei vr. Landolt 's
Frnchtstange „La-Fru-Sta " empfohlen . „ La-Fru-Sta " ist eine
natürliche Fruchtpaste von hervorragendem Wohlgeschmack,
naturgemäß , giftfrei , zuverlässig und sehr preiswert!

Oo5 lisl oller- Emilien in 5 lacll unci

kllWWUMZ SS. WAwMMfMlK
kauswiittsciiaktticlis facii -^ usstsllung

OIMSWwWS 'M S° O.- „Lsvs «IS»«L
2Z . l^ovsmksi' bis sinscblisDlicb 2 . Osrsmbsk - 1932. lägÜcb geöffnst von 10—22 Obf

Volkstümliche kintrittsprsiss: Siwachsens E . — . 20 , Kinclsr E . — .20,
Schulen ^ k. — .10

ous Oldenburg cjorgsstsllt

sssmsr wftc! eins reichhaltige Hauswirts cliaftlichs Xvsstsllung
geboten Lkeri

vis Ausstellung bietet eins reichhaltige Schau von mehr als 70 Ausstellern Vollcssrnährung , hi/gisns , Maschinen , Qsräts vnci l-iauskaltsartiksl , Schmuck,tür alle ssamilisnMitglisclsr , für grob unc! klein , bssonclsrs für clis lftaustrav Slumen uncl pftanren , Textilwaren , /^ öbsl uncl tTolrinclustris , Worpswscier
U. a . wircl clas schmückende kianclwsrk clurck 21 klanclwerksmsistsr Ssmälcle Schav , Neuheiten uncl Erfindungen , Las un6 SlsktriritSt usw.

/Mannigfache Kostprobsn - Vsrtsllvng an mehreren Stönclsn

Mine Anzetgknj
kMrni ^ rMnIlll '-

Mcklintt
DMiliolitiM 82

nahe Auguststratze
Wenig gebr. Herren-
und ein Damensahr-
rad und ein Gram¬
mophon billig zu vks.
past neuer Holländer
» billig zu verkaufen.
Nedd.end 33. 2 . T . r.

Listen zu verkaufen.
Gold-Meper.

ZMi Schn
vertsch . Sandstr . 77.

KekWlikieit
El . Haarschnd .masch.
fpottbill . zu verkauft
Ungeb . unt . C G 907
an die Geschst. d . Bl.

pniten
ttvrbiN'Mn
zu verkaufen.

Sichren
Steinhaufen
b . Ellenserdamm

Steckrüben
zu verkaufen.

Carl Ohlenbusch
Loy

in unmittelbarer Nähe von Sandkruq, mit
schönem Obst -, Zier- u . Gemüsegarten von
0,26 Hektar Größe u . ganz moderner Woh¬
nung ( Klinkerbau) , passend als
Ruhesitz für Landwirt , auch Pens . Beamten,
habe ich zum beliebigen u. baldmögl. An¬tritt auf mehrere Jahre zu vermieten.

Auskunft sowie Besichtigung jederzeitunentgeltlich.
August Millers , Auktionator,

Wardenburg b . Oldbg. — Fernruf 254.
Bloh. Hausmann Georg Köster , Ofen,Erben, lassen am

SMNbend, dm28. k>. M..
nachmittags Uhr ansangend,

im Busch beim Hause:
m . 150 Well , schlanke, schirme

Stämme , bis 2V? im MW,
ca. 120 Tuchen, besgl .,
ca . 30 Ansen Zrennholz,
ca . 208 m ZucheMennholz.
öffentlich auf lange Zahlungsfrist durch
mich verkaufen.

üem . « t.
7u vk . Kinderbettftll.6>m . Matr . 6 Mk„ 2
Eis.Lahn .mäntel je 4
Mk ., 1 Schauk .pferd2 Mk . , Kinderdreirad
4,50 Mk . Nachz . Fit.
Nadorster Straße 30.

Uerrensahrrad, Dür-" kopp, gut erhalten,und zwei kl . Sessel
billig zu verkaufen
Katyarimstr. 6aI l.

kückniMM
(neuwertig)

billig zu verlausen.
Bürgerefchstratze 83.

Kleiderschrank
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.

kalt neue
ZMnng

ger . Zimm. u . Stal¬
lungen, Zentr .heizg .,

Hekt. best . Land,
zu verkaufen.

F . Müller,
Obenstrohe b . Varel,

Müylenteichstraße.
2 Paar gut erhaltene

Größe 41, zu verks.
Friedhossweg 49.

M? Verein
U kpl . is.
Mm«
MnntMrsamml.
Donnerstag , den 1.
Dezember , ab . 20 .30
Uhr, i . Vereinslokal.
Sonnabend, den 26.
d. M., 20.30 Uhr:

Welliges
Beisammensein

mit der Minenwer-
fer -Kompante in der
früheren Dragouer-
kaserne . Rege Teil¬
nahme mit Damen
erwünscht.

Der Vorstand.

Lllveal
limren

NsrrslMsItsr
Swm«mlrssti
IkUNLiW

8 erne

ÜSkl IM. kiM
Wrmlt . u . !S II. S8

Mlnierne Dcke
65 Mk . Kurwickstr . 5.

Zu kauisn gesucht
Ntn Herd und zwei^ Oesen zu lauf . ges.
Angeb . unt. C I 909
an die Geschst. d. Bl.

ccm frsiiccg, 6sm 25 . diov ., vksncks 8 .15, >r> clsr rUnion«

KonTSkf cisr ksichLwsiu 'IcOpsIIs
Î iI mvorfra g : ksiss nach Islonci

Kortsn für 0.50, 0 .75 , 1.00 km . dsi iäsrrn lotmssn in
kirmci 8opt>on !csn L Co ., VIsiligsngsiLksiroOs

L,

HLSLL8

7t H s a t s , OonirerstsF , ckeu 24. öfovembsr
ft I>/scfinrü/aFs.'
" 2 . Feierstunde

unter tHümtr/iunF ctss OpsrnsänFsr 's LuFust
AostrH , estsmÄtf̂ ss WtMscl ckes

^ I,sncksst/ieLters . Lbencks FroLer Tonfürn --
sosttsKer. f'rersralen, TsnLern/sFs

Zu kauf , gesucht einMrrMnWnm
Angeb . uni . C C 903
an die Geschst. d . Bl.

- kWM -
naß Mim

kaust gegen Kasse
Wett Müller

Nadorst. Straße 961
Selteneingang

sfssd. Puppenwagen
und große Puppe

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . C H 908
an die Geschst. d . Bl.

Sabykorb
12 und Große Boh¬
nen zu kauf , gesucht.

E. Rieboer.
Friedrichsfehn.

Am 2. WeihnachislaqeWsrLK

Ortsgruppe Oldenburg

Dienstag, den 29. November,
abends 20.45 Uhr, grober Saal
bei Pape am Wall

Oeffentlicher Bortragsabend:

kl» Ik inm ISA Serlls
Die Mitarbeit der Frau km deut¬
schen Staat . Eintritt : Mitglieder
0.40 RM , Nichtmitglieder 0-60RM,
Schüler, Erwerbslose 0 .10 RM.

MS 'NGWWS 'MTS ' DZW
L .GM - MMS ' WßBGS 'M
S onntag, den 27. November

s °» W ^ L. 8^
beim Kameraden Gerb . Oltmanns

Hierzu laden freundlichstein
Gerb . Octmanns Ter Vorstand

Sonntag , den 27. November

Großer Zporiball
wozu freundlichst einladest

W. Klockgietzer. SpvrMub Frieörichssehn
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Lirbrserkliirung an Eichendorss
Von

Hans Bethge
Am 26 . November sind es fünfundsiebzig Jahre her,baß Elchendorfs ftarh . Aber er ist nicht tot.Es gibt keinen andern deutschen Dichter, dessen Namesich sofort in eine derart greifbare plastische Vorstellung nm-setzt wie der Elchendorfss. Auch die Namen Nhland, Lenau,Hölderlin , Mörtke lösen feste Vorstellungen in uns aus;Horen wir aber den Namen Eichendorff, so wird bei diesemKlang sofort die ganze deutsche Landschaftmit ihrem reinstenromantischen Glanz in uns lebendig.Was sehen wir ? — Wir sehen Wälder im Abendschein;Rehe grasen auf einsamen Wiesen. Wir sehen verwilderteGärten , Wasserkünste mit Marmorbildern , blaue Hügel¬ketten dehnen sich in die Ferne , verschwiegene Schlösserragen in tiefen Wäldern , im Tal rauscht ein Fluß . Es wehtin den alten Bäumen , ein Waldhorn klingt, ein Schuß halltweither , und ein Fräulein im Weißen Kleide steht amFenster einer alten Burg und blickt mit sehnsüchtigenAugenhinaus in die Mondnacht, lauscht dem Waldesrauschen unddem Läuten der Glocken.
Das ist Eichendorff. Das ist die alte verträumte Ro¬mantik seiner Lieder und seiner erzählenden Kunst. Das istder tiefe Klang, durch den er fortlebt im Bewußtsein seinesVolkes.

Zwei junge Gesellen gingenVorüber am Bergeshang,
Ich hörte im Wandern sie singenDie stille Gegend entlang:Von schwindelnden Felsenschlüften,
Wo die Wälder rauschen so sacht,Von Quellen, die von den Klüften
Sich stürzen in Waldcsnacht.
Sie sangen von Marmorbildern,Von Gärten , die überm Gestein
In dämmernden Lauben verwildern,Palästen im Mondenschein,
Wo die Mädchen am Fenster lauschen,Wenn der Lauten Klang erwachtUnd die Brunnen verschlafen rauschen
In der prächtigen Sommernacht.

Joseph Freiherr von Eichendorff ist Schlesier. Er wurdeam 10 . März 1788 aus dem väterlichen, waldumgebenenGute Lubowitz bei Ratibor geboren. Er studierte erst in
Halle, dann in Heidelberg, dem damaligen Hort der Ro¬mantik, wo er sich Arnim und Brentano freundschaftlichver¬
bunden fühlte. Er war ein Mensch , der zu reisen liebte ; er
dichtete nicht umsonst: „ Wem Gott will rechte Gunst er¬
weisen, den schickt er in die weite Welt ! " Er streifte durch
ganz Deutschland, wohnte in Paris und in Wien , wo er
sich besonders Wohl fühlte , trat 1813 als freiwilliger Jägerin das Preußische Heer ein und machte den Feldzug bis
1815 mit . Bis 1816 blieb er in Paris , tummelte sich als
Regierungsrat in Danzig und Königsberg , dann als Mi¬
nisterialrat in Berlin und zog sich schließlich in sein gelieb¬tes Schlesien zurück , wo er am 26 . November 1857 starb.Seine Lyrik, ganz durchweht von den Untertönen der

Schwermut , ist in den Mund des Volkes übergegangen.Keiner ist — nicht äußerlich, sondern im Innersten seines
Empfindens und seines poetischen Stils — so stark bestimmt
durch das Volkslied wie er . Er hat volksliedhaste Kleinodien
geschaffen , die noch lange wie Lerchensang über die Felder
klingen werden : „O Täler weit , o Höhen !" . . . „ Wer hat
dich , du schöner Wald, aufgebaut so hoch da droben " . . .
„ In einem kühlen Grunde , da geht ein Mühlenrad " .Die Saiten seiner lyrischen Harfe sind nicht zahlreich,aber sie sind wunderbar melodisch gestimmt. Sein Ohr ist
erstaunlich hellhörig für alle Laute in der Natur , für das
Rieseln der Quellen , das Wispern der Aehren, das Ziehender Flüsse und das tiefe nächtliche Atmen über den Wäldern.
Er verfügt in seinen besten Stunden über lyrische Urtöne,
die unmittelbar aus der Natur zu kommen scheinen . Ja,
mitunter sind seine Lieder, als ob das Waldhorn selber
über die Täler klänge, als rauschten die Wälder selber bei
Nacht mit mystischem Wehen um uns aus.

Es zog eine Hochzeit den Berg entlang,
Ich hörte die Vögel schlagen,
Da blitzten viel Retter, das Waldhorn klang,Das war ein lustiges Jagen!
Und eh'

ich 's gedacht , war alles verhallt,
Die Nacht bedecket die Runde,
Nur von den Bergen noch rauschet der Wald,Und mich schauert im Herzensgründe.

MUand vsr der Hungersnot
Die BevölkerungSowjetrußlands hat in den letzten Jahren

gelernt, sich mit immer kleiner werdenden Nahrungsrationen
abzusinden, und sie wird sich bei der herrschenden Lebensmittel-
Knappheit auch noch weiter in dieser Kunst üben müssen . So
sind während des laufenden Jahres die den Arbeitern und An¬
gestellten aus Karten zugeteiltenMengen beträchtlich gekürzt
worden. Wohl beträgt die Brotration für Arbeiter noch immer
2 Pfund , für Angestellte 1 Pfund täglich , aber der zugeteilte
Zucker ist von 3 auf 1 Pfund monatlich herabgesetzt , und auch
diese geringe Menge wird unregelmäßig gegeben . Fleisch , das
in den Jahren 1930 und 1931 zwar in sehr kleinen Rationen
aber wenigstens jeden zweiten Tag zur Verteilung kam , gehört
heute zu den Seltenheiten, und Kartoffeln, die früher zu den
wenigen nicht rationierten Lebensmitteln zählten, sind jetzt auch
nur aus Karten erhältlich.

Ein anderer Gradmesser für die steigende Knappheit an
Nahrungsmitteln ist das schwind elh aste Steigen der
Preise im freien Handel; sie haben heute eine Höhe er¬
reicht , die man noch vor einem oder zwei Jahren für unglaub¬
lich gehalten hätte. So muß man ein Pfund Butter mit
42 RM , ein Pfund Fleisch mit 14—21 Mark bezahlen; ein
Stück Wäscheseife ist nicht unter 21 Mark — und ein Liter
Milch nicht unter 8V- Mark erhältlich. Anders Nahrungsmittel,
wie Zucker , sind überhaupt nicht auszutreiben. So sind die im
freien Handel noch erhältlichen Waren für die große Masse un¬
erschwinglich , da das Durchschnittseinkommeneines Arbeiters
oder Angestellten 300 Mark monatlich beträgt. Die fremden,als Spezialisten ins Land gerufenen Arbeiter und Ingenieure,

Und seine Prosa . Auch sie ist ganz durchrauscht von
lyrischenTönen . Psychologie und Lharaktergestaltung spielenleine Rolle in ihr ; aber was mit unvergeßlichem Schimmerund in unerschöpflichen Variationen in ihr blüht , das istdas romantische Abenteuer. Alles ist geheimnisvoll ver¬
schlungen, alles' ist märchenhaft, das Dasein zieht dahin wieein Traum . Seine Freunde , die er zu schildern liebt, sind
Musikanten, herumschweifende Wanderburschen, Jäger,
reisende Studenten , Zigeuner — überhaupt alles unruhigeVolk . Nirgends lernen wir diese Menschen in einem ent¬
zückenderen Rahmen kennen als in seinem beschwingtesten
Prosawerk , dem „Taugenichts "

, der frisch geblieben ist wie
am jüngsten Tag . Dieses wanderfrohe Buch erstrahlt wie
eine selige Mischung von Romantik und Rokoko . Es ist
wahrhaft zauberisch gestaltet, wie nachtwandlerisch hinge¬
dichtet , man meint in die Szenerie einer schönen Oper zu
blicken : die seelische Analyse ist nichts, das romantischeAbenteuer dagegen alles.

Gewiß , sein Talent war begrenzt. Aber hier kann man
wirklich sagen: in der Beschränkung zeigt sich erst der
Meister. Er war ein Träumer , ein immer Sehnsüchtiger, ein
ganz liedhafter Mensch , eine wahrhaft dichterische Natur —
er war der echte Romantiker : mit der Sehnsucht nach dem
Unendlichen. Den einen, naturhast innigen , geigenhast
schönen Ton , den er beherrscht, beherrscht er meisterhaft; nie
wieder ist er in dieser Vollendung erklungen.

meist Deutsche und Amerikaner, haben gleichfalls eine Kürzung
der Rationen erfahren, die sie bisher in besonderen Läden
kaufen konnten. So wurde die ihnen 1931 zugebilligte Fleisch¬
menge von 14 Kilogramm Fleisch im Monat auf 5 Kilogramm
herabgesetzt . Und zwar gilt dies nur für Moskau, während es
in der Provinz noch schlechter bestellt ist.

So wächst für Unzählige das Gespenst der drohenden
Hungersnot, die für den Winter oder den Beginn des Früh¬
jahrs vorausgesagt wird, als trostlose Zukunft empor.

Fehl am Ort
Die bekannte englische Forschungsreisende Rosita For-

bes erzählt von einem Besuch im Harem eines orientalischen
Herrschers . Die zahlreichen Gattinnen des Fürsten er¬
freuten sich in ihrem Garten an einem Karussell , dessen Leier¬
kasten immer ein und dieselbe Melodie spielte. Die Eng¬
länderin mußte innerlich lachen , als sie die Töne hörte, denn
es war die Melodie eines britischen Volkslieds, dessen Text
lautet : „Es gibt nur ein Mädel für mich in der Welt!"

Die Elektrifizierung Italiens
hat in den letzten Jahren nach Mitteilungen in römischen
Blättern außerordentliche Fortschritte gemacht . 1914 lieferten
die Wasserkraftwerke 800000 Klw., wozu noch 200000 Klw.
kamen , für deren Erzeugung die Kohle verwendet wurde. Bald
nach dem Kriege wurde in den Wasserkraftwerken 1000100 Klw.
erreicht . Seitdem ist diese Zahl vervierfachtworden; von diesen
4000000 Klw. werden nur 3 Pzt . durch Kohle erzeugt. Dir
Ausbeutung der „ Weißen Kohle " schreitet immer weiter fort.

MOSlünge
Berliner Brief
Von Hans Tetzmer

Stunden der Besinnung — Stunden der Nachklänge:
was gab es in letzter Zeit ? Was von dem, das neben den
großen allgemeinen Ereignissen einherging , klingt noch nach?
Merkwürdiges Gesumme von leiseren und lauteren Stim¬
men , merkwürdiger Vielklang und — wie sollte es auch
anders fein — kein harmonischer.

Daß Gerhart Haupt mann siebzig Jahre alt wurde,
hat man in aller Welt gefeiert. Aber Berlin war natürlich
doch die Zentrale alle der mehr oder minder festlichen Ver¬
anstaltungen . Hier wurde einevolle Woche lang dieses Lebens¬
jubiläum begangen. Hier wurde der Dichtervon einem Posta¬
ment auf das andere gehoben. Tag für Tag stand er, und
manchmal nacheinander an mehreren Stellen , im grellen
Licht einer Huldigungsillumination . Und nur die plötzliche,
für die breite Oesfentlichkeit unerwartete Ankunft Hitlers
zur Besprechung beim Reichspräsidenten übertönte mit einem
Schlage den Betrieb der einander verdrängenden Feierlich-
eiten.

Wir wollen damit nicht sagen, daß man Hauptmann
licht hätte feiern sollen. Und wir wollen keineswegs leng-
len, daß Berlin gewiß verpflichtet war , diesem Manne in
vürdiger Form Dank und Glückwunsch zu sagen. Fragt sich
mr : ob der große Tamtam , der hier um diesen Geburts¬
ag geschlagen wurde , mit dem viel größeren Notstände
mserer Tage in Einklang zu bringen sei?

Aber eines anderen Feiertages erinnern wir uns —
ln er Totenfeier , die einer begnadeten Menschenstimme,
inem zu früh und zu jäh zerbrochenem Seelenklang galt:
-er Sängerin Gertrud Bindernagel. Vor kurzem ging
>ekanntlichein Schrei des Entsetzens durch die deutsche Kunst-
velt : Gertrud Bmdernagel war in der Städtischen Oper von
hrem brutalen , hemmungslos herabgekommenen Gatten
ücklmgsniedergeschossen worden . Man tat Plötzlich einentiefen
Slick in das leidenreiche Familiendrama einer Sängerin , die
nit der Zauberkraft einer ungewöhnlichen Stimme und einer
steichartigcn seelischen Ausdruckssähigkeit gerade die Höhe
hrer Kunst erreicht hatte . Da wurde sie sinnlos und gemein
>erabgestürzt ; nach etwa zehn Tagen , die Hoffnung für dre
Genesung der Künstlerin gaben, machte eine Embolie diesem
ast heroischen Leben unerwartet ein Ende . Trostlos das
sianze , typisch zeitgemäßer Triumph einer Roheit der m
inseren Tagen so manches Menschenschicksal zum Opfer fallt.
Ünn also ist die Berliner Musik , ist die Städtische Oper um
ine ihrer schönsten Stimmen , eine ihrer gültigsten Kräfte
irmer. Dis Stimme freilich ist aus Schallplatten sestgehalten:
wer das Leben dieser Stimme ist beendet. Man bereitete
hr und der Frau , die sie so herrlich meisterte und die so
ragisch abberufen ward , eine ergreifende Totenfeier . Novsm-
,erliche Feierstunde in der Stille , — melancholischesAdagro.

Nachklang ist nun auch , was sich noch mit den früher
»ielgenannten Namen K e st e n b e r g und S e eli g für den

Kundigen verbindet . Diese beiden Ministerialräte im
preußischen Kultusministerium , die alsbald nach dem Um¬
sturz die Referate für Musik und Theater übernahmen , sind
nun endlich zur Disposition gestellt worden . Es wird jahre¬
langer , intensiver und unnachsichtiger Aufräumungsarbeit
bedürfen , ehe man die durchaus unseligen Spuren dieser
Herren im preußischen Musik- und Theaterwesen ausgetilgt
haben wird . Sie waren beide, insbesondere Kestenberg, die
typischen Partei - Funktionäre novemberlicher Herkunft, sie
haben beide rein parieitaktisch, völlig undeutsch in ihrem
Wesen, ihres Amtes gewaltet . Ihre Personal - und Kultur¬
politik war rosenrot , und in ihrem Einfluß gingen sie im
Laufe der Zeit weit über die Grenzen ihrer Ressorts hinaus.Kein wichtiger Posten in der preußischen, ja allmählich in
der gesamten deutschen Theater - und Musikwelt wurde be¬
setzt, ohne daß diese Herren nicht irgendwie ihre Hände dabei
im Spiels hatten . Viele deutsche Künstler, viele Autoren und
Komponisten deutschen Bluts und Geistes können ein Lied
davon singen, — und dieses Lied wird sicherlich in Kürze
noch ganz öffentlich gesungen werden!

Kestenbergund Seelig , die „Kulturträger " der November-
Herrschaft : ein Bild zum Ergötzen, wenn es nicht doch zum
Grausen wäre . Seelig arbeitete mehr im stillen, aber Kesten¬
berg trat nicht selten öffentlich hervor , — meist in peinlichen
Zusammenhängen . Es fing ja damals gleich damit an , daßder Ausländer Leo Kestenberg, kurz nach der feierlichen Ab¬
schaffung der Titel durch eben die neuen Machthaber, — zum
Professor ernannt wurde!

Man erinnert sich in diesen Tagen aber ganz besonders
einiger „Höhepunkte" von Kestenbergs „Kulturtätigkeit "

, soetwa des traurig berühmt gewordenen Falls der „Kroll-
Oper " . Die hatte Kestenberg auf dem Fundament der
„Volksbühne" mit schönen Staatsverträgen ins Leben rufen
Helsen . Und als der Staat die überhandnehmende Defizit-
Wirtschaft satt hatte , da ließ Herr Kestenberg das Theater
und damit die Künstler und Angestellten kaltlächelnd fallen,
um — dadurch den vertragsmäßigen Anspruch auf etliche
Millionen staatlicher Abfindung für den Verein der „Volks¬
bühne" sicherzustellen ! Und welcher Musiker erinnert sich nicht
jenes viel diskutierten Erlasses , durch den das Privat¬
musiklehrwesen unter die Aufsicht des Staates (lies:
der SPD .) gestellt und der staatlichenPrüfung überantwortet
wurde ? Ein heftiger Sturmlauf nahezu der gesamten
Künstlerschaft gegen diesen ausgesprochenen Bonzen-Unfug
machte den Erlaß allerdings nach einiger Zeit zunichte. Aber
was wäre mit einem solchen „Kultur " -Referenten in einem
anderen , sauber und verantwortungsbewußt regierten Lande
geschehen ? Er wäre schleunigst von seinemThrönchen herab¬
gestürzt. Herr Kestenberg hingeaen stieg damals ein paar
Stufen weiter hinauf , er wurde Ministerialrat . . .

Aber es dämmert , und selbst am Kurfürstendamm in
Berlin beginnt man zu ahnen , daß das Zeitalter der Bar¬
mat , Kuiisker, Sklarek, Böß . Klevper, Abeag, daß die aanze
kulmrzerstörcrischeWirksamkeitdieser und Hunderte anderer
Bonzen , die wie Pech und Swwefel zusammenhingen, schnell
zu Ende geht. Bald wird auch das alles Nachklang sein . . .

Die verjüngte ..Martha *
Städtische Oper Berlin

Dirigent : Werner Ludwig
Ausnahmsweise soll einmal über die Neueinstudierungeiner älteren Oper berichtet werden: über Flotows Martha.

Diese heitere, so ungemein melodische Spieloper fand eine
außergewöhnlichgünstige, ja, begeisterte Aufnahme und dürfte
Kassenstück werden. Dieser Erfolg war in erster Linie dem
Spielleiter Jürgen Fehling (vom Staatlichen Schauspiel¬
haus ) zu verdanken, der für ein leicht beschwingtes Tempo
und für köstlichen Humor gesorgt hatte. Reizende Einzelheiten
hatte er sich ausgedacht, die durchaus zur Handlung patztenund die Musik keineswegs beeinträchtigten.

Hand in Hand mit ihm hatte auch der in Oldenburg wohl
noch unvergessene KapellmeisterWerner -Ladwig gearbeitet,
der geradezu neue Schätze ans der Partitur
herausholte, auch manchen Strich aufgemacht hatte. Und
wie trefflich hatten sich die Sängerchie Anregungen dis Spiel¬leiters und Kapellmeisters zu eigen gemacht ! Kann es über¬
haupt eine in jeder Hinsicht so vollendete Vertreterin der Z itel-
rolle noch geben wie Maria Ivogün, die in bezug aus
übermütige Laune und Spielgewandtheit eine ebenbürtige
Nancy in der von der Staatsoper ausgeborgten, übrigens auch
recht koloraturgewandten Else Ruzieska hatte.

Den Lionel sang Koloman v . Pataky hervorragend
schön. Nach der Arie des dritten Akts setzte ein wahrer Bei¬
fallsorkan ein, der nicht eher ruhte, als bis der Künstler zueiner hier sonst verpönten Wiederholung sich entschloß . Ein
Plumkett voller Gemütlichkeit und Humor war der stimik-
gewaltige Jvar Andresen. Reizvolle Bühnenbilder hatte
Rochus Gliese geschaffen . Vrock. Or. IV.

Starke Benutzung der Preußischen Staats -Bibliothek
Der neueste Verwaltungsbericht der an Bändezahl größ¬ten deutschen Bibliothek zeigt , daß ihre Tätigkeit eine immer

weitere Ausdehnung erfährt. Diese besteht nicht nur in der
Verleihung von immer mehr Büchern, sondern auch in der
steigenden Beanspruchung des Auskunftsbüros der deutschen
Bibliotheken, in der Ausbildung des Nachwuchses und der
Pflege der internationalen Beziehungen. Am wichtigsten ist
natürlich die ständig steigende Benutzung, die sich , wie bei
allen öffentlichen Bibliotheken, Wohl durch die Not der Geistes¬arbeiter erklären läßt . Im Berichtsjahr 1931/32 wurden mehrals eine Million Bestellungen gemacht ; von diesenkonnten jedoch nur 60 Prozent positiv erledigt werden. 27
Prozent der bestellten Bücher waren verliehen, 3 Prozent „nichtverleihbar" , 7 Prozent „nicht vorhanden"

, 3 Prozent „ im Lese¬saal" . Im Leih -Verkehr wurden nach auswärts 76 000 Bände
versandt. Der tägliche Durchschnitt der Besucherzahlder Lese-Säle erreichte die außerorentlicheHöhe von 2372. Der Gesamt¬
bestand der Bibliothek betrug am 31. Marz 1932 : 2 503 000Bände, 63 000 Handschriften, 446000 Autographen, 404 000Kartenblätter usw.
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Dauernde Schrumpfung des Wechsel - und Geld -Umlaufes — Kein Einfluß des Weihnachtsgeschäftes — Herauslommende

Hamstergeldrr — Die Schweiz als Gefahrenherd
Im November Pflegt sonst schon das Weihnachts¬

geschäft und der Iah res ultimo seinen Schatten am
Geldmarkt vorauszuwersen . Zur Finanzierung des Weihnachts¬
geschäfts braucht die Wirtschaft Zwischenkredite , da zwischendem Höhepunkt der Produktion und dem Absatz beim letzten
Konsumenten ein Zeitraum von zwei bis drei Monaten zuÜberdrücken ist. Für den Jahresuttimo meldet gewöhnlich die
öffentliche Hand schon vorzeitig Geldansprüche an.

Nichts dergleichen ist diesmal zu beobachten . Unauffällig
finanziert sich das Weihnachtsgeschäft , obwohl die Hoffnung
besteht , daß eS Auswirkungen der hier und da austrttenden
Belebungserscheinungen zeigen wird . Aber teilweise sind ge¬
nügend Bargelder vorhanden, um die aus Roh-
stossbeschaffung und Lohnzahlungen resultierenden Geldansor-
derungen zu befriedigen , teilweise gelingt es mühelos , die im
Weihnachtsgeschäft entstehenden Wechsel im Markt unterzubrin-
gen . Es macht sich eben allenthalben bemerkbar , daß unsere
Wirtschaft im allgemeinen und das Bankgewerbe im beson¬deren wieder über eine ganz ansehnliche Liquidität
verfügt . Man kommt bereits weitgehend ohne die Reichsbankaus , die trotz ihrer wiederholt betonten Kreditüereitschaft sehen
muß , wie ihr Wschselportefeuille dauernd zufammenschrumpft.
Die Gestaltung des Reichsbankstatus ist der beste Ausdruck fürdie Konsolidierung unserer Kreditverhältnisse.

Normalerweise müßte die Besserung der wirtschaftlichen
Liquidität sich vor allem in den Zinssätzen Niederschlagen.Aber das ist unter der Herrschaft der Zwangsbewirtschastungdes Geldes leider nicht möglich . Die Banken halten an den
Zinsen fest, die vom Bankenkommissar gerade noch als zulässigerklärt werden , und man muß bei dieser Sachlage ernsthaft
fragen , ob im gegenwärtigen Stadium der Gelderleichterungdie Dekretierung der Zinssätze von oben her nicht verteuernd
statt verbilligend wirkt . Wie dem sei, Tatsache ist, daß der
Privatdiskont starr bei bleibt , und datz selbst unsere
ersten Banken für Tagesgeld mehr als den Reichsbankdiskont
bewilligen müssen . Bei freier Geldwirtschaft hätten wir längst
niedrigere Sätze ; denn der Bedarf an Tagesgeld ist sehr geringund der Anlagebedarf bei Privatdiskonten recht groß . Das tritt
namentlich in der stets starken Nachfrage nach Rsichsschatzwech-
seln und unverzinslichen Reichsschatzanweisungen zutage.Will man sich daher ein Bild von der gegenwärtigen Ver¬
fassung unseres Geldmarktes machen , so darf man nicht auf die
Zinssätze schauen , sondern mutz die Ziffern des Reichsbankaus¬
weises betrachten . Diese sind weiterhin außerordentlich günstig.Seit der letzten Diskontermätzigung Ende September ist der
Geldumlauf erneut um etwa 200 Mill . RM zu-
rückgegangen. Seit Jahresanfang ergibt sich eine Rück¬
bildung des Geldumlaufs um X Milliarden RM . Der Wechsel¬bestand liegt über 1 Milliarde RM unter dem gleichen Zeit¬punkt des Vorjahres . In den zwei Monaten der Geltung des
4 SLigen Reichsbankdiskonts hat sich der Wechselbestand um über200 Mill . RM gesenkt.

Es wäre jetzt wirklich ernsthaft zu fragen , ob nicht eineneue Diskontsenkung unserer Notenbank fällig wäre.

Das Institut sträubt sich gegen einen solchen Beschluß . Es ist
der Auffassung , datz der Geldumlauf nicht maßgeblich sein
könne , weil durch das Herauslommen von Hamster gel°
dern eine Beschleunigung der G etdzirkulation
eingetreten sei. Diese Auffassung der Reichsbank ist richtig,aber die Schlußfolgerung nicht ; denn Bedenken könnten nur
dann gerechtfertigt sein , wenn die Beschleunigung des Geld¬
umlaufs eine entsprechende Preissteigerung nach sich gezogen
hätte . Jeder Kaufmann wird aber zu seinem Leidwesen ge¬
stehen , datz er n o ch i m me r k e i n e o de r n u r u n w e s e n t-
lich besseren Preise erzielen kann . Die Statistik bestä¬
tigt das . Der Großhandelsindex hat sich seit der letzten Dis¬
kontsenkung sogar von 94,8 auf 94,1 ermäßigt . Höchstens könnte
man daraus verweisen , daß am Kapitalmarkt eine Aus¬
wirkung der schnelleren Geldzirkulation spürbar sei ; denn der
Rentenindex des Statistischen Reichsamts hat sich während der
bisherigen Dauer des 4 -Ligen Reichsbankdiskonts von 67,61
auf 73,25 gehoben . Es ist jedoch nur ein gutes Zeichen , wenn
die Effektenmärkte von einer Diskontsenkung der Reichsbank
profitieren . Die Anregung am Kapitalmarkt ist ein Beweis
dafür , daß die Reichsbank mit ihrer Diskontverbilligungspolitik
auf dem richtigen Wege ist. Das Institut sollte daher konse¬
quent mit dieser Politik fortfahren . Dann werden auch die
Zinssätze des Geldmarktes wieder in Bewegung kommen . Im
Zeichen der Zwangswirtschaft am Geldmarkt ist es ja nicht so,
daß die Zinssätze einem Diskontbeschlutz der Reichsbank vor-
auseilen . Vielmehr mutz umgekehrt die Reichsbank mit einer
Zinsverbilligung führend vorangehen.

Unterstützt wird die deutsche Geldlage durch die Fort¬dauer der Flüssigkeit aus den internationalen
Geldmärkten. Die Befürchtungen , die auch von der Reichs¬sank geteilt wurden , daß nämlich die Bank von England in
Abwehr der Psundschwache eine Diskonterhöhung vornehmenkönnte , blieben unbegründet . Mit einer solchen Maßnahme ist
auch kaum zu rechnen . In England selbst ist man wegender weiteren Pfundentwicklung zuversichtlich . Der Privatdis-kont in London bleibt mit -/« bis ^ -L außerordentlich niedrig.
Auch tu Amsterdam ist keine Veränderung der sehr flüssigen
Geldlage eingetreten . Dasselbe gilt von New York . Den
einzigen Gefahrenherd bildet zur Zeit die
Schweiz, die sich bisher am krisenfestesten erwiesen hat . Die
blutigen Vorgänge in Genf sind nur ein Ausdruck für dis all¬
gemeine schlechte Wirtschasts - und Finanzlage dieses Landes.Die Bundesbahnen müssen infolge ihrer übermäßigen Schul¬
denlast jetzt saniert werden . Bet der Landwirtschaft taxiertman den Abschreibungsbedarf auf 50 A der Gesamtschülden von4 Milliarden Franken . Das Defizit der Staatsfinanzen wird
auf 70—80 Will . Franken gegen einen Voranschlag von nur
9 Mill . Franken geschützt. Kurzfristige Auslandsgelder werdenaus der Schweiz dauernd zurückgezogen , so daß der Dollar
schon seit einiger Zeit am oberen Goldpunkt von 5,20 Frankensteht . Die Nationalbank hat aus allen diesen Gründen den
Kapitalexport untersagt . Vorläufig wird noch kein Anzeicheneines Umschwunges in der Schweiz sichtbar.

Di « vom Statistischen Reichsamt » rechneten Börfenindicesstellen sich bei Zugrundelegung eines Index für 1924/26 — 100im Vergleich zur Vorwoche für Aktienkurse aus 57,97 (58,32)und für 6 -Ltge festverzinsliche Wertpapiere aus 73,21 (73,25) SS-
In der Zeit vom 1 . bis 15. November erhöhte die westfäli¬sche Hütten - und Walzwerlindustrie ihre Belegschaft in allen

maßgebenden Bezirken , jedoch nicht in demselben Verhältnis,in dem die Produktionsbelebung eingesetzt hat , da das ver¬
größerte Arbeitsvolumen in erheblichem Umfange durch Abbauder Feierschichten bewältigt werden konnte.

Die Verhandlungen über die Gestaltung des Reifenver¬trages 1933 sind wieder ausgenommen worden . Man hofftbaldigst zu einer Einigung zwischen Händlern und Produ¬zenten über die Verlängerung des am 31. Dezember ablausen¬den Vertragswertes zu kommen.
Im Oktober 1932 wurden bei den im Verbände öffentlicher

Lebensversicherungsanstalten in Deutschland zusammengeschlos¬senen öffentlichen Lebensversicherungsanstalten 10 606 neue
Versicherungen mit 15,80 Mill . RM Versicherungssumme bean¬tragt.

Der Ruhrkohlenbergvau hat im Oktober (bis einschl . 26.)eine Zunahme der Beschäftigten um rund 3700 erfahren . Die
Gesamtzahl der Belegschaft betrug Ende Oktober 199 714 gegen¬über 383 567 zur Zeit des höchsten Belegschafts standes imJanuar 1930.

In den Monaten Januar bis August gingen die Umsätzedes Wäsche -Einzelhandels gegenüber den Umsätzen in der glei¬chen Zeit des Vorjahres um weitere 22,7 A zurück.
In den Monaten Juli bis .September d . I . war der Brief-Verlehr der Reichspost (in Mill . Stück ) erneut um 112 (insge¬samt 1366) niedriger als in der entsprechenden Zeit des Vor¬jahres . in dem der Verkehr gleichfalls bereits stark zurück-gegangen ist.

Ende September d . I . waren 11,81 -L (Vorjahr 5Z5 W der
deutschen Rundfunk -Teilnehmer von der Zahlung der Rund¬funk-Gebühren befreit.

Im deutsch -dänischen Handel verminderte sich die AusfuhrDeutschlands in den Monaten Januar bis Oktober gegen dasVorjahr von 411 aus 252 Mill . Kronen , die Einfuhr Deutsch¬lands von 149 auf 121 Mill . Kronen.
Die Türkei erhält von Italien eine Anleihe von 30 Mill.

Pfund Sterling auf 20 Jahre zu 7ZHA.

Deutsche Wirtschaft in englischem Licht : „noch viel
avzuschreiben"

Wie immer , enthält der Jahresbericht des Handelsattachesan der englischen Botschaft in Berlin über die deutsche Wirt¬schaft in übersichtlicher Form interessantes Material . Als wich¬tigstes Ereignis der Wirtschastsentwickluna in Deutschland er¬scheint dem ausländischen Berichterstatter die Neuordnung derdeutschen Devisen - Zwangswirtschaft, die sich ausdem Gold - und Devisenverlust in Höhe von 1,7 Mill . RM er¬gab , den die Reichsbank von Mai bis Juni 1931 zu verzeichnenhatte . Fernerhin registriert der englische Handels -Attache daszunehmende Interesse des Reiches an der Privatwirtschaft , seies auf direktem Wege , sei es durch Gewährung von Export¬krediten oder über die Banken . Der große Abschreibungspro-
zetz , den die deutsche Wirtschaft durchzumachen hat , hält er fürnoch nicht abgeschlossen . Allem im ersten Halbiahr 1932 wur¬den 965 Mill . RM Kapital in Deutschland abgeschrieben , davonmehr als die Hälfte im Juni , als das Großreinemachen in derSchiffahrt und in der westdeutschen Schwerindustrie einsetzte.In den 9 Monaten von November 1931 bis Juli dieses Jahreshaben nicht weniger als 659 Gesellschaften ihr Kapital um rd.1 .6 Milliarden RM herabgesetzt . Nach Ansicht des Berichtesbleibt namentlich im Westen noch viel abzuschreiSen übrig.

Wetzen
Monat Man . ft

Bremen
. (toko)

NM
28 . Nov . 1931 6,15
14 . Dezember 5,75
ü . Januar 1832 5,80
8. Februar 6,20
1. März K,S»
5. Aprtt S.35
8. Mai 8,00
7. Juni S,35
5. Juli 5,30
2. August 5,40
6. Seplember 5,45
4. Oktober 5,15

26 . Oktober 5,00
31 . Oktober 4,8S
8. November 4,80

15. November 4 .85
22. November 4,75

Roggen Geiste Schmalz Butter
dtsch. Don . /Nuss Hamburg Berlin

Bremen Bremen (Marls (I . Qual .)(loko) (eil .) Kreuz)
RM dkl. Dollar RM

— 5.10 22 .25 107
— 4,9» 22,25 107
— 5,00 19,50 105

4,90 18,50 116
— 5.1S 18,50 128
— 5,75 17,50 113
— 6,15 16,75 113— 6.70 15,00 108
— 5,50 17,35 106— 5.30 19,00 108— 5,60 20,25 111
— 5.90 20,50 111
— 5 .30 20,25 111— 5,40 20,00 111— 5,40 21,75 115
— 5,45 22,25 115
— 5,45 21,75 115

Eier Schweine¬ Kaffee Zucker
Berti» fleisch Hamburg Magde¬
(über Berlin burg
65 g) (Sltüg) (Termin) (loko)
NM NM NM NM
14,50 73,00 43 .00 31,50
14,60 72,50 42,50 31,50
13,00 72,00 45,00 —
9,75 70,50 48 .50 81,80
9,60 70,50 42,00 31,60
6,75 70,50 48,50 32,10
6,75 70,50 49,00 31,90
7,50 70,25 48,50 32,05
8,00 70,25 49,00 32,20
8,00 70,25 49,00 32,70
9,25 70,50 50,00 32,60

10,25 70,50 54,00 31,25
13,50 70,00 51,00 31,25
13,50 70,00 50,00 31,25
13,50 70,00 49,00 31,25
14,00 70,00 48,00 31,40
14,50 70,00 44,00 31,25

Baum - Wolle Ekettrolyt - Kaut-
wolle (Kammzug ) kupser schul

Bremen Antwerpen Berlin London
(loko) (Termin) (loko) (loko)

llFL -ots . ä NM a
7,22 23,60 65,50 3,05
7,27 24,75 64,75 3,35
7,22 21,25 69,50 3,00
7,84 24,25 63,50 3,25
8,17 23,00 55,00 2,90
7,61 20,35 58,00 2.65
6,82 19,60 55,25 2.40
6,25 19,75 50,75 2,35
6,75 19,30 48,75 2,40
7.11 20,75 46,00 2,60

10,30 24,25 58,60 3,20
8,27 26,50 56,50 2,75
7,41 24,50 51,00 2,81
7,31 — 49,25 2,85
7,48 25.00 51,25 2,80
7,53 25,00 53,50 2,80
7,29 25,00 51,75 3,00

GeschWSloMkett am Geteewemae « — Wetter mrfteigende Eieenotierusgen — KMeeSMe beendet?
^ ^ M - netrsidemarkt hat sich die Gssamtlage nicht verändert , trotzdem eigentlich mehr Nachfrage bestehen müßte , da das Viehden Stallen nt , die Rauhsuttervorrate sind anscheinend noch groß genug . Die Werzennotierungen sind eine Kleinigkeit zurückgegan-infolge der günstigen Erntenachrichten billigere Angebote vor . Am Roggenmarkt wurde überwiegend Eostn-^ Bemühungen , für die Dezember -Ianuar -Liessrung Preisherabsetzungen zu erhalten , waren ergebnislos . Die Gerstepreiss- I ? Auf dem Schmalz markt kam es wieder ui erheblichen Preisstürzen , da die Chicago » Offerten billiger waren . —Butter Notierungen unverändert lagen , zogen die Preise für Eier weiter stark an . Die Nachfrage ist noch gering — -Me, Kaffee dauerte Wetter an ; die Märkte waren ruhig und gefchäftslvs . Etwas Interesse bestand für den nsueingesührten" Am Baumwollmarkt konnten sich die Prelle nicht mehr behaupten ; sie bröckelten langsam ab . Die Industrie zeigte nochkeinerlei Neigung zu Kaufen . Es wurde lediglich der augenblickliche Bedarf gedeckt . — Die in der vorigen Woche ansteigenden Kupfer-Notierungen find wieder zum Stillstand gekommen ; es ist - in Rückschlag von rund 2 RM sestzustellen .

ansteigenden Kupfer

« k» r « k
Berliner Börse vom 23 . November

Das Publikum hielt weiter an den Beständen und zeigt feit gestern
erneutes Anlagebedürfnis . Auch die größeren Aktienpaket -Tlansaktionen
außerhalb der Börse bedingen ein gutes Kursnivsau . Die Spekulation
läßt sich durch die Berichte aus der Wirtschaft weiter an regen und
verweist aus die steigenden Absatzziffern in der Industrie . Farben ge¬
wannen ->/»->/<>. Der günstige Stand der internationalen Knnstssidever-
handlungen gab dem Kunstsetdeaktienmarkt das Gepräge . Bemberg
wurden 2--/, "/» höher bezahlt . Weiler günstige Nachrichten waren die
amerikanische Auffassung in der Stillhaltefrage , das mindestens eine
halbjährliche Verlängerung des deutschen Kreditabkommens notwendig
fei , sowie Informationen über einen amerikanischen Kredit zur
Stützung des Pfundes . London -Kabel war auf 3,27 -/, „ erholt . Auf der
anderen Sette veranlaßt der Arbsitsmarktbsricht naturgemäß zur
Zurückhaltung . Besonders bevorzugt waren heute Spezialitäten . Eonti-
gummi gewannen 2, Deutschatlantifche Telegraphen konnten angesichts
der Beschlüsse der Madrider Konferenz den Parikurs (plus 1-/-> über¬
schreiten . Lameysr wurden ebenfalls 1-/- °/» höher bezahlt . Reichsbank¬
anteile waren beachtet . Von Montanwerten bestand für Vereinigte
Stahl weiteres Interesse . Die Obligationen des Unternehmens setzten
1 »/» höher ein . Nur Gelsenkirchen waren V- «/» schwächer . Elektrowerte
gewannen -/- bis I V». Tarifwerts waren weiter gefragt . Auch Renten
waren durchweg freundlicher . Altbesitz plus V-, Neichsbahnvorzugsakite»
plus V», Retchsschuldkmchforderungen plus -/-. Hoeschobiigättonsn
plus V-. Tagssgeld erforderte 4-/. bzw . 4: / . ,

Berliner Produktenbörse vom 23 . November
Bei weiterhin mäßigen Umsätzen war die Tendenz am Getreide-markt heute stetig . Das Jnlandsangebot ist keinesfalls reichlich ; die

Mühlen und der Handel nehmen zu gestrigen Preisen Material aus
dem Markt . Besonders für Roggen zeigte sich etwas bessere Kauftust,
anscheinend im Zusammenhang mit den Preissteigerungen sür Roggen-
exportscheine . Im Lieferungsmarkt nahm die staatliche Gesellschaft in
mäßigem Umfange Interventionen vor , wobei Wetzen in ven späteren
Sichten nicht ganz behauptet blieb , während die Roggenpreiss bis ' /- RM
sich bessern konnten . .

Weizen - und Roggenmehle sind zu unveränderten Preisen ange-boten . Hafer ist vereinzelt besser gefragt . Gerste liegt ruhig , aber stetig.
Weizen 106 —198 , Mischwetzen 210 waggonsret , Berlin Brief,

Futterweizen 180 —184 , Sommerweizen . 197 — 19S, ruhig . Roggen ISSbis 157 , Warths -Netze Kanalware 184 ' /- cif Berlin bez ., stetig . Brau¬
gerste 170 — 180 , Futter - und Jndustriegerste 161 —168 , ruhig . Hafer126 —131 , stetig . Weizenmehl 24 ' /-—27,10 , ruhig . Roggenmehl , 70prozt .,20 —22-/-, ruhig . Weizenriete 9,45 —9,75 . Roggenkleie 8,80 - 9,00 , stetig.

Das Pfund notierte 13,78 RM

Bremen , 23 . November . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple , loko notierte heuteunverändert 7,29 Dollar -Cents.

Bremen , 23 . Novbr . Getreidemarkt. Notierungen des BremerVereins von Getreide -Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt,
waggonsret Bremen -Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen , Manitoba 1 4,75 . Gerste , Donau 9,40 verzollt , deutsche
9,40 . Hafer , pomm . Wetßhafsr 52— 53 Kg . 7,50 , Holsteiner 55—58 Kg.
7,60 . Mais , La Plata 9,00 verzollt . Tendenz : stetig.

««
Leer , 23 . November . Zucht - und Nutzviehmarkt. Großvish-markt . Auftrieb : 385 Stück . Gute , junge Kühe verkäuflich , alles andere

langsam . Hochtragende und srischmelk . Kühe 1 . Sorte 390 — 450 , 2 . Sorte300 — 350 , 3. Sorte 200 —250 , hoch - und niedertragends Rinder 1. Sorte270 - 330 , 2. Sorte 210 — 250 , 3. Sorte 150 - 200 , 2jährige Bullen 250bis 400 , jährige Bullen 1. Sorte 250 —325 , 2. Sorte 150 —200 , 3 Sorte50— 100 , -/-jährige Kuhkälber 50- 120 , -/-jährige Bullkälber 50- 120,1—Ijährigs gisste Rinder 80- 160 , Kälber bis zu 2 Wochen 10— 20 NM.
Kleinviehmarkt . Handel langsam . Ferkel bis 6 Wochen 3—5, Ferkel von6—8 Wochen 5—8. Läufer 12— 20 RM.

Husum , 23 . November . Fettvietzmarkt. Handel : langsam.Ochsen (553 ) : 1. 27 —29 RM , 2. 24- 26 , 3. 18- 23 , Bullen (7) : 15—25.Kühe (189 ) : 1 . 22- 25 , 2. 19—21 , 3 . 15- 17 , gering genährte 10—12.Färsen (223 ) : 1 . 26—28 , 2. 22 - 25 , 3 . 18— 21.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse:

Hamburg : I . L . Baum GmbH.
Schenefeld : Siedlerschutz -Sparverein
Uelzen : I . H . Hartje Nchf,

A .-F . : A . :
14 . 1. Hamburg
10 . 12 . Altona
28 . 11 . Uelzen

Vergleiche:
Bremen : Schokoladenhandlung Ltebold
Cuxhaven : W . Wildt
Hamburg : Spar - und Darlehnskaffen -Verein

Hamburg -Langenhorn
Hannover : Fahrradhandlung Ollndorf

„ Textilhandlung Alfred Homann
Leer : Elektrizitäts -Ges . m . b . H.

V .-T . - N . :
8 . 12 . Bremen

12 . 12 . Cuxhaven

10 . 12 . Hamburg
13. 12 . Hannover
16 . 12 . Hannover
3. 12 . Leer i . Ostsr.

ksrliver vSrse
Ablös .Schuldanleihe
So. ohne Auslosung
6 °/- Hann .Bodlr .S .5
6 °<« Hann . Ldkr . 26
Oldb . Slaati . Kred . ;

KmsKMekMgen

v . 25
S . 2
S . 4
S . s

6 «/° Gps.
6 «/-
6 -/°
6 °/°
S °/°
5'/- »/- Liqu .Sch . ,
S °/« Gm . K .Sch . S.
6 °/- . S.
6 °/. „ S . l
5 --/« Roggen

6 »/° Schl .H

AEG-
« KU.

J . P . Bemberg . .
Berger Tiefbau .
Bergmann Eleklr.
Bert . Hanvelsges.
Bremer Vulkan .
Bremer Wolttämn
Chade .
Lomm .» u . Privat!
Lonltn . - Caoulchor
Lonl . Linoleum .
Daimler -Benz . .
Deutsche B . u . DIsl.
Deutsche Conlt Ga
Deutsche Erdöl .
Deulsche Linoleum
Dresdner Bank .
Dynamtl Nobel .
Elelir . Lteserungsx
Z . G . Farven . . .
Feldmühle Papier
Felten LGutlleaum
Ford Motor Co.

Gessürel.
Havag . . .
Hamvurg -Süd . .
Hansa -Damps . .
Harpener Bergbau
Hirschkupfer . . . .
Hoesch Eisen . . .
Nie Bergbau . . .
Kaliw . Ascherslob.
Klöcknerwerke . . .
Körting Gebr . . .

sg n.
S7ss«
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